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Des dritten dieſes Vahmens
Kong n N erſen
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Regirung am denck⸗wuͤrdigſtenzu getragen. 15

Anfangs Juanzeſſh beſchrieben amſetzo aber in de ag „Teuſſhe
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Ur Majeſtaͤt hohe Guͤttigkeitund Wuͤrde / ſo ſiiß
auch uͤber dero geringſte Vnterthanen erſtrecket /

gibt mir Anlaß / die Freyheit zu nehmen / deroſel¬
ben eine Geſchicht⸗Beſchreibung der Koͤnige in

Perſien / welche die Kroͤnungdeß engen /der heu¬
tiges Tages den Thron beſitzet / vnd die erſte Be¬

„ goebenheiten ſeines Koͤmgreichsin ſich begreift / zu
uͤberꝛeichen. r

Dieſelbe ninit ihren Anfang von dem Lobſpruch deß verſtorbenen
ömgs Habas / welcher Eure Koͤnigliche Perſon jederzeit in ſehr ho¬

hem Werth gehalten / und dero ungememe Qualitaͤten / mit denen
dem Hummel / ſie zu begaben beliebet/ mit höͤchſter verwunderung an¬

geſehen. Die Frantzoſen /welche dieWuͤrde gehabt / mit dieſemgroſſen
Nonarchen zu reden / wiſſen davon zu ſagen / mit was für fleiß und

Sorgfalt ſich derſelbe /wegen Eurer Mafeſtaͤt HeroiſchenThaten und

Handlungen ſich erkuͤndiget/ deren Erzehlung anzuhören / er nie muͤde
worden iſt / und obwohlen der hochtragende Stoltz der Koͤnige in Per¬
ſien auch auf ihn geerbet /daß er nach ihrem Exempel / weder den

Groß. Nogol /noch den Groß Tuͤrcken ſolcher Ehre wuͤrdig geſchaͤtzet/
ſo hat er dochkein Bedencken zutragen / ſich Ehrenthalben Eurer Maß.
Bruder zu nennen / und zu ſagen / daß der Konig in San eroͤſte



berden

die Erkandtnis dero Koͤniglichen Tugenden gegruͤndet war .
Es werden alle Völcker auf Erden / welche eure Geſchichte leſenwer¬

den / eben dieſerNeynung ſeyn / wann ſie die groſſe Dinge / die E. Maf .
gllicklich zu Ende gebracht / und welche alles / was auch von den maͤch¬
kigſten Komgenm Perſten lobliches undrubhmwuͤrdigesveruchtet wol
den ſeyn mag / uͤbertreffen/ vernehmen werden .

Was aber meine Perſon anbelanget / alß deren geſicht wiel zu bloͤdiſt
daß es einen ſo hell leuchtenden Glantz ſolte ertragen könen / ſowill ichs

der Verwunderung uͤber Eur. Maj . Thaten einer /welche mit der

Profeſſion / die ich anje zo treibe /am meiſten uͤberem komt /bewenden
laſſen : ich will ſagen / die Auffrichtungdeß gewaltigen groſſen Kauf

handels und Gewerbs / ſo der Gllekſeligkeit der ron Franckreich noch
zumangeln / ſchiene /und welcher heutiges Tages durch Eurer Maſe¬

hl / und unter dero Schum zu ſo feſtem Stand gebracht wor

bey

ſtaͤt Befe
den iſt.

Ich verhoffe auch /innerhalb kurtzer zeit auf meiner zweyten Neyß
Ndie ſte / den gluͤckuchen Fortgang deſſelben

nut memen Augen zu ſehen / und daſelbſt euren herꝛlichen und hochan
ſehnuchen Nahmen bey vielen uns zuvorhero unbekandten Nationen
in hohem Werth anzutreffen . Und werde mich jeder
ſelig ſchaͤtzen/ mit eur . Maj. Befehl
roſelben bezeugen moge / daß ich nichts hoͤherswunſche und verlangt
als mein gantzes Leben / undThunm deß allermaͤchtigſtenKömas von
der Welt Dienſt zuzubrigen / unter deſſen Koͤmgreich ich die Ehre

habt / gebohren

in Indien / wor zu ich mich ru

mn

naͤdigſter Honig und Her :
37

Euer Mapſeſtaͤt.

Aller unterthaͤnigſter / gehorſam ſter / und
Unterthan und Diener .

CHARDIN .

zu werden / und deme ich mich zu eigen ergebenhabe ⸗
a0

gröͤſte Keyſer in Europa/ gleich wie er der maͤchtigſee Potentat in Aſia

Dieſes habe ich auß ſeinem eigenen Munde gehöͤret/ ſo offt ich die

Ehre gehabt / mit ihm zu reden / und war an ſeinem Geſieht und Ge¬

genugſam abzunehmen / daß Mund und Hertz mit emander

uͤberemſtim̃eten / und daß das Lob / welches er E. Maß gegeben / au

zeit böchſe gläcl
en geehret zu werden / danut ich d
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e Neer allen groſſen und weitlaͤufftigenOrientaliſchen Koͤnigrei¬
chen

/ welche die Leuthe biß dahero von den weit entlegenſtenOr¬
ten zu beſuchen / entweder auß Vorwitz / etwas neues zu ſehen¬
, und zuerfahren / oder auß Begierde / fich zu bereichern / bewo¬

cJgen worden ſind / i meines Bedenckens keines / welches Per¬
N ſien nicht weit nachzuſetzenſen / man betrachte gleich die gemaͤſ¬

A ſigte geſunde Lufft / und die Art und Eygenſchaffe deß Landes /

welche beſſer alß anderswo iſt / und mit der unſeregen mehr uͤber¬
ee komt / weder alle vortreffliche / und rare Sachen / ſo daſelbſt

eee nmgroſſem Überfluß anzutreffen ſehn . 5
die Maͤſſigkeit deß Lufts anbelangt / ſo iſt dieſelbe in Perſtien ſo vortrefflich / daß

8

Was
enig Laͤnder in der Welt zu finden ſeyn werden / da die Lufft ſo rein und geſund iſt : Die¬

lle iſtſchier durchgehends trocken / welche Trockne dahero komt / weil es in dem gantzen
Nonigreich wenig Waſſer / und nicht vielStroͤme /Fluͤſſe/noch Seen gibt / auß welchen

le Sonne die Duͤnſte ziehen / und reinigen koͤnte.Das Land Perſien iſt entweder warm /
der kalt / nicht allein nach unterſchiedlichen Graden / ob ſchon die Erd⸗Beſchreibungas verſchiedene Temperament der Welt⸗Theile auf dieſelbe einig und allein gruͤndet:

ſondern auch nach der Beſchaffenheit deß Crunds und Bodens / ja nach dem derſelbe
nach ſeinen erhabenen Hohen / Flachenund Ebenen / ſich ener Ader der andern von dieſen

genſchafften mehr / oder weniger theilhafftigmachet . Jedoch iſt die Lufft / ins gemein
von zu reden / in dieſem Land kuͤhl und dieſe kuͤhle Lufft hat eine ſo wunderſame Eygen¬
afft / daß die Leuthe / außgenommen an den Graͤntzen gegen Suden / und Norden /

ius geſamt ſehr geſund / ſchoͤner Farb / und beyderley Geſchlechto von Leibs ſtaͤrcke gliede¬
g / und wolgeſtalt ſeyn. 1 8 5

Weil ſichnun zwiſchen der Art und Beſchaffenheit der Gemutter /und der Laͤnder/ eine
geoſſe Ehnlich keit befindet /und es mit Perſien dieſe Bewandnus hat / ſo iſt leicht hieraus
üurtheiſen/daß die Leute daſelbſt ſinnreich /hurtig und gelernigſeyn můſſen. Und dieſes
inder ich auch in Perſten inder That alſo: Denn die Perſtaner ſind verſtaͤndig / ſpitz¬

dig / ſcharfffinnig und klug / und in kemerley weiſe ſo wild und umnenſchlich / wie die

Urcken / noch ſo unverſtaͤndig und unwiſſend alß die Indianer / zwiſchen welchen beyden
olckern ihr Land gelegen : ſondern ſie ſeyn von Sitten freund⸗ und hoͤflich/ und koͤnnen
lͤchtlich em Dmg aſſen / und begreifen .

Die Sitten der Volcker folgen gemeunglich ihrer Religion nach : dann das ienige¬
— an der Mahometiſchen viehiſches und unmenſchliches zu finden iſt / ſolches komt

dends anders / als von dem uͤbermaͤſſigen Haß her / welcher widrigen Glaubenoge¬dſen naturlich iſ / indem ſie ihrem raſenden Wuͤthwider andere Religionen weder
85
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was lernen/ alß lehren moͤchten / und haben eine ſolche Begierde / andere zu unterwel 0
und die Wiſſenſchafftenzu befoͤrdern / daß ſie auch Schüler erkauffen / und ihnen Gl,
geben/ umb ſie zu lehren. Dieſes pflegen die vornehmſten Leuthe / inſonderheit aber die

nige / welche entweder wegen ihrer Untuͤchtigkeit /oder auß Geringſchaͤtzung der Ae,

noch Maas zu halten weiß ſondern befihlet den jenigen / ſo ſich hier zu bekennen / auß zu¬

rotten / und ſpricht ihre Guter / und Freyheit denen zu / ſo es mit der ihrigen halten / und
geſtattet keinem / daß man ihnen das Leben laſſe . Weil ihr nun keine/ alß die Chriſtliche
Religion / nach ihren Grund gegeln / und Lehrſaͤtzen zuwider iſt /und ſich der Fortpflan

tzung derihrigen mehrers widerſetzet / ſo muß ſie auch den Grimm der Mahometiſchen
Religion am meiſten empfinden: Dann die Tuͤrcken ſeind umb keiner ander Urſach
willen ſoſehr wider uns verbittert / alsweil ſie Mahometaner ſeyn : ihr Glaub erwecket
mehr alß ihre angebohrne Art / ihrenunauffhoͤruchen Haß gegen uns : und weil ſie un¬
auffhoͤrlichmitden Chriſten Krieg fuͤhren/ ſo kan man wol von ihnen ſagen / daß ſte int

geſamt einer ſolchen unmenſchlichen und grimigen Art ſeyn / welche ſie dieſelben allentha¬
ben wo ſie koͤnnen / und moͤgen/ empfinden laſſen . Die Perſianer 2 9 1 5 trachten kei

¬

1nes wegs / uber dieChriſtenheit einigen Gewalt zuuͤberkommen : ſie haben auch von vie¬
len hundert Jahren her keinen betraͤchtlichen Krieg mit den Chriſten gefuͤhret: und gibt el

in vielenihren Provintzen gar keine : wo aber einige derſelbe zu finden ſeyn / ſo werden die

ſelbe nicht haͤrter/als alle andere ihre Unterthanen gehalten : dergeſtalt / daß ſie keinen ſo

uͤbermaͤſſtgen Haß gegen uns tragen :und uͤber diß / weil ſie zum Krieg micht ſonderlu
geneigt / noch hierzu tuͤchtig ſeyn / ſo ſind ihre Sitten viel freundlicher und vermumfſt¬
maͤſſiger. Nit einem Wort / weil die Perſianer meiſtentheils von natur zu den Künste
und Wiſſenſchafften geneigt ſeyn / ſo kan man ſich leicht einbilden / daß ſie ſehr freundlich
und leutſelig ſeyn. N .

Ich glaube nicht / daß einiges Land in unſerm Enropa zu finden ſey / allwo die Wiſſell
ſchafftenhoͤher geachtet / und mehrers geſuchet werden / alß inPerſien geſchicht. Man ſi¬
het in allerley Staͤnden / daß ſich die meiſten darauf legen / und haben viel Handwerckt
leuthe / ja ſo gar die Bauren ſelbſt / ein groſſes Belieben / guteBucher zu leſen / und ziehe
lhre Kinder / ſo viel es ihnen ihr Vermoͤgen zulaͤſet / in den Wiſſenſchafften auf . Ju die
ſem Ende ſchicken ſie dieſelbe un fuͤnfften Jahr ihres Alters in die Schulen / und bemuͤheh
ſich / dieſelbe in die jenige offentliche Collegia zubringen / allwo nicht allein die Lehrme
ſter zu lehren/ beſoldet / ſondern auch die Schuler /umb zu lernen / frey gehalten werden
damit ſie auß Armuth darvon nicht abgehalten werden mochten . Die Leuthe / ſo ſich e
das ſtudieren legen / bleiben die gantze Zeit ihres Lebens darbey /mehr auß Luſt / ſo ſie hi
von empfinden / alß eine Handthterung daraus zu machen . Sie laſſen ſich auch twee
durch den Eheſtand /noch einige Geſchaͤffte/ oder ihren hohen Stand / und Ampt dard
verhindern / daß ſie ſich nicht biß an ihren Todt darauf befleiſſigen ſolten / wie ſte ba1 .

ter und Bedienungen/ zu keinen Staats⸗Sachen gebraucht werden / oder ſo mit Ungn
5

den vom Koͤnig abgeſetzet werden / mehr alß alle andere zu thun : Dann ſie halle 8

ihnen füͤr eine ſo groſſe Ehre / und tragen ein ſolches Belieben / allerhand Wiſſenſchafſe,
zulehren / daß ſie / wann es ihnen an gnugſamen Diſeipeln gebricht / dieſelbe durch 06
lohnungenund jaͤhrliche Einkunfften an ſich ziehen / und diefeUrſach deßwegen anft4
ren / daß ſie ihre Güter nicht beſſer anlegen konten / alß wann ſie guten Koͤpffen dal

unter die Arme ngreiffen / welche ſonſten ohne daſſelbe / ob ihnen ſchon die Natur gl
Gabenverliehen/ im ſtudieren nicht wurden fortkommen konnen 1

Im uͤbrigen legen ſich die Perſianer auf allerhand Wiſſenſchafften / und haben bill 1
Chriſtliche Scribenten⸗ die bey uns in der Philoſophi /Aſtronomi /Medirm / und in /
Mathematiſchen Küͤnſten/ gebraͤuchlich ſind . Über diß haben ſie auch etliche Arabi 00
und Perſiſche / welche ſie ſür eben ſo hochgelehrt / alß die Griechen halten. Et fan



aber nicht fehlen / daß ſie nicht auch neue gelehrte Seribenten / ſo wol alß wir habenſolten : inſonderheit haben ſie in der Aftronomy viel beſondere Sachen / und weil ſie ſich
vornehmlich auf die Aſtrology legen / ſo reden ſtedavon alß Leuthe / die treffliche Meiſter
darinnen ſeyn. Es iſt aber ihre Theologt allen andern vorzuziehen / wormnuen ſie viel ho¬
he und wunderbare Sachen haben / diein Warheit ſwol werthſenn daß wir denenſelben
nachſianen . Bon den Eygenſchafften Gottes haben ſie in ihren Schriften von der Re¬
ligion ſolche Meynungen / daß ſie mit dieſen einen Platz unter den ſchoͤnten Stellen in den
Buͤchern deß H. Auguſtini /und s . Thomæ wurden haben konnen. So ſind auch in der
Theologiapractica, dem die lu ciſprudentz /eben wiebey dem Volck Iſrael /ein Stuck iſt /
eine groſſe Menge ſehr ſchoͤner/ und merckwuͤrdiger Sachen anzutreffen: und ſind die
Umbſtaͤnde einer jeden derſelben ſo deutlich vorgetragen / daß ich mir ſolches von ihnen
nimmermehr einbilden noch glauben koͤnnen.

.Es geben auch die Kuͤnſte/ der Politic /das Regiment / und der Gehraͤuche der Perſia¬
ler / ſehr viel Sachen an die Hand / woruͤbermau nuͤtzliche / und annehmliehe Anmer¬
ckungenmachen / und durch Begreiffung deſſen / was bey dieſen Voͤlckern am ſchoͤnſten
undrareſten zu befinden/ vielerfahren koͤnte /worvon den bißherige Relationen weiters. nichts melden / alß nur etwas weniges was die ſenige / ſoſiegeſchrieben / entweder geſehen/
oder von Leuthen/ welche eine gar geringe Wiſſenſchafft hier von gehabt gehoͤrthaben .

Ich will aber urtheilen laſſen /ob meine Anmerckungen beſſer / alß dieſer Seribenten
Ehre ſey . Wann ich deſſen Zeit und Weile gehabt hatte / wolte ich dem Leſer viel Uber¬
ſetzungenauß dem Perſiſchen ins Frantzoͤſiſche: In gleichen unterſchiedliche Anmerckun¬
gen uͤber das jenige / was ich ſelbſt geſehen / und taͤglichauß den Geſpraͤchen vieler vor¬

nehmer und gelehrter Leuthe inPerſien vernommen : wie auch einen weitlaͤufftgen Be¬
icht / das Land ins gemein / die Sitten / Regirung / Geſetze / und Wiſſenſchaff¬
ken betreffend/ mitgetheilet haben . Immittelſt / weilen ſonderbareGaben erfordert wer¬

en / von allen Sachen nach begirigem Genuͤgen zu handeln / und hierzu nicht genug iſt /
daßman der Lands⸗Sprach kuͤndigſey /und daß man ſich ſorgfaͤltig auff ſolche Sathen
ige / ſondernein reifes Urthell / gemeine Nachforſchung / vollkommene Wiſſen chat

und / ſo zureden / ein allgemeiner Verſtand hierzu gehoͤret / damit man alles recht erfah¬
en/ unterſcheiden /und wol darvon reden moͤge: ſo iſt ſehr ſchwaͤr eine ſolche Relation zu
achen / dievon jedermann gelobt und angenommen werde .

Es hat mich aber das Verlangen / vorhero / ehe ich das zweite mal in Perſien reyſte /zu
erfahren / ob meine Schrifften mit der Zeit angenehm ſeyn werden / und ob ich die Ge¬
nehmhaltung verſtaͤndiger deuthe zu hoffen habe / damit ich fůr andere nicht vergeblich /

nd mit meinem ſchlechten Ruhm arbeite /vornehmlich hierzu bewogen / dieſe Relation38zueinem Probſtuͤck an das Tagesliecht kommen zulaſſen / woran ich erkennen moͤge/ wasvon derſelben werde gehalten werden / danitich / wann hiervon zu meinem Vortheil geur¬geilet
werden ſolte / hierdurch angefriſchet werde / mich noch weiters der Perſianiſchen

Jachen zu erkuͤndigen/ und dieſelbe dem Leſerumbſtaͤndiger mitzutheilen.
Solchem nach habeich mich hierüber lange Zeit bedacht / was ich für eine Mater zudieſer Relation erwaͤhlen ſolte : und zwar / ſo war ich anfaͤnglich willens die Landbe¬

Nchreibung Perſiens / oder Perſianiſche kphemerick s und Tagrechnungen / der ich ins
Grantzoͤſiſche uͤberſetzet/heraus zu geben Nachgehendowar ich mehr zu der Überſetzungdes Theils der Perſianer Geſetzes geneigt / welches den Ceremomen ihrer Religion
Falaas und Ordnung vorſchreibt . Bald nahmeich mir vor / die Beſchreibung der StadtIſpahan/ oder deß jenigen alten Gebaͤudes / welchet unter dem Nahme der Antiquitaͤtenon Perſepolis bekandtiſt / und insgemein / wiewolunrecht / deß Darü Pallaſt genandt

wird



wird / nebenſt den Figuren und Uberſchrifften trucken zu laſſen : bald gedachte ich einen
Tractat von ihrer Regierung heraus zu geben . Nach dem ich aber allet hin und her er¬

wogen / ſo beſorgeteich / es mochten dieſe Naterien ſederman ins gemein micht ſo annehm¬
lich ſeyn / als etwa einige Geſchicht/Beſchreibung ſeyn mochte / ſo ſich für allerhand Leu¬
the ſchicket /und nach ihrem Verſtand richtet .

In Betrachtung deſſen / habe ich das letzte Stůck der Perſianiſchen Geſchicht Reiß
gefertiget /welche von der verſtaͤndigſten und gelehrteſten einem dieſes Königreichs / und

der / ehe der durch ſeiner Feinde Mißgunſt in Ungnade gerathen / in hoͤchſtemAnſehen
geweſt / auß gearbeitet wordeniſt . Dieſer hat von ſo vielen Jahren her / in denen er in

ſeinem Pallaſt /wie in einem Gefaͤngnus verſchloſſen geweſt / auff Befehl des verſtorbe¬
nen Koͤnigs / welcher alle ſeme Guter / biß auff viertzig tauſend Pfund Renten / die er im
zu genieſſen gelaſſen/ eine Chronickſeinet Landes geſchrieben / welche er von dem L. Koͤ¬
nig in Perſien angefangen und damit biß auff das 1038 . Jahr der Hegera , nach der Ma¬

ometaniſchen Auß rechnung / welches nach der Chriſten Rechnung /in das 1629. Jahrfle fortgefahren/ daſelbſt aber abgebrochen / weil die meiſten / ſo nach ſelbiger Zeit die

Staats Geſchaͤfften führen helffen / noch bey Leben ſeyn / und in Aemptern ſitzen /non
derheit aber darumb / weil von diſem Jahr an /Perſien von Tag zu Tagan ſeiner groſſen
Macht und Herꝛligkeit/ zu welcher es ſo hoch geſtiegen /abgenommen . Dieſes Herm

umb ſeine Kundſchafft zu bewerben / welcheich auch ſehr vertraulich mit ihm gemacht/
und als derſelbe verſpuret / daß ich groſſes Verlangen truge / das jenige / was in diſem
Koͤnigreichvon ſelbiger Zeit an vorgegangen / zu wiſſen/ ſo hat er mir weitlaͤufftige Nach¬
richt hiervon gegeben /und mir ſelbſt auß ſeinen Schriften viel Sachen in groſſer Ge¬
heim / und Vertrauligkeit in die Feder dictiret / welche mir / mehr als alle andere / zu Ver¬
mehrung meiner Uberſetzung ſeiner Geſchicht⸗Beſchreibung aller merckwuͤrdigerBege¬
benheiten / biß zuEnd des Monats Auguſti / behuͤlfflich geweſen ſind .

Von dem Titel diſes Buchs will ich weiters nichts melden / weil derſelbe meinem
Beduncken nach auß dem Hauptwerck des Wercks / nemlich der Kroͤnung Solimanmi
deß Dritten / Koͤnigs inPerſien / genugſam zu erſehen iſt . Damit man aber gleich in

erſten Anblick ſehen moͤge was in dem gantzen Werck verhandelt werde / ſo habe
ich noch

e gen bungſe as egg weg ſchindemerſten zwepen Jeu
ſeiner Regierung am denckwuͤrdigſten zugetragen hat . Wag die Recht
ſchreibung der Perſianiſchen Nahmen / und Woͤrter bedeutet / ſo habe ich mich / ſo vil
mir muͤglich geweſt / befliſſen. Das diſelbe recht außgeſprochenmoͤgen werden . Eb wal
auch meine Meinung / diſe Nahmen / und Worter am Rande mit ihren natuͤrlichen
Buchſtaben zu ſetzen /wann es fuͤglich haͤtten geſchehen koͤnnen .

1

In dem Laubwerck der Zueignungs ⸗Schrifftiſtmein Abſehen geweſt / den Sinn und
Meinung eines Perſianiſchen Poeten außzudrucken/ welcher in ſeiner Gedichten einen
ſagt : Die Sonneiſt ein Sinnbild groſſer Roͤnige . Soweiß auch jederman
daß der gantze Leibder Sonnen das Sinnbild unſers groͤſſen Monarchen ſey; unde
denen / ſoin Perſien / oder denen die Particularitaͤten diſes Landes bekandt ſeyn / ni
unbewuſt /daß eine auffgehende Sonne hinter einem Loͤwen das verborgene Lehr bild del

daſelbſt regirenden Fuͤrſteniſt. Und habe ich dafuͤrgehalten /daß ſich diſes etlicher maſ¬
ſen zu dem ſenigen /was ich nur obenhm in der Zuſchrifft berͤhret / ſchicken werde / un

hette ich zwar den Perſianiſchen Vers uͤber die Leiſte des Kupffers geſetzet / wann
nicht dafür gehalten / daß diſe Schrifft vergeblich ſeyn / und faſt von niemand konne
verſtanden werden .

5
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ill

te / glorwurdigſter
Oedachtnüß / mit

Todt abgangen /

e J luſt wol für eine

e vom Himmel über8
die mächtige

Koͤnigreich/ welches er jederzeit ſo weißlich be¬
herꝛſchet /verhengte Züchtigung / und groſſes
Unglück vieler Milfionen Seelen / die under

Aich leaſeinem Gebiot lebten / gehalten werden ; als von

welchem die Perſianer niemals anders / als ei¬

ſondel fe e gart
e
ne

PMerꝛlichkeit wieder geſetzet worden ſeyn wil¬
de / wann er das Lehen langes gehabt haben ſol¬

nem proßmutigen Fürſten reden / deſſen Tapf¬
ferkeit / und hoher Verſtatid / bis anhero das
Weiſte gethan / daß jhr Land wieder zu dein vo¬90 Wolſtand gelanget iſt / und welches guch

1
te . Und zwar ſo hatten ſie gute Urſach / lhnen

die Hoffnung zu machen /daß ir ſie ſo wol beyNe dem andern beſtändig erhalten /
und ſolches das gantze Land ſamt und ſonders

zu gemieſſenhaben wurde; alldieweilen er durch
Vitie helden malſige Tugenden / noch vor dem

e e Jahr ſeines Alters / an denauſ¬
ſerſten Grentzen dieſes Königreichs / dieStadt
Kanddar , pie alich die gantze Provintz / eben

Alſogenant / einem ſo machtigen Feind / als der

König in Jidien l / abgenommen / und dieſelbe
feſchers Wider alle deſſeß vereipigre Macht / ſe

wieder zu enen heſchuze hal. Eriſt auch
don wegen derſelben / von ſeinen anachtigſten

Kroſmumg olim . ö

Vier und

Achdem Konig
Nachbe

Habas der Zwey¬

A

kunte deſſen Ber¬

ſeſes Namens /

Dreyſſigſte König

Nachbaren / dem Groß⸗Furſten in der Mo¬
ſcau / dem Tartar⸗Cham / dem Tuürckiſchen
Kayſer / und dem Konig in Indien ſelbſt /wel¬
cher ihn / nach dem oberwehnten Unfall / nicht
wieder augreiffen / noch etwas wider ihn vor¬
nehmen dorſfen / geförehtet und geehret wor¬
den . Auß Antrieb oberwehnter Tugenden /

hab er ſich aufs guſſerſte bemühet / eben damals
als er von dem Tod ubereilet worden / die ren¬
hen ſeines Reichs zwiſchen Norden und Oſten
mereklich zu erweitern ; und gaben die groſſen
Vorbereitungen / die er hierzu gemacht / man¬

ch Urſach zu glauben / daß er dieſes ſein
Vorhaben unfehlbar glücklich hinaußführen
würde . Die Chriſten / welche das Glück ge¬
habt / ſeineUnderthanen zu ſeyn /baweinen den¬

ſelben uf den heutigen Tag in geheim / nicht
allein als ihren Konig /ſondern auch als ihren

Valter weilen ſeitne Gereehtigkeſt /und ſeine
Gütigkeit niemals zugelaſſen daß man gegen
ſie einigen Gewalt ver be / noch ſie wegen jh¬
rer Religion / deren Ubung ihnen / zeit ſeiner e
gierung frey ind ungehifſdert zugelaſſen wor¬
ben iſt /beunruhigen doͤrffen/weilen jederman
wol gewußt / daß dieſe zwo Tugenden in hm
knnberanderlich wären : welche dann jederzeit
die Unſinnigkeit der gottloſen und grauſaren
Mahometaner verhiſidert /die Ruße jhres Le¬
bens und ſhrer Guter zu zerſtören . Ind die¬
ſes iſt auch die Urſach / daß die Außlander ſeinen
Verkuſtſo hoch beklagen/ und die Gedacht
1115

ſeltenen und ungemeinen Jugliktenei¬

alten in demeer dieſelhe durch feine Leutſelig¬
und Freundlichkeit an ſeinem Hofe / und an
die jhme underworffene Stadte gezogen /

175
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ſich jhrer zuErkauffungder koſtlichenKauff
wahren bedienet / die ſie zum Theil von deme /
was er von ſeinen Underthanen einzunemmen

f
hatte / brachten und das jenige / was er zu haben

verlangte / ehrlichund gutwillig bezahlet hat .

ueſach . Wir haben bey Endigung ſeiner Lebens¬

des Todes . Beſchreibung gemeldet / daß die Urſach ſeines
f

Todes die jenige beſchwaͤrlicheKranckheit ge¬
weſt /welche man Ehrbarkeit halber / nicht wol

nennen darff / noch viel unehrbarer aber iſt die¬

ſelbe zu haben/ und die ſich / wieſehr man auch
dieſelbe zu verbergen trachtet / ſo gar an den

Stirnen der jenigen / ſo daran kranck ligen zei¬
get / und jhreSchande / undunehrliche Bey¬
wohnung / die ſie mit unzuchtigen Weibern ge¬

Der Ort / pflogen/ offentlich an den Tag leget. Wir ha¬
ben ingleichem geſagt / daß ſich dieſer Todsfall
in einem Luſthauß begeben / welches er in der

Provintz Teber · Eſtoon, zwo Meilen von Da¬

magaan , einer alten und ſehr groſſen Stadt /

gehabt / welche under dem vierdten Himmels¬
Strich ( Clima ) gelegen iſt / unnd deren

Lange die Perſianiſche Geographi , oder Erd¬

Beſchreiber / in den 78. Grad / 15 . Minuten /

die Breite aber in denz /. Grad / zo.Minuten /
zwolff Tagreyſen von der Haubt⸗Stadt des

Reichs / und neun von dem Caſpiſchen Meer
ſetzen . Nachdem nun viel Landleute um die¬

ſes Luſthauß jhre Wohnungen herum aufge¬
ſchlagen / ſo iſtnach und nach einDorff darguß /

und daſſelbe von den Perſianern Kolroé¬
abaad , das iſt / dieWohnung des Colroẽs ge¬

nant worden ; weilen dieſer ein Fürſt / und

damals Statthalter uͤber die Provintz geweſt /
in welcher dieſes Dorff lag / welcher Colroẽs
genant wurde / und dieſes Luſthauß zu den Zei¬
ten Seſie des Erſten / des jetzo regierenden Ko¬

nigs Groß vgtters / erbauet : Es hat aber Se .
Maj . etliche Jahr hernach / daſſelbe / ſamt allen

andern Gütern dieſes Statthalters / einziehen /

und denſelben umbringen laſſen . Weilen g¬

ber / weitlaufftig hiervon zu reden / hieher nicht

gehoͤrig iſt / ſo wil ich weiters nichts dar von

melden . N
Wir haben uͤber diß die Zeit dieſes klagli¬

chen Todes angemercket / und geſagt / daß ſich
derſelbe am z6 . Tag des Monden / den ſie Ka¬

beia el aker de Egerè 109 . welcher der Chri¬

und Zeit deſ¬
ſelben .

ſten Rechnung / auf den 25. Septembris 1666 .
fallt /des Morgens um 4 . Uhr / mit den erſten

Stralen derMorgemrohte begeben; alſo daß
der Tod die Augen dieſes groſſen Monarchen
mit ewigen Banden der Finſternuß eben in

dem Augenblick zugeſchloſſen/ alsdas Tages¬
liecht ſeiner Underthanen ihre / zu jhrer taͤgli¬
chen Arbeit eroͤffnet. 1 1

Wir haben ferners erzehlet / daß die vor¬

nehmſte Verſchnittene / als ſie eine Stunde
vorhero die Wahrzeichen jhres Fuͤrſten heran

nahenden Todes wargenommen / für rahtſam

Derſelbe erachtet / keine Weiber mehr zu ihm kommen

Bas zu laſſen/ guß Beyſorge / ſie mochten durch ihr

nen eineteit⸗ Ubermaſſiges Klagen / Weinen und Heulen /
bein geek einen Tod offenbaren / welcher doch auß wich¬
en. tigen Urſachen annoch verſchwiegen gehalten

werden muſte. Dieſem nach überredeten ſie

dieſen Tod kund machten .
hohe

ge
verstorbenen

dieſelbe / daß er ſchlieff / und ſie ſich deren vs¬

laſſen muſten. Dieſes ware ſehr weißlich ge¬

than geweſt / wann dieſe ſo kluge deute ſelbſt ſo
verſchwiegen hatten ſeyn konnen ; ſie kunten

ſich aber ncht enthalten / daß ſie nieht / als ſich
dieſer traurige Fall begeben / etliche Seuſtzer
gelaſſen hatten / an welchen das Königliche

Frauenzimmer gemercket / was ſich begeben
haben moͤchte: dann ſo bald es jhre Klagen
vernommen / war es ſchon an deme / daß ſie ei¬
nen Lermen in dem Koͤniglichen Lager machen
wollen / wann dieſeVerſchnittene daſſelbe nicht

ufs beweglichſteerſuchet / daß es mit ſeinen
Thlaͤnennoch eine zeitlang jnnen halten wolle¬
weil des Reichs Wolfahrt hieran hafftekte
worinnen jhnen dann dieſe troſtloſe Princeſſin¬

nen gehorcheten / ſo viel hne ein ſo empfindli¬
cher Schmertz / als der jhrige war / zulieſſe .
Ich kan im vorbey gehen / allhier nicht un¬

g laſſen / daß bey ſolchen Begebenheis
ten dieſe Weiber ſich nicht allein uber denTod
des Konigs / hres Gemahls / ſondern auch uber
den Verluſt der wenigen / und gleichſam eines

Schattens der Freyheit / deren ſie bey ſeinen

e eine e ihn ruhen

5

Lebzeiten genoſſen / ſohoch bekuͤmmern; alldie¬
weilen dieſe Princeſſinen / ſo bald des Koͤnigs
Leichnam ins Grab gelegt worden / faſt ins ge¬

ſamt an zwar luſtige Oerter / und woſelbſt es

jhnen an nichts mangelt / eingeſperret werden :

Ihtem Beduncken nach aber / fehlet es jhnen
an allem / weilen ſie einer Sache beraubt ſind /

die ſie am aller meiſten von der Welt verlan
gen / nemlich die Gemeinſchafft / undBeywoh¬

nung mit Mannsperſonen / die jhnen ſo ſcharff
verbotten iſt / daß ſie keinen einigen mehr zu ſes
ben bekonen jn ;

Nachdem nun die Verſchnittene ſich un¬

der einander berahtſchlaget /was in der Sache
zu thun ſeyn möchte / weil ſie beſorgeten / es

möchten die eyflfertigen Viſtten zu ſo unge¬

wohnlichen Stunden / bey einigen ſpitfindigen
Kopffen / ungleiche Gedancken erwecken /ſo
entſchloſſen ſie ſich / ſo lang zu warten / bis es
Tag worden / und die Sonn aufgegangen /
ehe ſie den vornehmſten

ieſe waren zwar

Konig / alle Reichs⸗Geſchaͤfften /ſchier mit glei¬
cher Macht und Anſehen vezwaltet . Zudie - Sie

7

ſem Endeffertigten ſie zween guß ſhrer Geſell⸗ daf nen,

ſchafft an ſie ab/ nemlich den dlehter deſſen Reel
Ambt an dieſem Hofe / mit derOber⸗Kamme⸗dechre g .

rer⸗Stelle bey uns / eine Gleichheit hat ; ja es g

hat dieſes Wort / in der Arabiſchen Sprach /
noch etwas hoͤhers und groͤſſers auf ſich. Der
andere abgeordnete Verſchnittene /Namens
Aga Kafour ,war bereits ein betagter Mann

/

ulld der Vornehmſte under denen / welcheden
Schatz in veꝛwahrunghatten / deme her Konig

A Kleinodien und Ebelgeſteine
anver¬

rauet .
88 1

So bald dieſe in der oberwehnten zweyen aue 1 80
Miniſtern Behauſung kommen/ baten ſie die⸗ ben

ſelbe / daß ſie hre Weiber / weil ſieetwas gehei¬
mes von wegen Sr Majeſtgt be 11 0
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in Perſten Kroͤnung . 3
bringen hatten / auß demGemach ſchaffen wol¬

ten ; worauf ſie jhnen dann alle beyde/den Tod
Konigs Habas , des Zweyten / kund thaten / und
einen gußführlichen Bericht hiervon erſtatte¬
ten : daß nemlich dieſer Monarch / den vori¬
gen Abend / nachdem dieſe Miniſtri von jhm
gegangen / mit gutem Luſt von denen einge¬

gemachten Sachen / die jhme ſeine Weiber zu¬
bereitet / gegeſſen/worauf er ſich dann / wie es

geſchienen / beſſer als ſonſten befunden / bis zu
Nacht um p . Uhr / da er einsmals in eine Ohn¬
macht gefallen / daß man jhn alſobald zu Beth
bringen müſſen ; er ware aber gegen eylff Uh¬
ren / jedoch init etwas geaͤndertem Verſtand /
wieder zu jhm ſelbſt komen: nachgehends hatte
der Schmertz wieder zugenommen / und die jh¬
me von den Medicis verordnete Artzneyen
nichts helffen wollen. Zwo Stund nach Mit¬

ternacht hatte es ſich /dem Anſehen nach / wie¬
der ein wenig gebeſſert /um drey Uhr aber ware

es von neuem mit jhm umgeſehlagen / welches
eine Tobſucht bey jhme verurſachet / die eine
halbe Stund lang gewaͤhret / nach welcher er

gleichfalls ein halbes Stundlein ein wenig ge¬
ruhel : endlich gegen vier Uhr haͤtte er die Au¬

gen im Kopff umgedrehet / welches dann ein

Anzeigen ſeines herbey nahenden Todes ge¬

weſt ; um welche Zeit er auch ſeinen Geiſt / ohne
einige andere Bewegung / aufgegeben / da

man wol ſagen kame daßer den Tod nicht em¬

pfunden habe . Ja er hat die gantze Zeit über /
ſo lang ſeine Kranckheit gewahret / ſich nie das

geringſte mercken laſſen / daß er ſich deſſenver¬

ſehe / oder daran gedencke ;wie er dann dieſe let¬
ſte Nacht nichts wegen ſeinerPerſon / noch ſei¬
nes Hauſes / noch ſeines Nachfahren halber /

verordnet / ſondern nur in der quſſerſten Todes¬
Angſt / kurtz vor ſeinem Abſchied / dieſe Worte

mit einer Ungeſtumm außgeſprochen : Jeh
weiß wol /daß ihr mir vergeben habt / jhr
werdet aber einen guten Theil von dem

Gifft trincken muͤſſen/ weil ich einen Sohn
hinderlaſſe / der euch allen nach meinem
Tod / das Hertz freſſen wird .

Uber dieſe traurige Poſt wurden dieſe
zween iniſtri nicht wenig beſturtzet / weil ſie
jhnen nicht eingebildet / daß dieſe Kranckheit
toͤdtlich ſeye / oder zum wenigſten gedacht / daß
ſte nicht lang wahren wurde : dannenherohat¬
te ſo wol der eine als der andere /befügte lrſach
zu trauren ; wiewol der eine viel ſichtbarere
Kennzeichen der Traurigkeit von ſich ſpuhren
laſſen / weil er viel ein mehrers / als ſein Mit¬

Collega verlohren . e
Es hat der Koͤnig Habas , guß einer under

den Perſianern bis dahero noch unbekanten
Staats⸗Kunſt / dergroſſen Macht ſeines vor¬

nehmſten Miniſtri /das Gegengewicht halten
wollen / in Meynung / es würde ſeinem Reich
groͤſſererNutzen darauß exwachſen / wann ei¬

her gegen dem andern in Beobachtung ſeiner
Pflicht / eyfferte. Zu dieſemEnde nun erhu¬

e er dieſen ſeinen Hof⸗Gunſtling zu ſolcher
hohen Ehren⸗Staffel / welche dem Anſehen
des andern nichts bevor gab / undvertraute

Kroͤnung Solim .

—

ihm die aller wichtigſte Staats⸗Geſchäſſ .
Es hatte das Anſehen / als ob des Königs

Habas Nachfolger im Reich ſeines Vatters
Meynung nicht beypffichten / ſondern alles wie¬

der in den vorigen Stand gebracht werden
wurde : Dieſes nun machte den zweyten Mi¬
niſter ſehr bekümmert / weil er ſahe / daß es an
deme war / daß er in einen viel geringern Stand

geſetzet werden / und jhme keine andere Verrich !

tung / als vielleicht die Ober⸗Aufſicht über das
KoͤniglicheHauß uͤberbleiben wurde ; welches

Ambt aber dem jenigen/ welches er vormals be¬
ſaß / bey weitem nicht zu vergleichen war. .

Dieſem nach kunte er anfanglich ſeine u¬
bermaͤſſige Bekümmernuß nicht allerdings
verbergen ; weilen aber die Groſſen an dem
Per ſianiſchen Hofe ſehr wol hinder dem Berg
zuhalten wiffen / ſoanderte er bald ſein Geſicht /
dergeſtalt / daß er eine maſſige Traurigkeit von

Ihm ſpuͤhren ließ / und gab demVerſchnittenen
welcher zu jhm kommen war / zurAntwort / daß
man in geheim den Staats⸗Naht zuſammen
beruffen / und ſich / was dieſes Orts und der
Zeit halber zu thun ware / berahtſchlagen
muͤſte . Und eben dieſes ſagte auch der vor¬

nehmſte Miniſter zu dem Oher⸗Kammerer¬
Als nun underdeſſen / ſo bald die beſagte 2 .

vornehme ee hinweg gangen / die
ß beyde vornehmſte Medici , Mirza - Sahid , und

Mirza - Koudchek , ſeinBruder / welche andem

Perſianiſchen Hofe in groſſem Anſehen wa¬
ren / ( dann es fuhren die Medici in den Orien¬
taliſchen Landern einen viel hoͤhern Ehren¬
Stand / als in Europa ) vor das Gemach des
Koͤniglichen Frauenzimmers kommen / um zu

vernehmen / wie es um den Konig ſtunde / wur¬
de jhnen die Zeitung von ſeinem Tod / wie zu¬
gleich auch jhres Verluſts /angedeutet ; alldie⸗ Gefahr det

weilen dieſes Reichs Gewonheit nach / an des 1
Koͤnigs Leben / auch zugleich das Leben / oder inperſen

zum wenigſten die Wolfahrt der beyden Leib¬
Aertzte / die jhn in ſeiner Kranckheit under h¬
rer Eur gehabt / hanget : Dann ſie werden

noch inderWochen / inwelcher er geſtorben / an
einen beſtimten Ort verwieſen/ und wird jhnen

von allem jhrem Haab und Gur / nichts mehr /
als was ſie bloß zu jhrer Lebens ⸗AUnderhaltun
vonnohten haben / gelaſſen / das uberige aber al¬

les eingezogen ; allermaſſen dann dieſe beyde
eben dergleichen Unglůck haben erfahren muſ¬
ſen / wie an ſeinemOrt geſagt werden ſoll .
Es betrubte ſie aber weder der Todesfall
jhres Herꝛn / den ſiegegenwartig vor ihren Au¬

gen ſahen / noch der Verluſt jhrer Freyheit / den
ſie jhnen wol einbilden kunten / ſo ſehr /daß ſte

nicht auf das jenige / was jhnen in einem ſo wi¬
derwertigen Fall zu thun ſeyn mochte/ hatten
bedacht ſeyn ſollen. Die groſſe Sorge und
Bekuͤmmernuß aber machten ihnen die letſte
Worte / welchederKonig / wie man ſie berich¬
tet / geſprochen/ indeme er ſich beklagt/ daß jhm
mit Gifft ſeye vergeben worden . Dann ſie

kunten ihnen leichtlich einbilden / daß dieſe
Worte ihnen den Hals koſten wurden / wann
der zu der Kron erhabene Printz denſelben
Glauben geben ſolte , 25l
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Diammit ſie ſich nun dieſes Kummers be¬

freyen mochten / ſo entſchloſſen ſie ſich under

kinander / zu verſchaffen / daß die Wahl auf des
Konigs Habas jungſten Sohn fele /welcher /
weil er noch in ſeiner Kindheit ware / allem
Anſehen nach / under der Zucht ſeiner Mutter /

und Miniſtern wurde ſeyn muſſen / von denen

ſie 1 böͤſes zu befahren haben mochten.
Sohne Kö ¬

daun nba
pas der Ztveyte / nach ſeinem Tod / ſo viel ich da¬

von ſagen horen / nur zween Sohne hinderlaſ¬
ſen habe . Ob er aber auch Tochter gehabt /
kan man für gewiß nicht wiſſen / weildieſes Ge¬

heimnuß was in des Königlichen Frauenzim¬
mers Wohnung vorgehet / auch den Groͤſten
bey Hofe ſelbſten / und den vornehmſten
Staats⸗Miniſtris verborgen iſt : und wann

ſie etwas hiervon erfahren/ ſogeſchicht ſolches
nur außVeranlaſſung / nach dem die Beſchaf¬

fenheit / und umſtande der Sachen / dieman ſh¬
nen mitt heilen wil / zulaſſen . Ich kan mit
Grund der Warheit ſagen / daß ich nicht das
geringſte unverſucht gelaſſen / und weder Mů¬Fewo Koſten geſparet habe / damit ich hinder
den rechten Grund kommen mochte: Nichts
deſto weniger habe ich weiters nichts / als dieſes

erfahren konnen / daß er /wie man dafur hielte /
keine Tochter bey Leben hinderlaſſen . Man

N 75 zwar alle Tag wol hundert mal vor der
ohnung dieſes Frauenzimmers vorbey ;

gleichwol ſo wird man eher / was mitten in der
Tartarey vorgehet / als die geringſte Nach¬
richt von jhren Sachen erfahren konnen .

Sede bir Under den zweyen Sohnen des Koͤnigs
. . Habas , gienge der alteſte Namens Sene - Mir¬i

Za , in das zwanzigſte Jahr ſeines Alters /und
war im Jahr der Hegera 105 . geboren ; den

Monat / und den Tag aber / kan man / wegen
Geburte , der Perſianer Aberglauben / nicht wiſſen: dann
Tüugen weil ſie ſich ſehr auf die Stern⸗Sehkunſt le¬

rien in gen / ſowird dieGeburts⸗Stunde jhrer1 mird
en ſehr geheim gehalten / damit man nichts

bee . von jhrem Glück / und noch viel weniger von 7

jhrem Unglück / vorhero ſagen koͤnne. Sein
Vatter hat in dem achtzehenden Jahr ſeines
Alters eine Selavin auß Circaſſten / oder Cher

kes , wie die Perſianer reden / gehabt / deren
außbundige Schoͤnheit/ nebenſt andern hoch¬
loͤblichen Qualikaten / dieſesMonarchen Hertz
dergeſtalt gewonnen / daß ſie die Erſte under al¬

len Weibsbildern geweſt / welche er zu ſeiner
Gemahlin erwoͤhlet. Und um dieſer Urſach
willen iſt ſie / ſolang er gelebt jederzeit Nekaat¬

Kanum , das iſt / die rechtmaͤſſige Hertzogin /
genant worden ; obſchon noch andere waren /
welche man für des Koͤnigs rechte Gemahlin¬
nen hielte / und mit denen er / vermoͤg jhres Ge¬
ſetzes / in die Ehe getretten . 8

Dieſer alteſte Print / iſt jederzeit der Ge¬
wonheit nach / in dem Frauenzimmer⸗Palaſt
auferzogen / und der Vorſorge etlicher Ver¬

ſchnittenen under der Aufficht ſeiner Mutter /
und ſeiner Saugammen/ undergeben worden .
Dieſe war eine Frau ſehr vornehmen Stan¬

des und des Mat. ue Elmemolek , das iſt /
des Aufſehers über die Koͤmgreiche / EChe¬

Seine Auf
erniehung .

ierbey muß man wiſſen / daß Koͤnig Ha¬

gemahl . Daſelbſt min wurde er aufeine bey¬
des ſo zaͤrtlich / als prachtige Weiſe / als ſeine

hohe
Geburt erforderte / erzogen / und jhm alle

Frepheit / dieman Perſonen ſeines Standes
geben kunte / zugelaſſen / welche darinnen be¬

ſtanden daß er überal in dieſem groſſen Palaſt /
nach ſeinem Belieben / auß und eingehen dorf¬
fen ; an andere Oerter aber zu gehen / woſich
die Manns perſonen aufhalten / iſt ſolcken jun¬

gen Printzen noch nie erlaubt geweſen .
Er gienge bereits in das ſechtzehendeJahr er ame

ſeines Alters als m ein Unglück begegnet/ na
welches verurſachet/ daß er enger iſt eingeſper⸗ gaben .
ret worden . Es hatte jhm ein Verſchmitte¬

ner
etliche gůlden Stuck gebracht / weil ſie aber

dieſem Printzen/ derwie man ſagt / einen hohen
Geiſt hat / nicht ſchoͤn genug geweſen / ſo hat er
ein wenig verachtlich hiervon geredet . Ob

nun wol derVerſchnittene geſagt / daß dieſes
auß des Königs / ſeines Vatters Befehl ge¬
ſchehen / deme dieſelbe verehret worden / hat er
ſich doch daunit nient zufriden geben wollen ;
und dieſes wurde dem Konig hinderbracht /

weil nun Se . Maj . hierauß abnahm / daß die
allzu groſſe Freyheit / in welcher man dieſen
jungen Printzen leben laſſen / jhn gar zu über¬
milig machte / und ſeinen angebornen Stoltz
vermehrte / ſo hat er ihn in ein von dieſem Pal¬
laſt weit entlegenes Zimmer verwieſen . .

Es waren etliche der Meynung / daß er
jhm nach der Zeit die Augen habe gußſtechen
aſſen ; nachdem man aber geſehen / daß die

Mauren an dem Ort / wo er eingeſchloſſenwar
/ erhoͤhet worden / ſonahmen die mehr Ver¬

ſtandigen hierauß ab / daß der Konig mit ihme
nicht ſo unbarmhertzig verfahren / weil es kei¬

ner ſo groſſen Vorſorg bedoͤrfft/ dieFlucht ei¬
nes / der ſeines Geſichts beraubet worden / zu
verhindern / den ſein Unglück zu einem ſolchen

Vorhaben untuchtig gemacht . i
Als aber der Konig im Jahr 16x. unſerer

Jahrs⸗ Rechnung nach / ſch auf die Reyß nach
arenderan begeben / ſo ſtellete er ſich auf ei¬

ne ſolche Weiſe an / daß auch die Groſte und
Verſtandigſte bey Hofe hierauß mutmaſſeten /
daß er ſich dieſes mal zu Vollziehung einer ſo
grauſamen That entſchloſſen . Dann als er
nicht weiter als acht Meilen von Hiſpahan ge¬

weſt / kehrete er eylends in Begleitung jhrer
qr wenig / nach dieſer Stadt wieder um / und

agte keinem Menſchen von ſeinem Vorhaben :
und ſo bald er da hin kommen / that er nichts

anders / als daß er unverſehens in das Gemach
ſeiner Weiber gegangen / auß welchem er nach¬

dem er nur zwo Stund darinnen geblieben /
voller tieffer Gedancken wieder herauß kom¬
men. a a

Alldieweilen man nun keine andere ſchein¬
bare Urſach deſfen wuſte / ſowurde ſolches von

allen Hoflingen einigem Unfall /welcher dieſem
jungen Printzen von ſeinem Vatter begegnet /
beygemeſſen: Nichts deſto weniger ſo ſind ſic¬
wie ſolches hernach die Erfahrung bewieſen/ in
hrer Meynung betrogen worden / und iſt dieſt
ſeine ſchleinige Wiederkehr um einerandernlir¬

ſach willen geſchehen. W
N Dann

S

Ar



in Perſien Kroͤnung .
Diann was dieſen jungen Printzen betrifft /

ſo war ſeinVatter darmit vergnügt / daß er

Ihn viel enger / als zuvor / in einen von dem an¬
dern weit abgeſonderten Ort dieſes Pallaſts /
ſamt feiner Mutter / und denen Weiberen / de¬

ren man jhr / ſo viel als ſie begaret / zugegeben/
verwahren laſſen . Hierauf befahle der König

einem vornehmen Verſchnittenen /Namens

Aga. Nagir , das iſt /der Sehende Herr / auf
ſein Thun ein wachſames Aug zu haben / damit

r derſelbe nichts gefahrliches wider ihn vorneh¬
Ai 198

men moͤchte .
5 8 5i

W ens Dieſes Wort Nazir , bedeutet ins gemein

Na
orts einen Ober⸗Aufſeher oder allgemeinen Ver¬

ſorger : geſtalten dann dieſe Perſon / von wel¬
cher wir reden / hatte nebenſt der Hofmeiſter¬

Stelle uͤber den jungen Printzen / auch die Auf¬
ſicht uber den Pallaſt des Frauenzimers / und
die Verwaltung aller Sachen / welche das Kö¬

nigliche Hauß zu Hiſpahan anbetreffen / wel¬

ches Amt ihme / beydes bey Hofe / als in der

Stadt / groſſen Credit und Anſehen gemacht /
worbey er auch bis an ſeines Koͤnigs und Her¬
ren Tod geblieben iſt ; weil er gleich als Statt¬
halter war / und die zweyte Stelle nach dem

Groß ⸗Oberaufſeher des Königreichs / gleich¬
fals Nazir genant / vertretten .

Ich wil aber anjetzo von dem jungſten
Sohn reden . Derſelbe befande ſich nach des
Königs / ſeines Vatters / Tod / ohngefahr in

dem achten Jahr ſeines Alters ; dann er war
von einer Mutter auß Iberien , oder Gurgi ,

wie es die Perſianer nennen / im Jahr der Kle¬
gira 1069 . geboren . Man nennete dꝛeſe Prin¬

NHamze 8
Musa 55
Kbnigs
weyter

ohn .

zu Wort ſo viel geſagt iſt / als die Hertzogin
das Liecht der Weiber : er aber führt den

Namen
Hamzeh - Mirza . Ich kan nicht wif¬

ſen / hab es auch von niemand erfahren koͤnnen/
was dieſes Wort Hamzeh bedeute . Es iſt

zwar nicht ohne / daß ein Apoſtrophus , wie er

in unſerer Sprach genennet wird / in der Per¬
N ſianiſchen Sprach durch dieſes Wort Ham - r i bleib

Gut in Sicherheit bringen mochten ; weil ſiezeh , wol außgedruckt werde ; in dieſem Ver¬

ſtand aber konte es für keinen eigenen Namen
gebraucht werden . Muß alſo daſfelbe in ſol¬
chemGebrauch / entweder gar nichts / oder gantz

etwas anders bedeuten . i

Was den Titul Mir 2a belanget / o heiſſet
Nderſelbe ſo viel als ein Sohn des Fuͤrſten ;
wie wir anderswo / als wir von dergleichen Na¬

men
/ und denen bey den Perſianern gebrauchli¬

chen Titeln geredet / nach der Lange angezeiget

Aten gute Dieſer junge Print / wie ich mir von etli¬

weilen bey dem Koͤnig in der Provintz Mazen¬

deran , in welcher ich mich kurtz vor Sr . Maj .
a nden / geſehen / habe ſagen laſſen / gabe Tod ſichoffentJena

un
fee ese

ß niſtri Gifft hätten beybringenlaſſen / und daßHofnung von ſich / daß etwas ſonderbares au

jhm werden würde : dann / jhrem Vorgeben
nach / ſo ließ ſich an ſeiner gantzenPerſon / un¬

verachtet ſeiner Minderjährigkeit / ein hohes
Gemüht verſpuren ; und war an allem ſeinem
Thun ein ſonderbares Kennzeichen einer Groß¬
Kroͤnung Solim .

ceſſin Nour - niſſa - Kanum ,welches von Wort

chen vornehmen Verſchnittenen / die jhn
biß¬

5

müͤtigkeit / und hohen Herkomens zu mercken /
worauß man abnahme daß er mit der Zeit
zu einem mächtigen Fürſten werden würde .

Es moͤgen nun gleich ſeine ungemeine
Qucalitaten verurſacht haben / daß der Konig
Habas eine groͤſſere Neigung zu ihm / als zu ſei¬

nem alteſten Sohn gehabt ; oder aber /weil die¬
ſer Monarch dem gewohnlichen Trieb der
Natur gefolget / daß die Vatter ihre juͤngſte
Kinder am zaͤrtlichſtenlieben / ſowolte er / daß
dieſer jungſte Sohn jhm auf ſeiner Reyß fol¬
gete . Andere waren der Meynung /daß die¬

hen ſey : dann weil dieſelbe ſehr 5
war / ſo

liebte ſte derKoͤnig gantz einbrunſtig dergeſtalt /
daß er ſie /wider den Gebrauch / ob ſie ſchon nur

zwey und zwantzig Jahr alt geweſt / in ſein Koͤ¬

nigliches Beth beruffen / und allenthalben mit

ſich umher gefuͤhret . Auf dieſer letſten Reyß /
in welcher ſie den Koͤnig vergeſellſchafftet / ge¬
noß ſie auch dieſer Freude / daß ſie der Gegen¬
wart jhres lieben Sohns genoſſen / deme Se .

Majeſtat einen vornehmen Verſchnittenen /
Namens Aga Mubarik , das iſt / dergeſegnete
Herꝛ / zu einem Hüter / und Hofmeiſter ver¬

ordnet . 25 15
Solcher geſtalten nun befand ſich dieſer

junge Print eben recht in dem Luſthauß / ins

kunfftig aber vielmehr das Klaghauß zu nen¬

nen / in welchem ſein Vatter ſeinen Gieiſt auf¬
gegeben / um die Koͤnigliche Kron / welche jhme
die Groſſen / vermittelſt der zwey vornehmſten
Medicorum heimlichen Vorſchub / aufzuſetzen

willens waren / anzunehmen.
Es lieſſen auch dieſelbe an jhnen nichts

erwinden / und wendeten hierzu alle jhre Witz
und Vernunfft an; und moͤgen ſie vielleieht
noch vor des Koͤnigs Tod / den ſie jhren Kunſt¬

Er wird vom
Koͤnig mehr

eliebet /2

ſes ſeiner Mutter zu Lieb und Gefallen geſche¬

Und von den
eib - Aertz¬

ten zur Kron
vorgeſchlagẽ .

Reglen nach / ſchon vorher geſehen/ hieraufbe⸗
.

dacht geweſt ſeyn ; daß ſie aber zu der Zeit dieſe
Berahtſchlagung vorgenommen / geſchahe
auß keiner andern Urſach / als wie ſie in hren
vorigen Wurden bleiben / und jhr Haab und

wol wuſten / daß ſie durch die obangefüͤhrte ler¬

ſte Klag⸗Worte des Koͤnigs / in Leibs⸗und Le¬
bens⸗Gefahr gerahten .

Dieſem nach gaben ſie demobgedachten
Oberſten Stagts⸗Miniſter die Viſite under

dem Schein / jhme des Koͤnigs Abſterben an¬

zukunden / und was es mit den zweyen letſten
Artzneyen/ welche ſie dem Koͤnig verordnet / fur
eine Beſchaffenheit gehabt / Bericht zu erſtat¬

ten . Hierauf begunten ſie von anderen wich¬
tigen Sachen / und von wegen der Wahl zu re¬
den / und jhme zu Gemüt zu fuͤhren/ daß er / und
alle hohe Nähte groſſe Urſach hätten ſich wol
vorzuſehen / weil der Konig kurtz vor ſeinem
Tod ſich offentlich beklagt / daß jhm ſeine Mi¬

er einen Sohn hinderließ / welcher ihnen das
Hertz freſſen wuͤrde: welche Worte / und Kla¬

gen dann ſeinem Nachfahren nicht
würden

verborgen bleiben können. Wann man nun

den Elteſten / welcher bereits ein ſolches Alter
A 3 errei¬
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erreichet / daß er jhmn von niemanden wurde ein¬

reden laſſen wollen / und über diß einen hoch¬
mutigen Geiſt hatte / erwoͤhlen ſolte / ſo wurde
er nicht underlaſſen / ſich dieſes Vorwands zu
bedienen/ damit er jhm alle Groſſe bey Hofe /

und Staats⸗Bediente vom Hals fal
mochte / inHoffnung / durch dieſes Mittel zu ei¬
nem ungebundenen Gewalt zu gelangen / und
neue Ereaturen nach ſeinem Belieben anzuneh¬
men ; in Betrachtung / daß er noch nicht ver¬
geſſen / wie hart ſein Vatter gegen ihn / ſeith
zweyen Jahren / verfahren / welches er jederzeit

dem Einrahten ſeiner Miniſters zueignen wür¬
de . Endlich beſchloſſen ſie /daß es / weil man
wol ſehe / daß der aͤlteſte Printz gegen die Groſ¬
ſen nicht wol geſinnet ſeyn konte /eine groſſe Un¬
vor ſichtigkeit ſeyn wurde /wann ſie jhn ſo hoch
erheben/ und jhm den Gewalt einraumen wol¬
ten / jhnen / nach ſeinem Belieben / alles Ubels
alzuthun . Ware demnach / bey ſo geſtalten
Sachen / der beſte und ſicherſte Weg / wann ſie
verſchafften /daß dieWahl auf ſeinen jungern
Bruder / den Hamzeh - Mirza: weil dieſer jun¬
ge Here viel von ſich verſpreche / und groſſe
Hoffnung mache/ daß under jhm das Perſia¬
niſche Reich mit der Zeit ſehr groß und maͤch¬

tig werden/ anjetzo aber maͤnniglich einer ſüſſen
5 Ruhe zu genieſſen haben wurde / in deme er jh¬

nen / als zu den Reichs⸗Geſchaͤfften noch un¬

kiüchtig / die Verwaltung eine lange Zeit / die
ſich zum wenigſten auf wolff / oder fuͤnfftzehen
Jahr erſtreckte/ überlaſſen muſte . a

Dieſe Worte / welche durch dieſe zween
Herren Medicos bey dem erſten / und nachge¬
hends bey dem zweyten Staats⸗Miniſter an¬

gebracht worden / mit welchem ſie / under dem
vorigen Vorwand / eben dergleichen Geſpraͤch

gefüͤhret/ hatten eine ſo gute Wurckung / als
ſie nimmer hatten wunſchen koͤnnen .

welches
ch

Dann es war ſo wol der eine / als der an¬
Aarnehenten Bebe bedacht / und entſchloſſen/ den jungſten un¬

Reichs Fa , der des Konigs Soͤhnen dem aͤlteſten vorzuzie¬
ken en hen Fund ihn aufden Thron zu erheben : dann

ſie bildeten ſich ein /wann der altere zur Regie¬
rung gelangen ſolte / daß es unfehlbar um jhre

Wolfahrt geſchehen ſeynwürde / welches dann
4 on einem ſo hochmütigen Herꝛn um ſo viel

mehr zu beſorgen / wann er

110
in dem zwantzig¬

ſten 1
1

Alters / au

nen / auf einmal zu einemvollmaͤchtigen Ober¬
gebieter gemacht ſehen würde : dann wann er

gleich nicht glauben moͤchte / daß er durch ſie
ware beleidiget worden / ſo doͤrffte er ſich doch

durch die Begierde / überalden Meiſter zu ſpie¬
len / zu wunderſamen Rahtſchlagen verleiten

laſſen / worunder der allergeringſte ſeyn wurde /
den jetzigen Hofſtab zu andern . Und wer weiß /
Jagten ſie under einander ſelbſt ) ob er nicht
etwas wider unſer eben beginnen mochte ? vor

allen Dingen aber / angſtigte ſie die Beſchuldi¬
gung wegendes beygebrachten Giffts : dann

ob ſie ſchon vielleicht hieran unſchuldig mogen
gewweſt ſeyn ſowar doch der Verdacht ſo
ſcheinbar / daß die bloſſe Anklag / wie falſch ſie

Auch ſhres Theils mag geweſt ſeyn / ihnen das
Vorbild eines eben ſo grauſamen Todes vor¬

einem Gefange¬

ſtellete / als wann ſie dieſe That begangen hat
¬

ten / wann der Fürſt / welcher imReich nachfol¬
gen wurde / der ſelben Glauben zuſtellen ſolte:

am Gegentheil / wann man den juͤngſten
ohn erwohlete /würden ſie ſich in dem hohen

Ehrenſtand / in welchem ſie von wegen jhrer
Aemter ſtünden / ohne Mühe handhaben / jhr
Hauß und Geſchlecht hoch anbringen / jhnen
gute Freunde und Gunſtgenoſſen machen/ und
under einem minder jaͤhrigen Konig eines von
den maͤchtigſten Koͤnigreichen in der gantzen
Welt / faſt mit unumſchrancktem Gewalt das

Regiment führen konnen .
Weil ich aber ſchon etlich mal von des

Königs Hinrichtung mit Gifft Meldung ge¬
than / und zu Anfang dieſes Wercks eine ande¬
re Urſach ſeines Todes angeführet / 1 0es dann das Anſehen gewinnen mochte /als ob
ich mir ſelbſt widerſprechenthate : ſo wird der
güͤnſtigeLeſer mir erlauben/ inen kleinen /und /
meinem Beduncken nach / nicht unannehmli¬
chen Abſchritt / uber under ſchiedliche Mutmaſ¬
1 5

die man wegen dieſes Todes hat / zu

Es iſt demnach die Warheit / daß die ge¬

wiſſeſte Urſach deſſelben / diejenige / die ich dro¬
rwärtk

auen
7 5 1 e¬

ben erwehnet / nemlich die beſagte unehrbare zan de
Kranckheit geweſt / worauf der Krebs erfolget /
welcher das Knorpelbein / worauß die Gaͤnge
des Geruchs gemacht werden / ergriffen; und
hernach weiter um ſich / und inwendig gegen

dem Gaumen / biß an die Kahle gefyeſſen / und
die Straſſen / wodurch man Athem holet /ver¬
ſperret . Es ſagten aberdie jenigen / ſo ſich die¬

ſer Sache beſſer kundig erachteten / denen Neu¬
gierigen heimlich in ein Ohr /worunder ich daß
ſelbſt einer geweſt / denen es in groſſer geheim
vertrauet worden / daß nemlich etliche von den
Vornehmſten bey Hofe welche man die von

Auſſen nennet / wie auch einige Verſchnittene
darinnen / das iſt /in dem Gemach des Frauen¬

nigs Tod

zimmers , eine Zeit hero under ſich beſchloſſen
gehabt / dieſen Konig vom Brod zu thun ; zu
welchem Ende ſie das Gift / als das ſicherſte

und geheimſte Mittel/erwoͤhlet. Die Urſach /

daß ſie dieſen ungebührlichenEntſchluß ergrif¬

fen / war des Koͤnigsraſende Wuth / deren en

alle Tage neue / und blutige Zeugmiſſen von
ſich gegeben / mit welcher es ſo weit gekommen
war / daß er einsmals / als er ſich mit Wein an¬
gefullet / deme er uber die maſſen ſehr ergeben
war / eine von ſeinen ſchoͤnſtenrechtmaſſigen
Gemahlinnen / die er ſonſten ſehr lieb gehabt /
erwuͤrget/ welches etlichen von ſeinen Haußge¬
noſſen ebenmaſſig begegnet: dergeſtalt / daßdie
ubrigen / auß Forcht eines gleichmaſſigen Un¬
falls / dieſen verfluchten Entſchluß ergriffen
jhme einen mit Gifft vermiſchten Tranck bey¬
zubringen / von welchem er nach und nach auß¬
zehren / und eines langſamen Todes ſterben ſol¬
te / deſſen man nicht eher gewahr werden konte/
als biß ſich 1 begeben. Andere geſtun¬
den zwar / daß er in ſeiner Trunckenheit ſolche
Grauſamkeiten / deren man ihn beſchuldiget/
warhafftig begangen ; man hatte jhm aber deß¬
wegen nicht mit Gifft vergeben ; 9 8 75g

e
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habe ihm vielmehr eine innerliche Scham / und
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Se . Maß ins gennein ihreUnd obſchon
ſchmertzlicher Kummer / daß er ſich zu ſolchem Einkehr in einem Hauß niſtt / alldieweil manunloͤblichen Beginnen verleiten laſſen /

Hertz abgenaget . Deme ſey

e
hinder dieWarheit wol wurde kommen ſeyn .

das vaſt guf allen Straſſen / welche die Konige in
mu wie ihm wolle / Perſien zu reiſen pflegen / von zweyenzu zweyenſo iſt der Argwohn / wegen des Gifts / nur eine

gemeine Sage geblieben / und niemals deßwe¬
en Nachricht eingezogen / ſondern die Sachefür ein nichtiges und ungegrundetes Geſchwaz

gehalten worden; wiewol man / wann man
die Sache genau hatte underſuchen wollen Luſthauß /

Meilen kleine Luft⸗hauſer findet , welche ab¬
ſonderlich für ihre Perſonen gebauer worden :
ſo wird doch dißfals die Ordnung des Feld¬
lagers im geringſten nicht geandert ; und wer¬
den die übrige Königliche Zelten umb dieſes

welches gleichfals under die Zelten
mitgerechnet wird / ingsherumaufgeſchlagen .

d auch Nach dem nun die zween vornehmſte Ver

Nee en ſchnittene / wie auch die zween vor nehmſte Na
Solchem nach konten ſich dieſe Königliche

the / ohne einigen Argwohn / daſelbſt be¬
dethan

und Medici , dieſen Miniſtris von deme / was ſich quemlich verſamlen / und damit mans deſtobey des Konigs Tod begeben / Nachricht er¬
theilet /begaben
ihnen denſelben

ſie ſich zu den andern Raten ¬
anzukuͤnden / denen ſie das

noht wendige Geheimnuß / damit weder das

weniger mercken mochte / ſo kamen ſie mit eben
ihren Dienern / und in ihren gewohnlichen
Kleidern dahin / und hatten im ubrigen ihre
Geſichter ſowol verſtellet / daß man ihnen / aemeine Volck / noch die Soldaten einige unerachtet der underſchiedlichen unruhigenduthmaſſung hiervon bekommen mochten / G emüths/regungen / quſſerlich nicht das ge¬vertraueten / und ihnen zu Gemüth führeten / ri

daß / weil dieſer Printz mit Tod abgangen / und
keinen Nachfolger / weder mund⸗ noch ſchrift¬

ſchwarlich
gſte anſehen/ und ſie ſelbſt underemnander

urtheilen koͤnnen/ was ein jeder in¬

lich benennet der Sachen Wichtigkeit für
des Reichs Wolfahrt erfordere / daß ſie zu¬
ſammen kamen/ und uͤber ein ſo hoch⸗angele¬
genes Geſchäft ſich berathſchlagten . Dieſe
Herzen lieſſen ſich ihre Vorſichtigkeitwol ge¬
fallen /und verglichen ſich wegen eines Orts /
woſelbſt ſie ihre Verſamlung halten wolken /
welcher miemand / und auch ihren heſten Be¬
kandten ſelbſt nicht / einige Gelegenheit geben

mochte /deßtvegen in Schrecken zu gerahken .
Dieieſem nach erwehleten ſie denſelben vor

der Porten des Hauſes ſelbſt/ in welchem der
Konig kranck gelegen/ dahin nicht allein ſie /
ſondern auch die gantze Hoffſtatt /des mor¬

ens umb 7. uhr / wann die Könige zu Felde

15 ſich zu begeben pflegen. Daſelbſt nun
anden ſich alle Hoflinge /wiewol ſie von die¬

em Zufall noch nichts wuſten /ein. Die Her¬
ren /welche mit am Regiment ſitzen / und an
demnſelben theil haben / erschienen gleichfals da¬
ſelbſt / undgiengen in etliche von denen kleinen

elten /wie ſie ſonſten zu thunpflegten / in den

fle beydes zu warten / biß der Konig herauß
omt / und bey der hand zu ſeyn / umb ſeine

Befehle zu empfangen / als auch die Ge¬
ſchaͤfte/welche keiner Antwort von dem Ko¬
nig vonnoͤhten haben / oder die ſie bereits ſchon
empfangen / zu verhandlen . 1
Damit

man aber dieſes beſſer verſtehe / ſo
iſt zu wiſſen / gleich wie anderwerts in unſerm

ractat von der Perſjaner Regiment iſt an¬
gedeutet worden / daß man / wann der Konig
qu Feld ligt / ſein Feldlager gleich wie eine

Statt / und an dem euſſerſten Ende einem die
Koͤnigliche Zelten aufzuſchlagen pflege: nach¬

ehends werden in denſelben / hundert und
infzig Schritt davon / des Groß⸗Hofmei¬
ers feine /und hinder denſelben etliche kleine /

und mit koſtlichem Haußrath verſehene Zel¬
ten für die groſſen Herꝛen aufgerichtet/ in wel¬

chen ſſe ſichniederſetzen / undmit einander Ge¬
ſpraäch halten / und die oberwehnte Geſchafle
verzichten . 5 n 5

nerlich geſi nnet war .

von zweyen Worteren
Nahmen alſo genandt

bedeutet / als die

Dann obſchon dieſes Wort Deulet ,

welches ſie die Königliche

N cheils / welches dieſe Obrigkeitliche Per¬Krönung Solim. 85

Nachdem dieſe Herꝛen in der obgedach¬6 Dieſe
ten Zelten einem / welches damals ohngefehr .

ſammen / un
Ordnung ih¬155 5 i

Hofimeiſters Zelten aufgeſchlagen geweßt / zu⸗ des Sites .

in einem Garten dieſes Fleckens / wo der Kö¬

einen Geiſt aufgegeben / an des Groß¬

ſammen kommen / ſetzten ſie ſich nach der Ord¬
nung / nach welcher ein jeder das Recht hat /
vor dem Konig zu ſitzen; nehmlich / zur rech;
ten Hand der Arhemad - deulet , oder ober¬
ſte Staats -Miniſter , welcher nach einem

zuſammen geſetzten
wird / und ſo viel

Zuverſicht des Reiehs :
dem

Buchſtaben nach / Reichthum und Macht
bedeutet / ſo brauchen es doch die Perſianer
durch gehends / in verblumtem und entlehntem

Verſtand / für eine Herꝛſchaft ins gemein / in
beſonderem Verſtand aber für das jenige / was
wir in unſerer Sprach ein Koͤnigreich nen¬

nen wie wir anderswo erwieſen haben . Fol¬gends ſetzteſichder Kcelar a aſie , oder Her :
uber die Sclaven / durch welche der General
über das zweyte Kriegs Corpo der Perſianer /

Sclaven nennen /
verſtanden wird . Ein wenig weiter drunden
der Naa ir , oder Sehende / welcher der Gene¬
rgl⸗Ober⸗Aufſeher über alleKammer⸗Guter
it /und den Schatz / die Mobilien / Gebaude /
Manufae uren /Proviant⸗hauſer / Knechte uñ
Diener / uß mit einem Wort / alles was zu des
Königs Hof⸗haltung gehoret / zu verwaltẽ hat.

Ihme zur Seiten ſaß der Divaan Beki ,welcher Nahme auß zweyen andern / Diva¬
num? Belle , gemacht iſt / welche bedeuten/
ein Herꝛ des Juſtitz⸗Rahts: Dann derje¬
nige / der dieſen Titul führet / der oberſte
Richter über alle burgerliche 1 7 1
Sachen / die von allen Orten des Königreichs
vor ihn beſcheidenwerden / und kan niemand /als der Konig allein / die Vollziehung des Ur¬

4 ſon
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8 . Solimanni
ſongeſprochen / verhindern . Neben dieſem ſetz¬
te ſich der Mir -akoer - Bachi , oder oberſter
Stallmeiſter ; dann dieſe Perſianiſche Nah¬
men bedeuten / das Haupt der Hurſten der

Marſtalle . Der Hakiem - Bachi , oder das
Haupt derAertzte / das iſt / der Vornehmſte

Leib - Medicus , und ſein Bruder nahmen die
letzten Stellen auf dieſer rechten Seiten ein .

Auf der andern Seiten zurlincken Hand /
hielte derTeofenktchi - agaſie , oder Herz
der jenigen / die Muſqueten haben / ( damit
ich in der Außlegung dieſer Nahmen nach
dem Buchſtaben fortfahre ) die Oberſtelle /
und durch dieſen wird der General der dritten
Ordnung berPerſianiſchen Militz / welche der

Muſquetierer iſt / verſtanden . Neben ihm

ſaß der Vakaa - nuviez , oder Schreiber der
Sachen / ſovorfallen /worunder verſtanden
werden muß / in dem Koͤnigreich/ welcher der
hohe / und vornehmſte Staats Secrerarxius

iſt . Nach ihme nahme ſeine Stelle der Mirr¬
chekar - Bachi ,Fuͤrſt der Jagt / den wir in
unſerer Sprach / den oberſten Jaͤgermeiſter
nennen . Die vierdte Stelle nahme der Mun¬

chiziim - Bachi , oder Haupt der Sternſeher
ein / welcher einer von denen an dem Perſtani¬
ſchen Hof am meiſtangeſehenen Herzen / und
weit hoher iſt /als ſich die unſerigen anfaͤnglich

haben einbilden koͤnnen . Zuletzt ſtunden auf
dieſer Seiten / jedoch ein wenig weiter drun¬

III . Königs
welcher geſtale ihr abgelehter Monarc
ſeinen Geiſt aufgegeben/ undweder ſchrift¬
noch muͤndlich erklaͤret/ welchem er von
ſeinen beyden Soͤhnen den Reichs⸗Sce¬
pter hinderlaſſen ,Dieſem nach wolte ihre
Schuldigkeit erfordern / auf das foͤrder¬
lichſte zu dieſerWahl zu ſehreiten; beydes
damit ſie den jenigen under dieſen beyden
Fuͤrſten /deme die Goͤttliche Vorſehung
dieſe Eron beſtimmet / nicht laͤnger in el¬

nem Privat⸗Stand laſſen ; als das Koͤ¬
nigreich in Sicherheit ſetzen moͤchten/ wel¬
ches ſonſten/ ſo lang es keinen Herꝛen haͤt¬
te / in ſtaͤterGefahr ſtehen wurde ; in deme
es mit den Monarchien eben dieſeBe¬

ſchaffenheit / wie mit den beſeelten Leibern
hatte : Dann gleich wie ein Leib in den
Augenblick zu leben auf hoͤre/wann er oh¬
ne Kopf ſeye; alſo gerahte einKoͤnigreich
ſtracks in Unordnung / ſo bald es keinen
Konig mehr habe : Dieſem Unheil nun
vorzukommen / muͤſte man / ehe ſie von
einander ſchieden / auß dem geheiligten
Stamm der Imami einen glorwuͤrdigen
Zweig erwehlen /der den Thron beſteige /
welchen Habas II . verlaſſen / um ſeinen
Platz in dem Himmel zu nemmen . ET

den / die droben erwehnte ztweenVerſchnittene / haͤtte aber dieſer Monarch / triumphiren¬
Aga. Kafour, und AgaMubarikt , als welche den Andenckens / zween Sohne hinder¬

5 gleich wie alle andere Verſchnittene die Frey⸗ laſſen ; wie er ſich dann verſichert wuͤſte/ U ö

Der Merher oder Ober⸗ Keimmerling / Jebo redete ſolches in
Zweffel ehenwuͤr¬

funde viel poher droben zur lihcken Hand und
de !

nemlieh einen sefte alirea, welcher vor

ein wenig hinder dem Oberſten⸗Hoftneiſter / ohngefehr 20 . Jahren in dieſe Welt ge¬
welchen die Perſtaner lehilk -agaſie - Bachi bohren / und in dem Pallaſt dem Aga - Nazir
nennen / welches bedeutet / das Haupt der under ſeinerVerwahrung uͤberlaſſen won

Meiſter und Herzen des Fußtritts des den; der zweyte aber Hamech⸗Miraa, ſei¬
Throns ; weil derſelbe über die Pförtner / nes Alters bey ſieben Jahren / welcher

Thürhüter / Trabanten /Ceremonien⸗Mei¬
ſter / und alle ſo in dem Königlichen Pallaſt

aufwarten / die Aufſicht hat . Alldieweilen er
aber ſelbſt bey Tag und Nacht / das Ampt ei¬

nes Ober⸗Thuͤrhuͤters vor ſeiner Majeſtat be¬

dienet / ſo hat er in den gemeinen Verſamlun¬
gen keinen Sitz / ob ſchon ihm ſein Ampt ein

viel hoͤhers Anſehen / und ihn viel vornehmer
machet / als die jenigen ſind / die dasRecht zum

Im r 0 5

ſich andere Herzen / als dieſe obbenaͤndte/ bey

une dieſer Verſamlung eingefunden haben .
4Sante , Der vornehmſte Staats⸗Miniſter nahm

hierauf daserſte Wort / und trug ihnen das

jenige vor / was ihm der Ober⸗Kammnzerling
von des Koͤnigs Tod geſagt / welches ihme

gleichfals von den zweyen vornehmſten Medi¬
dis ware beſtatiget worden . Er ſagte zu ih¬

nen / er truͤge keinen Zweifel / ſie wuͤrden
ins geſamt eben dieſes von ihnen vernom¬

mubrigen habe ich nicht ſagen . ren / daß

ſich jezo am Hofe bey ihnen under der
Aufſicht des Aga. Mubarikk , welcher in die¬

Von dieſen beyden nun / ſolten ſie / nac
Anruffung des Nahmens des Alahech
ſten / den jenigeerwehlen / welche der wahre
Konig zum Statthalter des Nachfolgers /
welcher kommen ſoll / vorbereitet haͤtte.
Durch den Nachfolger / welcher kom¬
men ſoll / wollen die Perſianer den letzten
von denen Imaans anzeigen / welcher / ihrer
Meinung nach / gleichſam ihr Meſsias iſt / de
ſen Widerkunft ſie alle Augenblick erwarten .
Es leidet aber hier der Ort nicht / dieſes /wie
auch etlichePerſtaniſche Arten zu reden /zu er¬
klaren / welche wir nach ihrem natürlichen
Verſtand außgedruckt haben / inHofnung / es

werden dieVerſtandigen ihnen ſolches nicht
Ian r

Nachdem er n Wortemit Be¬
men / und dabenebens verſtanden haben / zeugung groſſer Traurigkeit /mit

a* N

ſer Verſcunlung zugegen waͤre/ befinde .
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ſchen Gebaͤrden /wordurch er in ſeinemſechzig
jaͤhrigenAlter / die Hertzen der Zuhoͤrer wun¬

derbarer Weiſe an 0 ziehen könte / geredet /
ſchwieg er ſtill / in Erwartung / ob jemand

darauf antworten / und ſeinGutduncken hier¬
über eröffnen wolle . Als er aber ſahe / daß
alle in dieſer Verſamlung ihme ſolches auftru¬
gen /( wie ihm dann dieſe Ehre / von wegenſei¬
ner Würde / gebuhrete ) und daß ſeine Rede
von ihnen genehm gehalten wurde / und ſie mit
erhabenen Augen gen Himmel / die Worte

biſm allab , Es werde wahr im Nahmen
Gottes /um oftern wiederholeten ; ſo fuhre er /

nachdem er alle Groſſe /einen nach dem andern
angeſehen / in ſeiner angefangenen Rede be¬

ſcheidenlich folgender geſtalt fort : In dieſer
unvermeidlichen Nothwendigkeit / in de¬

ren ſie ſich befanden / und ihrem gefaßten
Entſchluß nach / einen under dieſen beyden
Printzen zu ihrem Konig zu erwehlen / ſeye
er der Meinung / daß ſie einer zwar ver¬

drießlichen / jedoch dringenden Noth wei¬

chen muſten / welehe ſie verpflichtete / den
Hamaeh- Mirzah, ob er ſchon noch gar jung

waͤre / ſeinem aͤlteren Bruder vorzuziehen /
und auf den Thron zu erhebeu . Die Ur¬

ſach deſſen ſeye / dieweil jedermaͤnniglich
mehr als zu viel bewuſt waͤre / in wasfuͤr
ſtrenger Zucht der Konig Habas ihne je¬

derzeit gehalten / und ſeye dannenhero zu

beſorgen / daß dieſer junge Printz zum we¬

migſten ſeines Geſichts beraubet worden/
wie von derſelben zeit an die gemeine Sa¬

ge gegangen / als man an des verſtorbe¬
nen Königs Angeſicht / bey ſeiner Abreiß
von Hiſpahan / eine Beſtuͤrtzung warge¬
nommen / welche nichts / als etwas klaͤgli¬
ches habe bedeuten koͤnnen. Uber diß / ſo
haͤtte man um ſo viel mehr Urſach ſolches
zu glauben / nach deme der Konig / zu An¬
fang ſeiner Kranckheit /ohne einige vorher
gepflogene Berahtſchlagung mit einem
von den Groſſen / einen Verſchnittenen
mit geheimer Ordre / auf der Poſt in die

W
beſagte Statt abgefertiget / welche dann

nichts anders in ſich halten koͤnnen/ als

daß man ſeinem Sohn den Kopf abhauen/
oder die Augen außreiſſen ſolle / um ihne

hierdurch untuͤchtigzu machen/ ihm nach

ſeinem Tod / in der Cron nachzufolgen;
alldieweilen ſonſten dieſer Monarch in al¬

len andern Dingen niemals underlaſſen /
etlichen ſeinen Raͤhten / inſonderheit aber

ihm als ſeinem vornehmſten Staats¬

Rath / und der / dem gemeinen Gebrauch
nach / alle Befelch und Ordre / under
welche Se . Maßſeſtaͤt dero Siegel aufge¬
truckt / zu verſiegeln pflegen / von derſel¬
ben Nachricht gegeben. Wann nun de¬

me alſo / ſo koͤntenſie denſelben /ohne hier¬

auß entſtehende groſſe Verwirꝛung / nieht
erwehlen / nicht allein wann er tod /ſondern
auch / wann er ſeines Geſichts beraubet
waͤre . Dann ihr wiſſet / ſagt er / daß die
heilige Geſaͤtze des Außerwetzlten von
Gott nicht zulaſſen / daß eine ſolehe Per¬
ſon / deren dergleichen Ungluͤck begegnet
iſt / uͤber uns herꝛſche; dannenhero ſind
wir genoͤhtiget / unſere Zuflucht zu dem
Hamzech - Mirza zu nehmen . Dann / Lie¬
ber ! mit was fuͤr Danck wurde er unſere
Wahl annehmen f wird er nieht Urſach
haben / ſich uͤber die geringe Neigung / die

wir zu ihme getragen / ſeine Underthanen
zu werden / daß wir ihn nicht eher zu un¬
ſerm Koͤnig angenommen / als da ſein
Bruder nicht darzu gelangen koͤnnen ?
Wird er ſich auch belieben laſſen / eine
Krone von unſern Haͤnden anzunehmen /
die wir bereits einem andern aufgetragen d
Er wird ſich einbilden / daß er unſern
Wahl⸗ ſtimmen keinen Danck zu geben
ſchuldig ſeye / die ihme nicht auß vollkom¬
mener Liebs⸗Neigung gegeben worden /
ſondern welche eine unumgaͤngliche Noth
uns abgedrungen habe : Und wolte Gott /
daß es nur dabey verbliebe /und er ſich da¬
mit zu frieden geben moͤchte / daß er uns
keinen Danck wiſſe. Wer weiſt / ob er ſich
nicht an uns raͤchen werde / und ob nicht
unſere Kaltſinnigkeit / die wir gegen ihm
bezeuget/ ein Zorn feuer wider uns in ſei¬
nem Gemuͤth anzuͤnden mochte /welches
zu unſer aller Undergang / und Verſto¬
rung unſers Hauſes und Geſchlechts um¬

ſich freſſen doͤrfte . Wir haben aber hier¬
auf nicht zu ſehen : Dann wann es um
die Wolfahrt des gemeinen Weſens zu

thun iſt / ſo muß alle andere derſelben wei¬

chen . Dannenhero / ihr meine Herren /
wollet auf das jenige /was ich zu Anfang
meiner Rede erwehnet habe / bedacht ſeyn .

ir muͤſſen ein gefaͤhrliches Zwiſchen¬
Reich / welches /wegen des hin und her rei
ſens von hier nach der Haupt ⸗Statt / lan¬
ge Zeit waͤhren wurde / vermeyden . Die
Goͤttliche Vorſehung hat uns den Ham¬

zch· Mirzah; under unſere Haͤnde gegeben :
iſt demnach weiters miehts uͤbrig/ als daß
wir derſelben Befelch folgen / und in dieſem
Augenblick dieſen vom Himel darzu Ver¬
ordneten auf den geweyheten Thron ei¬
nes Fuͤrſten der Welt erheben .

Nach dem der oberſte Stagts⸗Miniſter
außgeredt / hinderließ er denen übrigen Herzen
nicht geringes Nachdencken / woher er zu ſol¬
chen Gedancken muſſe kommen ſeyn : nichts

deſto weniger / weil er eine ſolche Perſon war /
die jederzeit von manniglich e auff 1
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aufrichtigen Manm gehalten worden iſt /dene

auch ſein nunmehr betagtes Alter / und lang¬
wuͤrige Erfahrung in den Reichs⸗geſchaͤften/

in hohes Anſehen gebracht / ſo wurde er von

niemand im Verdacht gehalten / daß ſein ge¬

gebener Rath parteyiſch ſeyn / oder ſich durch
linig andere / als die Wolfahrt des Reichs be¬

treffende Gründe / hierzu bewegen haben laſſen
ſollen ; zumalen er auch nichts vorgebracht /
welches die gantzeVerſamlung nicht für die

hoͤchſte Warheit befunden. Solchem nach
wurde ein mit ihrem Wunſch ſo wol uͤberein¬

ſtimmender Vorſchlag von dem meiſten Theil
mit Freuden r

und waren die je¬

2550
welche auf nichts anders / als ihre eigene6 N.olfahrt ihr Abſehen hatten / ſehr frohe /daß

ſie mit ihrem Beyfall / deß oberſten Staats¬
Miniſters Gutduncken / für Treu⸗Geſinnete
vor die gemeine Wolfahrt gehalten werden

konten / da ſie doch auf nichts anders / als auf ſolche Weiſe noch lange Zeit in dem hohen
ihre eigene Hoheit /und Aufnehmen bedacht
waren . Dann ſie hatten ihnen eben die jenige
Betrachtungen / welche dem oberſten Staats¬

Mꝛiniſter /und dem Ober⸗Aufſeher / wie wir
bereits erwehnet /das Hertz geruhret / zu Ge¬

much gezogen / und hieraußgeurtheilet /daß ſie

ihrer Wolfahrt und Glücks nicht verſicheret
ſeyn koͤnten / wann der Selie Mirza dermal¬
einſt auf den Thron erhaben werden ſolte ; all¬

dieweilen dieſer junge Printz / damit er deſto
beſſer den Meiſter ſpielen koͤnte /nach ſeinem ei¬

genen Kopf wurde regieren / und die Hol⸗Be¬
diente nach ſeinem Gutduncken und Wolge¬
fallen verandern wollen : Zu welehem Begin¬
nen er dann durch eine heimliche Rach⸗Begier¬
de wider ſie / angetrieben werden moͤchte / weil
er ihm einbilden wurde / daß ſie mit ihrem Bey¬

l zu ſeinem qeußgeſtandenen Unglück geholf¬
en /und ſich nicht allein denen Klagen / welche

der verſtoͤrbeneKonig / ſein Vatter / bißweilen
wider ihn auf die Bahn gebracht / nicht wi¬

derſetzet / ſondern ihme noch hierinnen recht ge¬

geben .Uber diß / wann das erſcholleneczerücht/
das dem Konig Habas durch heimliche Zu¬
ſammen⸗Verbindung etlicher bey Hofe mit

Gift vergeben worden /wahr geweſen / ſowar
leichtlich zu erachten / wie denen / ſo hieran ſchul¬
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muſſe zu muth geweſen ſeyn /und wie ſehr

ie ſich fur einem ſolchen Nachfolger im Reich
muͤſſen gefoͤrchtet haben / der / weil er von Natur
zur Gewaltthatigkeit geneigt war / einen ſo
cheinbaren Vorwand finden wurde / ſeines

Vatters Tod zu raͤchen . Bey Erwehlung des

jüngſten Sohns aber / wardergleichen nicht
zu befoͤrchten/weil alleSachen ihren vorigen

Gang gehen / und ſie in ſeiner Minder jahrig¬
keit zeit genug haben würden / ihre Sachen
wahrzunehmen/ und ihr under handen haben¬
des wichtiges Vorhaben außzuführen . Hier¬
auf behielten die von dem oberſten Staats¬

Miniſter angeführte ſcheinbare Grunde / we¬

gen des Tods des alteſten Printzen / und die

Gefährlichkeiten/in welche die Monarchen
bey langer Verweilung gerahten würde / bey

ihnen die oberhand : dannenhero ſie alle ein¬
muͤhtig die Wahl des Hamzeh - Mirza be¬

ſchloſſen .
8

Wahl keiner groͤſſeren Eyfer / als der Gene¬

das jenige / weſſen ſich die andern befahreten /
von dem alteſten Printzen zu foͤrchten hatte .
Uber diß / ſo zweifelte er keines wegs / es wurde

ihm derſelbe den Fehler / daß er nicht alle Mo¬
bilien / koſtliche Zeuge / und andere Sachen / ſo
er begehret / haben koͤnnen/ uber welche er / we¬

gen ſeines Ober⸗Aufſeher⸗Ampts / vollig zu

ſchalten und zu walten hatte / zuschreiben.
Hingegen hatte er der Hertzogin / des jungſten
Printzen Mutter / deren Miniſter er auſſerhalb
dem Frauen ⸗zimmer war / ſehr viel gute Dien¬

ſtegeleiſtet ;und verhofte / vermittels der Ver¬

aufwarteten / dieſer Princeſsin und ihres
Sohns Gunſt zu gewinnen / und ſich auf

Credit / inwelchem er zu des Koͤnigs Lebzeiten
geweſt / zu erhalten . Um dieſer Urſach willen
nun / nachdem die Reiſe / welches die dritte
war / an ihn kommen / ſein Gutduncken zu er¬

oͤffnen/ ſtimmete er denen vorhergehenden al¬

lerdings bey / und beſtaͤttigte alles das / was
die Stuͤtze des Reichs / oder der vornehm¬
ſte Staats⸗Miniſter vorgebracht / worzu er

noch dieſes ſetzte ; er koͤnte zwar den Zuſtand /
in welchem ſich der Sete - Mirza damals be¬
funden / nicht eigentlich ſagen ; jedoch muͤſſe
derſelbe uͤber alle maſſen

1
und ſo er¬

baͤrmlich ſeyn / daß derſelbe weder ihm / noch
andern ſeinetwegen/ zuließ / an das Konig¬
reich zu gedencken : dann man hatte ihn im

verwichenen 1075 . und 1076 . Jahr / nach
dem ſein Vatter ſeine Gefaͤngnuß 1ſen laſſen / ſehr genau verwahret /daß niemand
mit ihm reden koͤnnen /und waͤre kein Zweifel /
daß der König Eabas bieſem Printzen / weil
er ihn fur untüchtig zu der Regierung gehal¬
ten /des Geſichts beraubet habe. In dieſer
ſeiner Meinung wurde er hierdurch beſtätti¬
get / weil man ſeit derZeit nie nichts von ihm
gehoͤret/ alsder verſtorbene Konig auf ſeiner
letzten Reiß nach Mazenderan , da er nicht
weiter als acht Meilen von der Haupt⸗Statt
under wegs geweſt / gantz allein mit wenig
Trabanten wieder dahin umgekehret / und
man / was auf dieſe Ruckreiß erfolget / noch
deren Urſach / nicht das geringſte erfahren
konnen ; und ſeye demnach nicht zu zweifeln /
daßer ſich endlich in ſolchen Gedancken ent¬
ſchloſſen/ ihn von der Welk zu ſchaffen . Ein

unwidertreiblicher Beweiß deſſen / ware der

jenige Verſchnittene / welcher nicht lang her¬
nach mit geheimer Ordre abgefertiget wor¬

den ; welche /wie er wol wuſte / dieſen Printzen
betroffen : ware demnach unnohtig / weiter
zu berathſchlagen /man wolte dann wider alle

Vermumft handeln / welchem under dieſen
beyden en Kron aufzutragen / weil
der Himmel ihnen den einzigen Hlamzeh Mir¬

za vorbehalten . 595
n

Solcher geſtalt nun / war es nunmehr al¬

lerdings an deme / daß dieſer Königliche Prin

Under allen Groſſen bezeugte bey dieſer gude
ral⸗Oberft⸗Aufſeher : wie dann auch keinem ſchen hier

mehr daran gelegen war / und er allein alles bey.

ſchnittenen / die ihr in dem Frauen⸗ zimmer

1



in perſien Kroͤnung. 1
mit Außſchlieſſung ſeines aͤlteſten Bruders /
auf den Thron erhoben werden ſolte. Alle
Groſſe gaben jhre Einwilligung in diſe Wahl
und war nicht ein einiger under denen / die das
Recht zu reden hatten / der jhm ſeine Stimme
derwweigert hätte / daß alſo nurnoch zween Ver¬
ſchnittene ubrig geweſt / welche bis dahero ihre
Meynung noch nicht geſagt. Wer hatte aber
gedencken ſollen/ daß dieſe beyde / als die aller¬
unanſehnlichſte / ſichunderſtehen ſolten / jhren
Mund jemals aufzuthun ? Dann haͤtte auch
ſemand ſich einbilden konnen / daß ſie /weil we¬
der der eine / noch der andere / weder das Recht /
noch den Titul / noch das Anſehen / ſolches zu
thun / gehabt / fahig geweſt ſeyn ſolten / ein an¬
ders / ind dern jenigen / deme dieſe herꝛliche Ver¬
ſamlung zugethan zu ſeyn ſchiene/ gantz zuwi¬
der laufendes Urtheil zu fallen ? Und geſetzt /
ſie ſeyen deſſen befügt geweſt ; war es wol

glauͤblich / daß ſie ſolten das Hertz gehabt ha¬
ben / daſſelbe zu eröffnen / und zugleich darmit
wider ſo viel Stimmen durchzudringen ?

Nichts deſtoweniger ſo geſchahe es auf ei¬

ne ſolche Weiſe/ die man beydes wegen der Um¬
ſtande / die wir bereits angemercket / als der jeni¬

gen / die
wir noch anzuzeigen haben / billich wun¬

derbar nennen / und ſagen muß / daß eine hoͤ¬
here Hand ſeye/ die ſich under die menſchliche

Handel vollmachtig mit undermiſche / und die

Sufall nach jhrem Willen leite / daß die Sa¬
chen zum oͤfftern/ wider unſern Willen und Ge¬
dancken / einen Außgang gewinnen ; wie dann

allhier geſchehen iſt / da der Sele unergchtetal¬
ler heimlicher Anſchlaͤge/ welche voneigennutzi¬
gen Leuten wider ihn gemacht worden/ und ſh¬

rer / zu Vollführung jhres Vorhabens / klüg¬
lich angeſtellter Vorbereitungen / erwoͤhlet
worden iſt .

5 f
Dieſer Verſchittene / der alle Anſchlage/
welche dieſe Herren genommen / underbrochen /
war der Aga Mubarek , welcher / wie von uns

hiebevor angezeigt worden / an dieſem Hofe in
groſſem Anſehen / und deme die Auferziehung
des zweyten Komglichen Printzen anvertrauet

war . Er war / ſage ich / desHamzeh - Mir - za ,
den die Groſſen auf den Thron erhebenwollen /
Hofmeiſter ; und dieſem nach hatte er ihre
Stimmen / mehr als einiger under jhnen/ billi¬
chen und gutheiſſen ſollen / weil ſein Credit und

Anſehen durch die Hoheit ſeines Durchleuch¬
tigen Pfleg⸗Sohns unſaglich mehr wurde zu¬

genommen haben / und jhme hierdurch ein ſo
groſſes Gluck an die Hand gegeben worden
ſeyn / alsjemals ein Mann ſeines Standes haͤt¬
te hoffen konnen.

rage u Deſſen unerachtet / ſo behielte die Liebe zur
de Gerechtigkeit in ſeinem Gemüht die Ober¬17ce ee

hand; und hoͤrte er des vornehmſten Staats¬
Mimiſters gethanen Vortrag / daß der juͤngſte
Sohn dem alteren vorgezogen werden ſolte / Z
mit Entſetzen / und groſſem Unwillen an / wel¬

cher hierdurch vermehret wurde / als er ſahe /
daß die andern in dem Raht jhme Beyfall ga¬
ben . Er faſſete hierüber einen ſolchen Ent¬

11 55 welcher einer ſolchen alten und ſtand¬
afften Treue /wegen welcher die Verſchnitte¬

ne jederzeit beruht gerpeſt ſind / wol würdig
war : dann er hielte dafür / es erfordere ſeine
Schuldigkeit dieſeWahnordnung/ ſo viel in
ſeinem Vermoͤgen ware / zu verhindern ; und
ob er ſchon das Recht nicht hütte in dieſer Ver¬
ſamlung zu reden / ſo ware jhm doch erlaubt /
dieſes Recht / welches nur in bloſſen Ceremo¬
nien beſtunde /zu brechen / damit er die jenigen
wieder auf den rechten Weg bringen mochte /
welche ein Geſetz Uherſchreitenwolten / welches
doch / dem Anſehen nach / von der Natur ſelbſt
eingeſetzet /und von allen Volckern angenom¬
men worden .
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Nichts deſto weniger wartete er / bis jeder¬

man außgeredt / beydes darum / weil er dieſe
Ehrerbietung denen Herren / die eine hoͤhere
Stelle als er / hatten ; als weil er jederzeit ver¬
hoffet / eswürde einer under jhnen / der verſtan¬
diger / oder beſſer geſinneter als die andern ſeyn /und ihn der Ungelegenheit /worein er ſich / we¬

gen einer ſo verdrießlichen Begebenheit ſtuͤr¬
tzen müſte / uberheben wurde . Als er aber ge¬
ſehen ! daß ſie alle einhellig die Wahl des jun¬
gern Printzen / zu Nachtheil des alteren /von

wegen etlicher Einwendungen beſchloſſen / wel
che doch / wie ſcheinbar ſie auch ſeyn mochten /
bey den Haaren herbey gezogen zu ſeyn ſchienẽ /
und ſich auf allzu ſchwache Muhtmaſſungen
gründeten / daß in einem ſo wichtigen Geſchafft
auf dieſelbe geſehen werden ſolte / ſo redete er ſie
mit einer ſolchen Wort⸗Stimme / die / ohne
Verlierung ſeines Reſpects / ſtarck in hren
Ohren erklunge / in folgenden Worten an :

Dieſer Vortrag / den jhr / hr Fuͤrſten/ eee dee
und Herren der Herren / gethan habt / den Rache,
den Seſe , Koͤnigs Habas des Zweyten al the .
teſten Sohn / von der Kron / deme ſie von

rechtswegen gebuͤhret/ außzuſehlieſſen / und
an ſeine Stelle den juͤngſtenSohn / kam¬
zeh Mir - za , zu verordnen / ſtreitet ſo ſchein¬
barlich wider die Gerechtigkeit / und die

Geſetze des außerwoͤhlten Geſandten /dag
man dafůr halten muß / jhr ſeyet durch eine
zu ſehr uͤbereylte Verblendung hierzu be¬
wogen worden . Ja ich doͤrfftemich wol

erkuͤhnen zu ſagen / daß keine under denen
von euch angefuͤhrten Beweg⸗Urſachen
von einigem under euch erheblich genug ge¬
halten werde . Nein : dann der Vor¬
wand / den ihr wegen des Hamzch Mir - Za ,
Erwoͤhlung vorgeſchuͤtzet / iſt wider alle
Vernunfft . Wann jhr aber wollet /

daß

ich euch die warhaffte Urſach / ſo euch hier !
zu bewogen / und die jhr / ſo wol als ich /wiſ¬
ſet /ſagen ſoll / ſo iſt dieſelbe die Begierde / die
hr habt / gantz Perſien beydes eine lange

eit / als auch nach eurem Belieben und
Wolgefallen zu beherꝛſchen : Um dieſer
Urſach willen /wollet jhr ein Kind erwoͤh¬
len / under deſſen Minder jaͤhrigkeit euch
alles erlaubt ſeyn wird / und werdet ihr e
nen unbeſehranckten Gewalt üben koͤn¬

N f nenz
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2 Solimanni III . Koͤnigs
nen : Daum was von dem aleiſten Prin¬
ten angefuͤhret wird / daß er ſonderZweifel
des Lebens / oder ſeines Geſichts ſeye be¬
raubt worden / kan fuͤr nichts anders / als
einen bloſſen falſchen Wahn gehalten wer¬
den . Wann diefem alſo waͤre / meinet ihr
wol / daß ich nichts davon vernommen ha¬

ben ſolte /als der ich / ſeih des Komigs Ab¬
teys von der Haubt⸗ Stadt / jeder eit al
les / wat in dem Frauenzimmer⸗Pallaſt
vorgechangen /haarklein gewußt ; der ich

demſelben jederzeit nachgefolget /und noch

ber diß die Aufſicht uber den jungen Prin¬
tzen habe ? Wann auch der jenige Ver¬
ſchnittene / welcher erſtvor kurtzer Zeit auf
der Poſt nach Hiſpahan verſchickt wor¬
den / geheime Ordre wider den ele Mir es

gehabt / denſelben zur Nachfolge im Reich

untůchtig zu machen / ſolte ich wol ſolches

nicht erfahren / und der verſtorbene Koͤnig

wegen des Standes ſeines zweyten

Sohns / den er inſolehemFall beſtimmet /Tage
zuverſchaffen / und die / inHoffnung /daß er nach jhm den Thron beſteigenſolle/

keine Aenderung vorgenommen haben ?
Wuͤrde er dann nicht ſein Fuͤrſtliches Ein

kommen „ und ſeine Hoftatt vermehre¬
und mir / und dem Kecht der Weiber / ich
wil ſagen / der Hertzogin / des jungen Prin¬
tzen Mutter / kein Wort dar von geſagt ha¬

ben ? Wann erauch mirſolches haͤtte ver¬

halten wollen / haͤtte ich dann micht / eher
als ſhr / etwas davon innen werden koͤñen/

weil ich mich in dem inneren Pallaſt auf¬
Halte

/ und alleGeheimnuſſen / ſo darinnen

vorgehen e
en ihrnimmer¬

mehr kommen dörffet / ſondern denſelben hernach aber50 175
rieff plotzlich auf; Hamzeh Mit - za,EHlamzen

nu von auſſen anſehen koͤnnet? Mit en
nem Wort / es iſt an allem deme / was jhr
vorgebt / und euch einbildet / nichts; dann

der Selie Mirza iſt noch bey Leben / und hat
ſein Geſicht / Gott iſtdeſſen mein Zeug;

und wann deme nicht alſo iſt / ſo wil ich euch

meinen Kopf zum Pfand ſetzen . Dieſem
nach koͤnnet jhr /ohne Ungerechtigkeit / oder
vielmehr ohne ſchuͤndliche Verraͤhterey /
den aͤlteſten nicht auf eine Seiten ſetzen ¬

und denſelben beydes euren blinden Nei¬

gungen / und dem Intereſſe ſeines juͤngſten
Bruders aufopffern : da doch vielmehr

dieſer ſenem / und des Staats Intereſſe
aufgeopfert werden ſolte . Sehet ſhr dann

mit daf jhr in dem Königreich eine jůmmer
liche Zerrůttung hiermit anrichtet / und

vollerTrennungen machet? Meynet ſhr /
daß die andern Groſſen fur eute ohne Ge¬

ſetwerden wollen gehalten /und euere

Wahl gutheiſſen werden ? Glaubet ht /
daß das Voſck ſiug eines laſters werde

theilhafftig machen / und den fuͤngernBrem
der auf dem Thron leiden wollen / den ſhk
nicht auf denſelben habt erkennen koͤnnen/
daß jhr nicht zugleich die ſchuldige Pflicht /

die uns unſer heilige Glaub eingibt / zu ſei¬
nen Fuͤſſen geworfen ? Im Gegentheil
wird ſich jederman wider euch empoͤren/
und es mit des rechtmaͤſſigen Erben Par¬

tey halten ; und wann gleich dieſes nicht

geſchehen ſolte / ſo werdet ſhr euch doch den

Fluch uͤber euren Hals laden / und jederzeit
fuͤr Aufſtifftereines ſo verfluchten

Begin¬

nens gehalten werden : ſhr werdet euch
die geit eures Lebens ſchaͤmen muͤſſen / und

eine immer waͤhrende Reue in euerem Ge¬

muͤht empfinden . Der Flamzeh Mirza ,
um deſſent willen jhr euer Gewiſſen auf eie

ne Seiten geſetzet / wird euch Fee
keinen Danck deßwegen wiſſen ;er wird
euch fur Hunde halten / als die jhr hm die¬

ſe Ehre um keiner andern Urſach willen
aufgetragen / als auß Begierde /euch gute

in waͤhrender ſeiner Minder faͤhrigkeitſich
du berkichern / Gott und das Geſez / den

Propheten / und ſein Buch / und deſſen Er¬
klaͤrung/ die geſunde Vernunfft / und die

Gerechtigkeit hindan geſetzet haben. Und
weiß ich gewiß / daß er euch deß wegen ſtraf¬
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fen / und die geringſte Zuͤchtigung / die hn

von jhme zu gewarten habt / ſeyn werde /

daß er euch nackend und bloß in eine Wu¬

ſten verſchieken wird / Gott fuͤr jhn zu bit¬

ten / daß er euch noch das Leben gelaſſen.
Hierauf hielte er ein wenig jnnen : nicht lang
hernach aber fuhr er in ſeiner Rede fort /und

Mik- za ; in was fuͤr einen gefaͤhrlichen
Stand ſiehe ich / daß ihr euch ſetzet ! wolle
jhr /hr Herren / daß ich jhn mit meinen ei¬

genen. Handen er wuͤrge / und denſelben todt
für ane augen bung Jo ken diele

wol thun / dann er iſt under meiner Gewalt.
Dieſes werde ich darum thun / euch hier⸗ 5
durch das Mittel zu benehmen / daß ihr kel¬
ne ſo unreehtmaͤſſige Wahl mehr thun

koͤnnet : jhr werdet alsdann gezwungen

ſeyn / dieKrone dem aͤlteſten aufzutragen
und gib ich euch alsdann ſelbſt zu beden¬

hen wird / daß ihr euere ſchuldige Pflicht ge¬

gen ihn nicht eher in acht genommen / als

bis hr durch einen ſo aͤuſſerſten Notfall
hierzu gezwungen worden ſeyd .

—

Mäit dieſer Bedrohung endigte er ſeige Fe
Rede / und ließ die Herren der Verſamlung ſo er
beſtürtzet / daß ſie / wann ein Berg 5 1155

belt
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cken mit was für einem Gemüt erdieſl
be von euch annehmen werde / wann er ſe¬
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niedergefallen waͤre/ wie man in Per¬
ſien redet /nicht ſo ſehr drüber hatten erſchre¬

cken konnen. Sie kunten ihnen die Urſach nicht
einbilden /welche dieſen Verſchnittenen zu ei¬

nem ſo tapfer und unverzagten Entſchluß be¬

wogen ; zu welchem er weder auß Haß / noch
Jurcht / noch Hofnung angetrieben worden .

Nicht auß Haß / weil er ſeinen lieben Pfleg¬
Sohn herzlich liebte; noch viel weniger aber

auß Forcht ; weil er von dem jenigen / den er

in ſeinen Armen erzogen / nichts als alles liebs

und gutes ſeines Theils zu erwarten gehabt :
Sokumte er auch nichts vortheiſhaftigers von
dem alteſten Printzen gewarten / deſſen Ge¬

muths Neigung er noch nicht wuſte; Dann ob

er ſchon einige zu ihm tragen mochte / ſo würde
ſie doch jederzeit viel geringer / alsdes Jungern
ſeine ſeyn /als welcher dieſelbe mit derMutter¬

milch eingeſogen . Sie ſahen ins geſant / daß
er wider ſeinen eigenen Nutzen und Frommen
redete / und daß jhn nichts anders / als die Lie¬

be zur Gerechtigkeit /und des Reichs beſtem;
das Verlangen / dem gemeinen Volck ein
Vergnigen zu geben / und die Treue / ſo er ſei¬
nem verſtorbenen Konig ſchuldig war / hierzu
bewogen . Hierdurch nun brachte er ſich bey
jhnen in groſſes Anſehen / daß ſie ſich verpfüch¬

tet befanden / ſich uber ein ſo vernünftiges Ur¬

theil / ob es ſchon jhrer Meinung zurvider war /

und ſie hierdurch / jhres unrechtmaſsigen Be¬

ginnens halber / angeblaſt wurden / zu ver¬

e
Es gienge eine halbe Viertelſtund vor¬

bey /ehe einer under ihnen ein Wort redete :

und in ſolcher Verwirrung / welche entweder
der Schande / wann ſie ihr Wort wiederruf¬
fen ſolten /oder dieForcht der Gefahr in jhnen
verürſachet / in welche ſie gerahten mochten /

wann ſie jhren anfanglich genommenen Ent¬

Done hartnackig behaupten wolten / ſahe einer

8 11
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0 ſtillſchweigenes an . Endlich brach
der Vorhehmſte Stagts⸗Miniſter das Still¬
ſchweigen ; entweder weil er / wie auß ſeinem
bißher geführten loblichen und untadelichem
Thun und Wandel erſchienen / der Billichkeit /

wolte /nachdem er in

. Des vber¬
Fe 2

als die andern geneigt geweſt; oder wei 7 bemehr als die andern geneigtgeweſt ; 1 00nben geweſt
er befoͤrchtet/ es mochte / wann er ſolches nicht
thate / ein anderer vor ihm das Wort neh me
welches ihm dann ſehr verweißlich wurd
weſt ſeyn / alldieweilen ihme arn erſten zu

gebührte / ihme auch in allweg ſolehes obligen
ein Rath ſo hart / und

dem Setie Mirza zu groſſem Nachtheil gere¬
det . Dieſer Staals⸗Miniſter nun /ſieng alſo
zu reden an : Es haͤtte zwar die Verſam¬

enn lung / auf ungezweifelte Verſicherung /
Gegen⸗ an
wort .

a 1 die man gehabt / daß der aͤlkiſte Sohn
Koͤnig Habas des zweyten / nicht tuͤchtig
waͤre/ die Kron anzunehmen / ohne Be¬
ſchuldigung einiger Ungerechtigkeit /u der
Wahl des zweyten Sohns ſchreiten koͤn¬

nen : Nach dem aber anjetzo der Aga- Mu¬
barik ſo hohe Verſitherung thaͤte/ baß der

Sefie Mir· za weder das Leben/ noch Geſteht
yerlohren / ſo muͤſte derſelbe ohne fernere

Krömmg solim .

Berathſchlagung erwehlet werden . Sol¬
chem nach wolte er ſhme hiermit von

Grund ſeines Hertzens / ſeine Stimme

und Wahl gegeben / und bezeuget haben /
daß man jhme unverzuͤglich Seepter

und

Kron uͤberreichen ſolte .
Auf dieſe Worte lieſſen die andern Her¬

ren den Muth ſincken / und hatten das Hertz
nicht / das jenige / was ſie unrechtmaſsig an¬

gefangen / zu behaupten . Dann derZuſtand
dieſer Herren macht ſie von Natur forchtſam /

weil ſie / ſohohe und vornehme Fürſten ſie auch
zu ſeyn ſcheinen / in der That nichts anders als

Sclaven ſeyn / und ihr Leben / jhr Freyheit / h¬
re Ehre / und jhre Güter einig und allein an jh¬
rem Konig hangen . Dieſem nach underſtun¬
de ſich keiner /auf ſeiner erſten Meinung zu be¬

ſtehen / ſondern wolte es einer dem anderen zu¬
vor thun / ſein Wort zu wiederruffen / und be¬

ſchloſſen / mit 40
dan jhres Mißvergmi¬

gens alle einhellig; daß man / angeſehen der aufwelche

alteſte Printz ſich in dem Stand befuͤnde/ daweht
die Krone / ſo hm von rechtswegen ge⸗ ln .
buͤhrte / anzunehmen / denſelben alſobald
auß dem groſſen Pallaſt nehmen / und auf
den Thron erheben ſolte . Auf ſolche Weiſe
nun / iſt der Selle Mirza zum Monarchen der

Perſtaner /wider den Willen der jenigen
ſelbſt /die jhim jhre Stimmen gegeben / erweh¬
letter x
„ Der oberſteStaats⸗Miniſter fügete noch
hinzu / daß man / nach der glücklichen Wahl
eines Königs / auf der ſtatte zu einer anderen
ſchreiten / und jemand under den Groſſen des
Königreichs benennen muſte / welcher eilends /

und ungeſpahrten Fleiſſes nachHiſpahan ge¬
hen / und den Printzen auß dem Pallaſt / in
welchemer verſchloſſen / nehmen ſolte / imden
ſelben mit gewohnlichen Ceremonien auf den
Thron zu ſetzen /und für einen Vollmachtigen
Oberherꝛen über das Perſianiſche Reichauß¬
Wie

1
a

Ob nun woldieſe Benennung von keiner Beraihch¬
lo groſſen Wichtigkeit / als die Wahl des ene ale

ö weft / ſo machte doch dieſelbe dieſen dung an ihn .
herzen gleichfals nicht wenig zu ſchaffen dann

b meinete es einer gegen dem andern / nach der
Hof⸗leuthe Gebrauch / nicht zum aufrichtig
ſten / und halre ein jeder ſein beſonderes Abſe¬

hen / heydes für ſich / als ſeinen Neben geſpa¬
nen . Underdeſſen aber /muſte einer auß ihrer
Geſellſchaft genommen werden / alldieweilen

ö damals bey Hofe keine hoͤhere Stelle war / die
jenigen aber ſo nicht ſo hoch am bret / dieſe
Ehre nicht hatten begehren koͤnnen. Weil ſie
num urkheileten ,daß die jenige Perſon / deren
ſie dieſen Befehl auftrügen

/ allem Anſehen
nach über des neuen Monarchen Gemüth
groſſe Macht gewinnen / und derſelbe ihme/

vor Nieuden wegen einer ſo angenehmen
Vortſchat die er ihm brachte feine Hulde

mueiſtencheils zuwenden wurde ; ſo waren ſie
darauf bedacht ihre Augen auf einen zu werf
fen der zum wenigſten gegen ſie nicht übel ge¬
ſinnet ware wann ja keiner / der es allerdings

B e



aufrichtig mit ihnen meinte / anzutreffen ſen

ſolte : Dann was ſolte ſich wol ein liſtiger
Fuchs / bey ſo groſſem Vortheil nicht under¬

winden ;und was für einen Eintruck ſolte er

nicht in einem / ſo zu reden /noch gantz neuen /
und wegen der jungen Jahre / in den Welt¬

Handlen nochunerfahrnen Gemuͤth geben

Dannenhero trachtete ein jeder under die¬

ſen Herren / abſonderlich fürſeine Perſon /auß
ihrer Geſellſchaft einen ſolchen zu benennen /
der an wenigſten boßhaftig /und ihnen /wo

nichts gutes / jedoch zum wenigſten nichts bo¬

ſes zu thun / geſinnet ſeyn mochte . Der oberſte
was für Per: Stuats⸗Miniſter / und der Ober⸗Auffeher /
ſonen darvon
außgeſchloſ¬

en worden.

welche in der Feder diejenige waren / die man /
wegen jhrer Bedienung zu ſo hoher Abord¬

mung hatte gebrauchen konnen / kunten ſol¬

ches nicht begehren / weil / bey ſo geſtalten Sa¬

chen / jhre Gegenwart zu Hofe allerdings
nothwendig war . Des erſten zwar /damit der¬

ſelhe / derGewonheit nach / alles abfertigen /
und wegen der Skagts⸗Geſchäften Andientz
eitheilen; ber diß auch durch ſeine Gegen¬
wart / alle Unruhe e mochte / welche

die Zeitung von des Königs Habas Tod / wa

dieſeſelbe jrgend dureh einigen Zufall vor der

Zeit kuchtbar werden ſolte / verurſachen konte :

zu geſchweigen / daß man / wann dieſer Mini¬

ſter / welcher niemals ohne den Konig zu reiſen
pflegt / ſich entfernen ſolte / alſobalden urtheilen
wurde / daß der Konig nicht mehr bey Leben

ſeye / um eben dieſer Urſach willen /war es auch
dem Ober⸗Aufſeher unmoglich abzukommen :
Dann weil er uͤber dieMobilien / und Schatze
des Königlichen Hauſes / wie auch uber die

Fuhren / welche alle Tage zu des Hofes
Mothwendigkeit ab⸗ und zu giengen / die

Verwaltung harte / ſo kunte er dieſes Ampt /
ohne Emſtehung groſſer Unordnung / nicht
aufgeben.

f

Ingleichem verhinderte die Einbildung /
worbey man das gemeine Volck erhalten wol¬

te / daß der Konig kranck ware / die Abſen¬
dung des Oberſten Hofmeiſters / weilen ſein
Amt / ſo wol als die vorige beyde / ihn ver¬

pflichtete /bey Sr . Maj . zu bleiben . So war

auch der Vornehmſte Stern⸗kundiger / und
der oberſte Medicus , nicht indemStand /

noch

viel weniger eben dit Verſchnittene / daß ſie zu

vleher Ehre hatten gelangen konnen. Zwar er¬

mangelte dem oberſten Stallmeiſter / nochdem

oberſten Jagermeiſter / in Betrachtung ihrer

Würde nichts : Weil ſie aber nicht eigent¬
lich des Königreichs / ſondern vielmehr des

Königs Officterer waren / ſo warff man die

Augen guf die Generalen der Armeen /

den General uber die Sclaven / und den

General ůber dieMuſquetlerer :in ſonder¬
bahrer Belrachtung / daß ſie eine hohere Stel¬

le / als dieſe bende lerſten hatten / und wegen ih¬
rer Aemnrer nicht an den Hofegebunden waren .

Im übrigen waren ſie den anderen Herren
dichralleu angeneheh fie nnſten aber auch diß¬
dcs lac Bic ei guß der Nolhenße Tü¬

dem andern / weil er jhm in ſeinem Amt vor¬

gieng / vorgezogen werden ſolte: welches er guch
nicht verbergen koͤnnen/ ſondern ließ an ſeinem
Geſicht diedeßwegen gemachte Hofmmgſpu¬
ren . Erfaͤhlete aber in ſeiner Rechnung ſehr
weit : Dann es war jhin in dieſer Verſam¬
lung kein einiger gunſtig / weil ihnen ſeine
Perſon gar zu wol bekandt / und er ein rech¬
ter Betrieger / und unruhiger Kopf / auch ei¬

nes boͤſen Gemuths war / unddannenhero
ſich ins geſamt beſorgeten / er mochte

/
wann

er mit dem neuen Koͤnig am erſten redete / ſei¬
ner gewoͤhnlichenboſen Prgeticken nicht ver¬
geſſen / und nicht underlaſſen / jhnen die mei¬
ſten Beſchwaͤrden aulzuburden / deren ſie ſich
ſchwwaͤrlich würden entladen konnen . In Bez
trachtung deſſen/gaben ſie / ohne fernere Be:
rathſchlagung /dem General der Muſquetie¬

Under dieſen beydennun / verneinte der urge
General uͤber die Sclaven ganzlich / daß er ven biber

4e
ihm dieſel

utzlich ein /

es wird
um

aber der Ge¬

neral der
Muſquetie :

rer ins geſamt jhre Stimmen . Dieſes geſcha⸗rer vorgeio¬

he nicht darum / daß ſie ſich wegen dieſes/
nicht eben dergleichen von ihm beſorget haben
ſolten / weil er den Ruhm nicht hatte / daß er

gen /

ein allerdings aufrichtiger Mann ware: nichts
deſto weniger hielten ſie jhn / gegen dem an¬

dern zu rechnen / noch für ertraglicher /weil

ſeine Grifflein nicht ſo grund boß waren . U¬
ber diß wurde er für einen klugen und ver¬
ſchmitzten Kopf gehalten / welcher zu wichti¬
gen Geſchaͤftenzu gebrauchen ware / und der
benachbarten Potentaten. und Angele¬
genheiten wol verſtunde : geſtalten er dann / we¬

gen dieſer guten Qualitaten / von dem Konig
Habas vor etlichen Jahren / als ein Abgeſand¬
ter / an den jetzo regierenden Konig in Indien
Aureng :zeib verſchickt worden / jhme wegen
der Gelangung zur Kron Gluͤck zu wunſchen.

In welcher Abſendung er ſeines Königs
Hoheit ſo wol in acht genommen / daß der¬
ſelbe ein ſattſames

ä bezeu

get . Und in Warheit / ſo kan man ſich über
die Pravaden / ſo er daſelbſt gemacht / nicht
genug verwunderen / welche der Leſer kaum

wird glauben koͤnnen / wann ich den, Be¬

Genugen hierüber bezeu¬

richt den ich hiervon aufgezeichnet / in den
Truck a ee werde . .

Nach a tigung dieſes Herren /machte
die Verſamlung eine Verordnung über etliche
andere Sachen / ſo ſeine Reiß betrafen / wie
guch / wie man ſich underdeſſen bey Hofe /

. des neuen Königs verhalten

Erſtlich wurde geſagt / daß eilf Perſo⸗ und ile

nen den Abgeordneten biß nach Hiſpahan gel
begleiten ſolten / nemlich / die zween Stern⸗ gegebel!.
kundiger / der Munchiziim - Bachi , das iſt /
das Haupt über die jenige von dieſer

Künſt .

Er nennete ſich Mirza - Baker, und neben

dieſem noch ein anderer Sternkundiger / von
dem Vornehmſten im Königreich /Namens
Mahamad Saleh . Dieſe ſolten ſich mit der
Sternen⸗Laufs - Tafel in der Hand bey der

Kroͤnung gegenwartig befinden/ um (wie man
in Perſiſcher Sprach zu reden pfegt ) eine gur

te Stunde zu nehmen/ nud die gunſtigſte 7 0
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Die geit ſei¬

05 e 5

ird be¬
nt /

5

welche eine glücklicheZuſammenfügung der
Sternen dem Anfang eines ſo hochwichtigen
Wercks andeuten würde / zu beobachten . Die¬

ſen wurden vier vornehme Bediente zu Ver¬
kwahrung des Schatzes zugeordnet ⸗ welche die

Edelgeſteine / ſo man zu dieſer Ceremonie ge¬
brauchen wurde / tragen ſolten . Die fünff n

brigen , welche dem Abgeordneten Geſellſchafft
leiſten ſolten /wurden damals nicht henennel /
weil ein jeder von denen fünff oberſten Staats¬
Bedienten

hatte / den ſeinigen zu benennen . 1

Dieſe Abgeſchickte / welche jederzeit vor¬
nehme Perſonen ſeyn / ſolten im Namen ihrer
Herren / dem neuen Konig / ſo bald man ihn auß

der heimlichen Verwahrung des Pallaſts ge¬
bracht / einen Fußfall thun / und bey den Kro¬
nungs⸗Ceremonien / den jenigen von den Groſ¬
ſen / der ihn abgefertiget / vertretten . Von die¬

ſen fünffen / war einer im Namen des vornehm¬

ſten Staats⸗Miniſters ; der zweyte / des
Groß⸗Ober⸗Auffehers ; der dritte / des
Generals uber die Sclaven ; der vierdte von
wegen des Oberhaubts der Juſtitz abgeferti¬
get : der funffte aber ſolte des oberſten Staats¬
Secretarii Stelle vertretten . f

Zweytens / verordnete dieVerſamlung der

Herren / daß der General uͤber die Janitſcha¬
ren mit dieſen eylff Perſonen / den folgenden
Dag vor Tags aufbrechen ſolte / es ware dann

Sach / daß der Oberſte Sternſeher den Stand /

und die Aſpecten der Planeten nicht gunſtig

befaͤnde ; in welchem Fall ſie ſolang / bis eine

beſſere Stunde einfallen mochte / verziehen ſol¬
ten . Alsdann ſolte ein jeder vor ſich abreyſen /
und in dem neuen Caravan ſeray , vier Meil
von Damagaan , warten / bis die zwoͤlffPerſo¬
nen zuſammen kommen/ und ihren Weg ins

geſamt fortſetzenkoͤnten: und dieſes qußBey¬
ſorge / ſiemochten /wann ſie zugleich mit einan¬

der auf brachen / wegen jhrer Reys gar zu groſ¬
ſes Nachdencken verurſachen .

Drittens / wurde von dieſen Herren be¬
ſchloſſen / daß dem General uͤber die Muſquetie¬

rer ein Schreiben an Seine Majeſtät im Na¬

men der Verſamlung mitgegeben/ daſſelbe aber

vorhero jhme in jhrer aller Gegenwart abgele¬
ſen werden ſolte /damit nicht etwas hinein ge¬

ruckt werden mochte / welches nicht von jhnen

allen gutgeheiſſen worden . 5
Vierdtens / verglichen ſie ſich /um des Koͤ¬

nigs Tod deſto beſſer in geheim zu halten daß

ein jeder in Bedienung ſeines Amts / wie ſie vor
5

17200
traurigen Fall gethan / inſeinem Quar¬

tier fortfahren / und den gewohnlichen Fleiß
um denPallaſt her anwenden / underdeſſen aber

das Volck in der Meynung gelaſſen / daß der

Koͤnig noch kranck darnider lige / und mit der
Hoffnung einer ſchleunigen Geneſung geſpeiſet
werden ; die hier gegenwartige / und andere

Verſchnittene aber / dieSache in dem Frauen¬
zimmer⸗Pallaſt in geheim behalten / und allen

muͤglichen Fleiß anwenden ſolten / hr Wehkla¬
gen zu mildern / oder zu ſtillen / und zu verhin¬

1 5 es nicht von auſſen geho ret werden

Krönung Solim,

in perſien Kroͤnung. b

bey ſolcher Begebenheit dasRecht

kundigen .

15

Fuunfftens / wurde die Verordnung ge¬

than / daß dieſe Verſchnittene /nebenſt 1

nehmſten Nedicis den Leichnam des verſtorbe¬
nen Koͤnigs balſamieren laſſen ſolten / damit
derſelbe hernach / wie gebrauchlich / in einen
bleyernen Sarggelegt werden mochte .

Endlich beſchloſſen dieſe Herren / daß der
gantze Hof von dar an innerhalb acht Tagen /

von dem Flecken Koſros - abaad , allwo er ſich
anjetzo befinde/ aufbrechen ſolte : weil es aber

unmuͤglich ware / daß man in einer ſo groſſen
Verwürrung weite Zuge thun konte / ſo ſolte
ſich derſelbe mit kleinen Tagreyſen nach Ka¬

chaan begeben / und dieſer Zug nach Gelegen¬

heit / und wie man denſelben am dienlichſten en¬

achten wurde / angeſtellet werden / damit man

den Leuten nicht Urſach gebenmochte / ſich all¬

zu ſorgfaͤltig /wegen des Koͤnigs Perſon zu er¬

„ Auf den Abend wurde dem General über
die Muſquetierer das Schreiben / welches er

dem neuen Konig uͤbergeben ſolte / zu Handen
geſtellet . Dieſes war in einem Beutel von

gulden Stuck / welcher mit einer von Gold und

Sey den gedreheten Schnur an den Knopffen
zugebunden geweſt / gelegt / und mit weichem

Wachs mit des Oberſten Staats⸗Miniſters
Pittſchafft verſiegelt : worbey dann nichts an

dem Zieraht / den die Orientaliſche Volcker

vergeſſenworden . 5

In dieſem Schreiben / worvon ich eine quß
dem Original gezogene Abſchrifft mit groſſer

Mühe bekommen⸗ gaben dieſe Herren Seiner

Königlichen Majeſtaͤt zu vernehmen : wie

daß derHerzſcher/ und groſſe Fuͤrſt /deſſen
Platz in dem Paradeys iſt / Konig Hlabas
II . der glaͤntzende Stral / den Gott ver¬

mehren wolle / den 26 . des Monden / ka¬

beya· eletſany genant / zu Anfang der Wi¬
derkunfft ( hierdurch muß das wiederkom¬

mende Liecht verſtanden werden ) ohne Hin¬

und jhme ein
Schreiben
von der Ver¬
ſamlung an
den neuen
Koͤnig über
antwortet .

dem Überzug ihrer Brieffe zu geben pflegen/

nhalt dehen e

— —

derlaſſung eines Teſtaments / oder Ver¬
ordnung / wegen ſeines Nachfahren / oder

Benennung einer Perſon / das Koͤnigreich
zu regieren / Tods verfahren .
So bald ſie nun von dieſem traurigen

Fall Nachricht erlanget / waͤren ſie zuſa¬
men kommen / dem jenigen daſſelbe aufzu¬

tragen / den der Himmel zu einem Nach¬
folger des Koͤnigs außerleſen . Hierauf
haͤtten ſie alle mit einmuͤtiger Stimm al¬

ſobalden ſeine Durchleuchtigſte Perſon er¬

woͤhlet/ und zu einem Herren uber die ſo
weit und breit ſieh erſtreckende Koͤnigreiche
benennet / und daß er allein wuͤrdig waͤre /
den jmmerwaͤhrenden Thron des Fuͤr¬
ſtens der Welt zu beſitzen / mit inbruͤnſtiger
Bitte zu Gott / daß er jhn mit Ruhm und

Ehre uͤberſchůͤtten/ und jhm einer ſo hohen
Macht/ worzu er beruffen wüͤrde / wuͤrdige

Siegs⸗Triumpf verleyhen wolle ; wor¬

8
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en Nechnung nach/ gegen , Uhr des Abends /mit ſie fich zu ſeinen Fuͤſſen / als ſeine de¬
muͤtigſte/ undgehorſamſte Sclaven gelegt
haben wolten .

und Allerdurchleuchrigſte Perſon nun auf
dem Stul / welcher mit dem himmliſchen
eine Gleichnuß haͤtte/zu beveſtigen / ſohaͤt¬
ten ſie auß jhrem Mittel den General uͤber
die Muſquetierer / inBegleitung vieler an¬

derer hierzu erwoͤhlter Perſonen / abgeord¬
net / welche jhme jhr allerunderthaͤnigſtes
ſchlechtes Schreiben uͤberlieffern/und mit

einem demuͤhtigſten Fußfall /im Namen
der Verſamlung / ſhre Underthaͤnigkeit /
und Dienſte anbieten / und nachgehends
jhre Stellen / alsdemuͤhtigſteSclaven des

Throns / welcher der wahre Sitz des Kali¬
fat ſeye / das iſt / des Vicarlats, oderHohen¬

prieſterthums ) bey der hohen Solennitaͤt /

* *

Seine Ab¬
veys /

and Ankunft
zu Iſpahan .

die bey ſeiner Kroͤnung mit Aufſetzung des
heiligen Imaam ſchen ) das iſt / Propheti¬
ſchen ) Bunds begangen werden ſolte / ver¬
tretten wuͤrden . Den Leichnam ſeines
Durchleuchtigſten Vatters betreffend /
deſſen Platz in dem Paradeyß iſt / der helle
Glantz / den Gott vermehren wolle / ſeye
derſelbe in die Stadt Kachaan gefuͤhret
worden ; und wolten ſie / nebenſt der uͤbri¬
gen Hofſtatt / die ſicherkuͤhnet/ gegenwaͤr¬
tiges zu ſchreiben / gewiſſer Ordre von Sr .
Maſeſtat / beydes von wegen des Orts der
Begraͤbnuß / als wegen anderer Schul¬
digkeiten / worzu ſie ſich auß einer unver¬
meidlichen Nohtwendigkeit verpflichtet
befaͤnden/ erwarten . 1

Dieſes iſt ohngefaͤhr der Inhalt dieſes
Schreibens nach der Perſianiſchen Sprach /
deren Mundart wir / ſo viel als unſere Sprach
leiden wollen / außgedruckt haben . Auf dieſes
Schreiben war außwendig / und unden auf
dem Umſchlag der vornehmſten Staats⸗Mi¬
niſters Siegel / der Gewonheit nach / aufge¬

Der General uber die e und
die übrigen eylff / brachen des folgenden Tags
auf / und zogen ſo eylends fort / als jhnen moͤg¬
lich war ; jedoch nicht ſo geſchwind / als ſie ver¬

langet / und dieBeſchaffenheit der Sache er¬

fordert / weil jhrer ſo viel auf der Poſt reyſeten /
daß ſie nicht uberal mit den Pferdten abwech¬
ſeln kunten ; zu geſchweigen / daß ſie Sorge tra¬
gen muſſen / damit nicht etwas von den Edelge¬
ſteinen / wormit dieOfficierer des Schatzes be¬

laden geweſt/ durch allzu harte Bewegung und
ſchüttern verbrochen werden mochte .Sie zo¬
gen demnach die hundert und zwoͤlff Perſiani¬
ſche Meilen / welche hundert und vierzig Fran¬

oſiſche machen / von Koſroë- Abaad nac

Seine Großmaͤchtigſte
um die Seit / da die Kauff⸗ und Handwercks¬
leute in den Bazars , und auf den Platzen ihre
Läden zugeſchloſſen / und ſich jederman nach
Hauß begab / angelanget . Es wur den aber et¬
liche vornehme Perſonen dieſes Hauffens / der
auf der Poſt geritten kam /gewahr / und erkan¬
ten alſobalden den General derSclaven / wel¬
cher vornen an geritten / und dieandern Abge¬
ordneten / die ſie vor dieſem bey Hofe geſehen
hatten . Siehielten dafür / daß ſievorguß ge¬
gangen / um in dem Königlichen Pallaſt / auß
Befehl Sr . Maf , alles anzuordnen / deren
Wiederkunfft in dieſe Stadt man ſchon eine

lange Zeit mir groſſem Verlangen erwartet ;
weßwegen ſie dann dieſenHerꝛn / und die an¬
dern / ſo ſhme folgeten / befragten ; welcher jh¬
nen zur Anttwort gab / daß Se. Majeſt, nicht
weit mehr von dannen ware / und man dieſelbe
in kurtzer Zeit in der Stadt ſehen wurde . Mit

dieſer zweydeutigen Rede ſagte er jhnen die
Warheit / und eroͤffnete doch nicht das Ge¬

heimnuß / welches verſchwiegen bleiben muſte .
So bald dieſe Herren an den groſſen Ko¬

niglichen Platz / der vor dem Pallaſt iſt /kom¬
men / ſtiegen ſie vor dem Haubt⸗Thore dieſes
prachtigen Gebaudes / welches man Klaly Ka¬

pi , das iſt / diePforte des Haly nennet / und die
hohe Pforte außgelegt werben kan / von jhren
Pferden ab . 7 f

SEie hielten daſelbſt ins geſarnt / außge⸗ 5

nommen der General uber die Muſquetierer /
und der Abgeordnete des vornehmſten Staats¬
Miniſters / ſtill : dann dieſe heede giengen / ſo
bald ſie abgeſtiegen / nach dem zweyten Thor /

welches auf eben dieſer Seiten / ein wenig wei¬
ter davon iſt /wie die Figur / welche wir in un¬

ſerer Beſchreibung der Stadt Hiſpahan geſe¬
tzet / außweiſet . Dieſes zweyte Thor iſt das
vornehmſte indem Bau desFrauenzimmers /
und wird die heiltge Pforte genennet .

Hierauf verflgren ſich dieſe beyde eren Erwelß
nach dem erſten außwendigen Ga wel⸗ 5

5

ches für die weiſſe Verſchmttene verordnet ;
welche zwar den Ort / in welchem das Frauen¬
zimmer verſchloſſen iſt / ſehr fleiſſig verwahren /
jedoch aber gar ſelten / und nur /wann es ein ſehr
wichtiges Geſchafft erfordert / hinein gehen .
Der General uber die Muſquetierer gab ſich
dem Verſchnittenen / welcher vor jhm erſchie¬
nen / hn zu empfangen/ u erkennen/ und befahl
ihm / dem Aga Nazir zu ſagen / daß er von ſtund
an herauß kommen wolle / weil dieSache / die

er mit jhm zu reden habe / keinen Verzug leide .
Wir haben droben erwehnet / daß dieſem

Aga Nair von dem verſtorbenen Kong / als er
noch gelebt / die Verwahrung des Sele

Mirza ,

welcher nicht lang hernach zum Konig iſt er¬

wohlet worden / und ins gemein die Aufficht
uber den Pallaſt des Frauenzimmers anbefoh¬
len worden ; weßwegen er dann verbunden

ch war / ſich alle Abend in dieſes Gemach / welches
Iſpahan / woſelbſt ſie am ſiebenden Tag jhrer
Reys /

aneinem Saumſtag / welches der dreyſ¬
ſigſte desMonden Zumachysel - avelwar / wel¬
cher auf den ro.Octobris / der bey uns bekan¬

ſo zu reden / wie einWachtſtubeiſt / in welchem
ſich die weiſſen Verſchnittenen / die dieſen Ein¬
gang zu verwahrenhaben / aufhalten / zu bege¬
ben . Im ubrigen hat er ſeinen ſehr prachtigen

Pallaſt

N
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12 5 in der Stadt . Dieſem nach befande er

ſich / vermoͤg ſeines Amts / daſelbt .
Als er nun vernommen / daß ein ſo vorneh¬

mer Her? mit ihm zu reden begehrte /gieng
er 5 Bac

um zu vernehmen / was erfür ei¬

nen Befehl mitſich brachte . So bald der¬
ſelbe erſchienen / gieng der General über die
Muſquetierer allein zu jhm / der Abgeord¬
nete aber des Oberſten Staats⸗Miniſters /
115e ein wenig hinder ihm

dadeder nie, Der General zog hierauf denſelben auf ei
Nas ne Skite / und redete mit jhm etliche Worte / die

man nie nicht erfahren koͤnnen / oder doch zum
wenigſten / ſo hat mir niemand etwas getviſſes
dar von zu ſagen gewuſt . Etliche geben beſtan¬
dig für / er habe jhm des Konigs Habas Tod¬
und die Erwehlung ſeines altiſten Sohns /deſ¬
ſen Hofmeiſter dieſer Verſchnittene geweſen /
angekuͤndiget : welches dann dieſer Abgeordne⸗ fi
te thun müſſen / weil er vom Konig keine
ſchriftliche Ordre gehabt / dieſelbe auch nicht

haben konnen / weil er nicht mehr bey Leben
geweſt. Nichts deſto weniger ſo wird die¬

ſes jederzeit alſo beobachtet / wann ein Vor¬
nehmer Herz / ſo nach Hofe abgefertiget

worden / begehret / daß jemand von jnnen /
der uber dieſen Ort zu befehlen hat / herauß
kommen ſolle / jhme den Befehl / ſo er mit¬
gebracht / vorzuweiſen . Andere aber wol¬
len / er habe ihm dieſe wichtige neue Zeitung
nicht offenbahret / weil es jhm ſeinen Kopf
gekoſtet haben wurde / wann er andern / eher
als dem Konig hiervon geſagt hatte . De¬

me ſey aber wie ihm wolle / wann er jhm
etwas hiervon eroffnet / ſo iſt es nur mit we¬
nig Worten geſchehen / dieweil dieſe beyde
Herren / nemlich der General über die Muß

quetierer / und der ſehende Verſchnittene /
ſich hierauf unverzüglich in ein anders / weit
abgelegenes Zimmer / und welches gerad

5 75 letſten Eingang des Pallaſts geſtoſſen /

So bald ſie an das jenige Gemach kom¬

men / worinnen ſich die ſchwartze Verſchnitte¬
ne aufhalten /welche in den inneren Pallaſt / in
welchem das Frauenzimmer jhre Wohnung
hat / auß und ein gehen doͤrffen/ kame einer von
den Vornehmſten under ihnen / als er gehoͤret/
daß der Aga Nazir daſelbſt ware / von ſtund des 1.
an herauß / um zu vernehmen/ was ſein Begeh¬
ren ware . Der andere bate ihn / daß er von
ſtund an zu dem Selie Mirza gehen / und jhm

nher andeuten wolle / daß ein Abgeordneter von
zul den . hoher Hand / und auß hoͤchſter Ordre/
a iu bor der Porten ware / welcher jhme hochwich¬

fltge / und ſeine Wolfahrt betreffende Sachen
anzukündigen hatte : und daß er dieſem nach
ſich belieben laſſen wolle / herauß zu kommen /
und dieſelbe anzuhoͤren .

Der weiſſe Verſchnittene ſagte dieſes dem
ſchwartzen Verſchnittenen mit dieſen Wor¬
ten / und einem ſolchen Geſicht / das weder
traurig noch froͤlich war / worauß man etwas
gutes / oderboſes hatte abnehmen konnen . Der
ſchwartze Verſchnittene richtete hierauf die

Krönung Solim .
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Boktſchaft /auf die Weiſe /wie er ſte empfan¬
gen , bey dem jungen Prinzen / der ſich damals
bey der Princeſsin ſeiner Mutter befande / auß .

Es iſt aber beſſer /daß ich dem Leſer zu be⸗ Beſtüreung
denckenanheim ſtelle / wie ſehr dieſe bende Ko⸗ nen
nigliche Perſonen über eine ſolche plogzliche/ einer Nut¬
und jhnen ſo verdaͤchtigeneue Zeitung erſchro⸗ ier bieruͤber .

cken ſeyn mufſen/ als daß ich dieſelbemit Wor¬
ten außzutrueken begehe. Ich habe mir aber
ſagen laſſen / daß ſie alle beyde einegute Weile /
gantz unbeweglich geweſt /und kein Wort ge¬
redet / biß endlich die Princeſsin ein groſſes
Geſchrey angefangen / und mitten in jhren
Seufzern den Printzen umarmet / und in dieſe
Worte außgebrochen : Ach mein liebes
Kind / es iſt um dein Leben geſchehen ! i

Und zwar / ſo konte ſie ſeinetwegen nichts
anders / als den Tod / oder ein anders / nicht
diel geringers Unglück vor Augen ſehen : dann
je kunte ihr nicht einbilden / daß es darum zu

thun ſey /jhn auf den Thron zu erheben ; weil
ſeit zweyen Jahren her / da ſte jhren Gemahl
gantz friſch und geſand / und in der beſten Blu¬
the ſeines Alters / welches ſich nur biß lis
ſechs und dreyſsigſte Jahr belieff / verreiſen
ſehen / nie kein Wort davon gehoͤret/ daß er

kranck ſeye /noch viel weniger aber kunte ſi
gedencken / daß er geſtorben „ „
Als ſie darmenhero vernommen / daß ein Dieſe bilben

Vornehmer Abgeordneter vön hoher Hand e
nothtvendig mit dem Printzen zu reden habe ; Rüben

8

127bwgs hate ſe damals für andere Gedancken ese
haben konnen/ als daß derſelbevon dem Konig

Klabas II . mit dieſem Befehl abgefertiget
worden/ jhren lieben Sohn entweder umzu¬
bringen/oderjhen die Augen außzureiſſen / und
weil derſelbe ſo hart darauf dringe / daß er
herguß kominen ſolle ſo geſchehe ſolches einig
und allein darum / daß er bieſen Befehl anhoͤ¬
ren / ind ich demſelben under werffen ſolle ! In
dieſem jhrem betrübten Argwohn wurde ſie
durch alle ſcheinbare Gründe bekrafftiget ;
dan es war ihrdes Konigs Strengigkeit / wie
auch die Ungnade / ſo er auf ſeinen alteſten
Sohn geworffen / deren er durch eine ſo enge
Gefaͤngenſchaf

offentliche Pro
pas ſie aber a

t inwelche er jhn ſetzen laſſen /
ben gegeben/ nicht unbekandt:

m allermeiſten beküͤmmerte / und
he Mißtrauen vermehrte war bie Herzogin /

48 amaeh Nir - 2a Mutter . Dieſe iſt ſon¬
der Zweifel die Boͤßwichtin/ ſagte ſie / welche
mit ihren glatten Worten den König dahin
vermoͤgendaß er meinem Sohn die Kron ent¬
ziehen/und jhrem Sohn auf das Haupt ſetzen
ſolte . f b ſie jhr ſchreyen und
weheklagen / daß der ganze Frauenzimmer
Pallaſt darvon erfüller worden : dannenherd
lieffen alle andere Frauen auß Verwunderung
von wegen der Angſt / in deren ſich die vor¬

nehmſte under des Königs Gemahlinnen be¬
fande hinzu ſie zukroſten / und ihre Thranen
und Klagen mit den ihrigen zu vermiſchen .
Sie hatten auch deſſen /nſonderheit die jen¬
gen / ſo es mit dem jungen Printzen gut meine¬
ken/und um ſeine Wolfahrt hoͤchlich bekum¬
mert waren / we in den übri¬

1 gen
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Der Gene - Als der General über die Muſquetierer / ſehloſſen / in Perſon dahin zu gehen / und ſich zu
Tal
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gen aber /wůͤrcketdas Mit leiden vaſt eben der⸗ gleich ſam als ob ſie jhn vor denjenigen / die jhn

gleichen / weil ſie nicht anderſt meinten
/ alsdaß hing zu nehmen begehrten / verſtecken wol¬

man jhnen dieſen anmuhtigen Furſten in ei⸗ ten / damit ſie ſich jhme nicht nahern koͤnten.
nem noch ſo zarten Alter rauben wurde . Man Dieſes wahrete alſo langer / als drey Vier⸗ Delches a
ſagt vor gewiß / daß ſich dieſe troftloſe Perſo⸗ telſtund ; dann es haͤtlen die andern ſchwartzen ber bey in,
nen ſo klaͤg⸗ und jammerlich geſtellet /daß / ob⸗ Detſchnittenen / welche einernach dem andern ſungeuwäl

ſchon die ſchwartze Mohren / ins gemein / ein mit Eydſchwuren / und neuen Betheurungen
ö

hartes und unbarmhertziges Gemüth haben / abgeſchickt worden / daß der Genergl keine an¬
der jenige / ſo ſich dabey anweſend befunden / ſh dere / alsdein Pr intzen ſehr vortragliche Ordre
nicht enthalten konnen / etliche Jahren zu ver⸗ brachte /weder bey der Mutter / noch den an¬

gieſſen / und zu andern Gedancken/als ſein auf dern Weibern / nicht dasgeringſte verfangen
getragener Befehl außwieß / zu ſchreiten . wollen ; dannenhero der Aga Pee

2 Ac Hoftmeiſſer / dieſes Geſchrey hoͤreten/vermerck⸗ mochte .Als er aher vor der Mutter erſchienen /

ten Mutter vermehrten : dann ſie widerholete

benaßbetund die Seßende Verſchnittene / desPrintzen benmhen / ob er jhnen ihren ſrethum benehmen

in benelfein ken ſte ſtracks den Irꝛthum / in welehem des undſchroͤckliche Fluche zu thun angefangen / ſie
Prinzen Mutter / und die ubrigen Weiber ſta⸗ hierdurch zu bereden/ daß ſie lich nichts boſes

cken fertigten derowegen den zweyten ſchwar⸗ zu befahren habe / rief hm dieſe Princes in / h¬

10
Verſchnittenen ab / die Princeſoin zu ver⸗ ren Sohn jmmerdaß veſt umaninet / mit bieſen

ſicheren / daß der Abgeordnete/ welcher vor Worten zu : Wie / du Hund / wilſt du auch⸗ 5

der Pforten des Prinzen IhresSohns war⸗ Wwie die andern / ein Bottſchafter des To⸗ 3
tete / ihm gute Bottſchaft /und ſeiner um kei⸗ des ſeyn? a . f

ner anden Urach killen begeh tea hmeeim Dieſe wehemuhtige Princeſein wolte ſch eulen
beſſers Glück anzukunden ; welches ſie mit ei⸗ e a e e eee bt feeK N i e nde gantz und gar nicht troſten laſſen dann jemehr aft ſie ,

nembey ihnen ſehr hohen und theunn Eyd be- Botten man zu ihr ſchickte /undje mehr Be⸗ en
kraftigken / welcher iſt bey dem Haupt des ho⸗ e ene eee een e eee

e e den Hal een kheurungen man jhr thun ließ / je weniger ſie folg
hen Aree durch den ſie den kla verfeehen dem jenigen / was ina ihr ſagte Glauben ge⸗

en .

welcher / wie ſie ſagen / der rechte Nachfolger f i 1

5558
50 M die diene Gd , ben wolte . Sie hielle alles mur fur Kunſt⸗grif⸗ 8

des Wabomels iſt . Alle diefe Cydſchtwine ſe / ſiezu hindergehen / und zur Einwilligung zu 0
und Betheurungen aber / dienten zu nichts an¬

ders / alsdaß ſie das Mißtrauen dieſer betrüb⸗
bereden / daß hr Sohn auß dem Pallaſt gehen
ſolte / allwo ber Tod ſeiner wartete Endlich lieſ¬
Ui i. ehe An . 1 6 „

Ihre Jammer⸗Klagen mehr als zuvor jemals : 0 40 0 ieh 15 A e 810
Sie schloß ihren lieben Sohn viel härter in ſb⸗ des Aga gute Morte und die ſhröckliche Fiä¬
re Arine ein / und in ſolcher Verzückung ihres che die er Uber feinen Koufthat daß

99
5 5

Gennths fluchte ſie bald dem verſtorbenen gan keiner Gefahr zu besorgen hatle⸗ ewegen /
e . ine anne daß ſie jhm den Printzen / jedoch auf einige ge¬
Konig / jhrem Gemahl / tauſend Ungluͤck auf

lethatige Jeiſe / auß ſeiner Mutker Armen
den Hals / und nennete jhn einen barbari⸗ e 1 e
N 79 me N reiſſen helffen / welehe hierüber gantz und gar
ſchen⸗ Ungerrel en Mann / der keinen Olau⸗ verzweiflen wolte / und als ſie ſahe / daß ſie ſol¬

ben / noch Religion hatte / und die ungluͤck⸗ chem /wiewol mit eungem eſpect gegen ſiege¬
hafte Urſach aller Ihrer Thraͤnen waͤre; brauchten Gewalt / zu widerſtehen zu ſchwach

woran ſie daun die Warheit ſagte / wiewol er war / und daß jh liebſtes Pfand zhr genommen
hieran gantz keineSchuld hatte. Bald wen⸗ werden ſolte / fel ſie auf einmal uͤber jhn / und

dele ſie ſich gegen den Abgeordneten / und nen⸗ zog den Dolchen / den dieſer junge Printz an ſei¬
nete jhn einen Hund / und Botten des 1 : ner Seiten trug / auß / hielte denſelben dem
bald wider die gegenwartige Verſchnittene / Verſchnittenen / der aun nachſten bey jhr ſtun¬
und ſchaͤndete / und ſchmahete ſie / als Ver⸗ de / und den Printzen bey der einen Hanſd hatte /

rahter . vpvor / und ſagte zu jh : So laſſet uns dann

125 e Printz bliebunderdeſſengantz in Gottes Nahmen gehen. Aber ſehaue zu /

unbeweglich; und ſagt man daß er kein ein : was du thuſt / und was du verſprichſt .Dañ
ges Wort geredet / noch eimgen Zaͤhren ver⸗ a 1 e

goſſen / noch in einem Geſicht das geringste wann er ſterben muß/ ſoſolſt du wiſſen/
daß

Meerckzeichen einer Traurigkeit von ſich gege⸗ du amerſten dieStraffe /welche deine Lu¬
ben habe. Es hatte das Anſehen / als ob ſeine gen / und Verraͤhterey verdiene / wurſt tra⸗ 1417

allzu groſſe Bettuͤbnuß ihn dergeſtalt uber⸗ gen muͤſſen. Der Verſchnittene nahme dieſe

hauffet habe / daß ſie jhn gleich als unbeweglich Bedingung an / nd war damit zu frieden / daß
gemacht ; und daß die Natur / weil ſie nicht ſo man hm den Tod anthun ſolte / wann ihm ek¬

kraftige Kennzeichen finden konnen / die er⸗ was leyds geſchehen wurde. Dieſes befriedigte
ſchrockliche Angſt / die er empfande /außzutru⸗ dieſe Dame tlrektwas / daß ſie denDolchen wie¬

cken gleichſann verſtummet / nicht wiſſend / was der gab / und geſchehen ließ / daß er in des Prin¬
für eine Narthey ſie halten ſolle. Dieſer junge ten Scheide geſteckt wurde .

Prinz vergoß keine Thraͤnen/ weil dieUrſach / Hierauf wiederholete der Aga ſeine bereits
die er härte / dieſelbe zu vergieſſen / allzu groß gethane Eydſchwure /und gegebene Verſiche¬

war. Solcher geſtalt nun / blieb er under den fungen / daßes gantzund gar keine Gefahr ha¬
aͤcchtzenund krachtzen dieſer Weiber / die jhn zu be / ſondern im Gegentheil lauter gute Hoff¬
ſich zogen / und auf allen Seiten umi ingeten / nung ſeye. Wodurch ſich dann diſe eö

7 * 199 5 Fe e S b 1 . 5 er¬
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Perſonen / ſ viel ſie in einer ſo zrweifelhaften be¬

gebenheit fahig waren / überreden zu laſſen be¬

guntẽ / ich / wo man hin wolte / führen zu laſſen.
Die Mutter gab hierqufjhrem Sohn biß

un den letſten Ork / dahin jhr zu gehen erlaubt

war / und ſie von niemand geſehen werden kun¬

te / biß vor das Thor / welches offen ſtunde /das
Geleit / und kehrte hoͤchſt betrübt / daß ſie eine

auß jhren Weibern halten muͤſſen/ wieder um :

der Printz aber wurde gantz zitterend /von dem
Verſchnittenen biß vor das erſte Portal hin¬

auß / zudem Gemach der ſchwartzen Verſchnit¬
tenen / ( ſo zu reden ) getragen .

So bald nun derſelbe guſſer dein Pallaſt
erſchienen / ſele der General derMuſquetierer /
nebenſt des oberſten Staats⸗Miniſters Abge¬
ordneten / der ſich ein wenig weiter hinder jhm
hielte / demPrintzen zu Fuß / und nejgete ſich /

wie
gebrauchlich / ſehr tief vor jhm / daß er mit der

Stirn die Erde berührte : nachgehends ſtunde
er wieder auf / und gab jhm auß ben Knyen li¬

gend / und mit einem von Thranen noch naſſem
Angeſicht / welche jhm entweders des Frauen¬
zimmers weheklagen / oder die Erinnerung / we¬

gen des Abſterbens ſeines Koͤnigs/ auß den Au¬
gen getrieben / die Urſach ſeiner Abſendung mit

dieſen Worten / die er mit lauter Stimme /
und

ſehr deutlich außgeſprochen / zu vernehmen :

güdechene. Es bleibe euer GOlorwuͤrdiges Haupt jeder¬
denungen zeit geſund . Der Koͤnig der Welt /euer

kintzen . Vatter Habas , welchem Gott der Barm¬
hertzigkeiten / eineneue Vermehrung der

Ehren verleyhen wolle / hat ſeinen Platz
bey der Goͤttlichen Guͤte gefunden / und iſt
eure Durchleuchtigſte Perſon zu ſeinem
Nachfolger erwehlet / und zu einem Statt¬
halter des wahren und einigen Oberherren
henennet worden . Dann ſo viel bedeutet das
Wort Valie - Neamet , welches allhier / als der

gewoͤhnlichſte / wieauch der hoͤchſte Beinahme /

den die Perſianer jhren Koͤnigen zu geben pfle¬

tzen/ welchener ſahe / daß er des jenigen /was er

Ihm zu ſagen hatte / kaum erwarten kunte / nicht
länger aufhalten mochte . Er brachte jhn aber
hierdurch von dieſer zu einer andern / und gantz
widrigen extremirat :dann auf die Forcht / die

ihn verlaſſen / folgete eine Beſturtzung / Freude /
und Traurigkeit / die jhn von neuem überfielen /
und jhn abermals unbeweglich machten .

Es war jhm eben / als wie einem/ der auß derWie ſich de
Finſternuß an das helle Tages⸗Liecht komt dan ieee
es bedunckte jhn / er ſeye verblendet / und ſahe er deuget .

ohne Sehen / und ohne einiges Wort⸗ ſprechen /
dieſe groſſe Anzahl der Verſchnittenen / ſo jhn
umringeten / auf der Erden auf jhren Knyen li¬

gen / welche jhn jhren Konig / undOber⸗Herꝛen
hieſſen .Als dieſe erſte Blicke vorbey / ſchiene ſein
Geſicht nicht mehr ſo verwirret zu ſeyn / und

warff er ſeine Augen ſittiglich auf den Ver¬
ſehnittenen / ſeine Hofmeiſter / welcher / gleich
wie die andern vor jhm auf den Knyen lag /und
war ihm nit anberſt /als walf er auß einem tief¬
feSchlaf erwachet .Er begunte das jenige / was
vorgieng / zu bedencken / uñ bermerckte / daßman

ihn / an ſtatt jhme das Leben zu nemen / auf den

Koniglichen Thron erheben wolte : nichts deſto
weniger / weil er dieſe gute neue Zeitung nicht
anhoͤren konnen / daß er nicht auch zugleich die

Bottſchaft von ſeines Vatters Tod vernemen

muſſen / ſomachtẽ ihn diſe beyde ſo unverſehene
Poſten / zu beyden ſeiten ſo beſtüͤrtzt/ daß er zum
dritten mal in ſolche Verwunderung gefalle / die
jhn allerdings unbeweglich gemacht .Die trau¬

rigkeit ſtritte eine zeitlang mit der Freude ; end¬
lich aber hehielte des Printzen gute Natur uͤber
die leſte die oberhand ;daf er hienge ſeinen trau¬
rigen Gemuͤths⸗ Regungen nach / und gedachte
nicht an das / was er gewonnen / ſondern was er

verloren/ uñ in ſolchen traurigen Gedanckẽ zer¬

rißer / nach der Perſer Gebrauch / mit hoͤchſter
Betruͤbnuß ſein abaye ,od Kleid / von oben biß

an dẽ Gurtelzer vergoß auch milte Zaͤhren/ wel¬
ches er biß dahero noch nit gethan hatte ; wiewol

gengebraucht worden iſt :dan Valie bezeichnet ſeiner Mutter ihre / und der groſſe Schrecken in
einen Gevollmaͤchtigten Statthalter das welchem er das gantze Frauenzimnergeſehen / h¬
iſt einen abloluten Füͤrſten in ſeinen Landern / me gnugſameurſachhierzu gegebẽ . Hierauß iſt
welcher aber von einem andern / noch hoͤhern nun / wie gedacht/ diſes neuen Printzen gute Art

darzu erhaben wordẽ iſt . Es bedeutet auch daß⸗ zu erkenen und darff man ſich nit einbilden daß

ſelbe / vaſt in eben dieſem Verſtand / einen Mikt¬
ler ; weilen ein ſolcher Statthalter der Mittler

zwiſchen dem jenigen Herꝛn / von deme er ſeine

Hoheit hat / und dem Volck iſt/ welchem er die
5traffen und Belohnungen / im Nahmen die¬

ſes oberſtẽ Herren außtheilet .Das Wort Nea.
met betreffend / ſohat es ſeinenrſprung von dẽ
Wort Inaam , welches ſo viel bedeutet /

als ein

Gnadẽ⸗Geſchenck/ welches ein Herd ſeineSela¬
ven gegeben. Verſtehen demnach diePerſtaner
durch dieſes Wort Valié - Neamet ,eine Statt¬
halter /den der wahre und oberſte Herr / welcher
Gott iſt / u einem vollmachtigen Ober⸗Herꝛen
eingeſetzet/ dz er an ſeiner Stakt durch die 0

Welt / dieGnaden⸗Gaben un Wolthaten auß¬
theilt ſolle wie wir ſolches anderswo weitlauf¬
figer / und mit beſſerer gelegenheit erklaret habe.

Der General uͤber die Muſquetierer / ge¬
brauchte keine längere Rede / damit er den Prin¬

Kroͤnung Solim .

diſes alles von jhme erdichter weiſe / unnur zum
ſchein geſchehen ſey; dann er war noeh viel zu
jung / daß er um dergleichen Stücklein erwas
hatte wiſſen ſollen / als der noch nichts geſehen

R

und ſtets under den Weibern zartlich auferzoge
worden / uñ von nichts anders / als ſchoͤnen

Klei¬

dern / uñ dergleichen ſchlechten ſachen zu reden /
un den Verſchnittenenzu befehlen gewuſt . Zu

deme/ ſo hatte die Verwirrung / in welcher ich
ſein Geiſt/ eit einer Stund her / befimden/ nit zu¬
gelaſſen/ daß er ſich alſo ſtellen könen/ daßmans
nit hatte mercken ſollen .Ob er nun wol von ſei¬
nem Vatter ſehr übel gehalten worden

welchen

ihn gefangen einſperren laſſen / und es ſchiene/
daß ihm ſein Tod das Leben wieder 97 in
demederſelbe jhme die Freyheit /und die Konig¬
liche Kron zuwegen gebracht / ſo kunte er ſich
doch nicht enthalten / denselben als ein nicht
geringers Ubel /als er jhm gutes verurſacht / zu

B 4 be¬
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beweinen . Es iſt aber dieſes vielmehr eine

Würckung der Natur / welche hierdurch zu er¬

Kennen geben wil / daß ſte ſtats Meiſterin ſey /
und daß dieRegungen / die ſie eingibt / jeder zeit

die Oberhand behalten / was auch für Hinder¬
nuſſen der Ehrgeitz / der Eigennutz / und das
Gluck derſelben in den Weg legen mogen .

eren Als nun der General der Sclaven geſe¬
Flben über hen / daß der Prins vor groſſer Traurigkeit
dan , Tora , nichts antworten kunte / und / ( ſo zu ſagen ) nur
n ,

mit den Augen redete / welche ohne Aufhoren
eine groſſe Menge Thraͤnen vergoſſen / ſowar¬

ete er nicht langer / bis er jhmbefahl / aufzuſte¬
hen / ſondern ſtunde vor ſich ſelbſt auf / und

gieng zu Sr . Majeſtat / deren er viel Sachen
vorbrachte/ Sie zu troͤſten. Der Aufſehende
Verſchnittene underließ auch an ſeinem Ort
nicht / noch mehr Troͤſtungen hinzu zu fügen /

dergeſtalt / daß die übermaſſige Traurigkeit ſich
nach und nach in jhm zu legen begunte : dann
es zeigete ſich der Glantz der Koͤniglichen Kron /
mit aller ihrer Schönheit und ließſich derſelbe /
wie in dem Perſianiſchen Original ſtehet /
durch die Lieblichkeit der Königlichen Hoheit /

und die Herꝛlichkeit des groſſen Glücks / ſo ſich
jhm anerbotte / verblenden . 5

und fahrer Hiernaͤchſt ſahen dieſe zween Herren ein¬

Nala ander an / gleich ale wolte einer dem andern zi
bir dem jenigen / was ſie bereits beſchloſſen / ein

Zeichen geben; und weil ſie wol ſahen / daß der
Printz noch nicht wuſte / wie er ſich / als einen

Konig anſtellen ſolte / ſofragten ſie jhn / jhme
hiermit das jenige an die Hand zu geben / was

ihmzuthun gebuhre / obSr . Maj . nicht belie¬
ben wolle / jh nen zu befehlen / jhn von ſtund an
in den Koͤniglichen Palaſt zu fuhren / und die

Kron aufzuſetzen ? weil der Sachen Wichtig¬
keit erfordere / ſolches nicht langer aufzuſchie¬
ben . Der Prinz war deſſen zu frieden / und

befahl jhnen / die Sachen alſo anzuordnen / wie
ſie es ann dienlichſten befnden würden. Hier¬uffn der General über die Muſquetierer/

in Begleitung des Aufſehenden Verſchnit¬
tenen , und einer Anzahl anderer Perſonen /
dieſen Printzen in das Gemach / in welchem die
Koͤnige jhre offentliche Raht ſitze zu halten pfle¬
gen / den man Talaar , Tavieleh nennet / wo¬

Ei die Abgeordnete der vornehmſten
Staats⸗Officierer / der Ober⸗Sternkundiger/
und andere / ſo von Hofe kommen/ zugelaſſen
worden / jene im Namen ihrer Herren / dieſe
aber in jhrem eigenem / und fur ſich ſelbſt /den

gewohnlichen Fußfall zu thun . 1
verfügte ſich Se . Maj . ohne ferners Verwei¬

len / in ein Bad / welches nahe an dieſem Zimmer
war / um ſich / vermoͤg jhres Geſetzes / zu reini¬

gen und neue Kleider anzuziehen ; mittlerweil
Aber wurde alles zur Kroͤnung mit hochſtem
Fleiß zugerüſtet. n

i

Zu eben dieſer Zeit begab ſich der Oberſte
Sternkuͤndiger nebenſt dem andern / ſo mit

ihm von Hofe kommen / an ſeinen gehörigen
Ort / um ſich aufs genaueſte zu erkundigen / wel¬
ches nach dem Stand des Geſtirns / die glück¬
ſeligſte Stunde zu dieſer hoͤchſtwichtigen Cere¬

Gold / wie wir an ſeinem Ort angezeigt haben .
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monie ſeyn mochte. Mittlerweil wurden nicht
gar in anderthalb Stunden / durch fleiſſige Be¬
muͤhung beydes des Generals der Muſque¬
tierer / als des ſehenden Verſchnittenen / alle
Sachen zugerüſtet/ welche / ſo bald ſie in den
Frauenzimmer⸗Pallaſt kommen / und zwiſchen
der Zeit / bis der Printz auß dem Bad gangen /
die zu dieſer Solennität behoͤrige Mobilien in
geheim bringen / und die hierzu nohtwendige
Perſonen mit allem Fleiß beruffen laſſen .

Ehe ich aber dieſelbe beſchreibe / beduncket
mich nicht undienlich zu ſeyn / eine Beſchrei¬
bung des Orts / wo dieſelbe gehalten worden /
vorher gehen zu laſſen ; welche ich auß meiner
andern Wercken einem / in welchem ich die

Haubt⸗Stadt in Perſten / und alles / was in
derſelben am merckwürdigſten anzutreffen /
entworffen / nehmen wil . i 8

ren des Pallaſts / gerad gegen der Pforten einer bin
deo e

uber / duch welche man zu dem vornehmſten Oi 5
Eingang gehe / iſt ein ſehr altes viereckichtes genen
Zimmer / deſſen jede Seiten vier und zwantzig
Schuh lang / und in dem verwichenen Jahr¬
hundert von dem Konig Tahmas erbauet wor¬
den iſt. Von dieſem Gebau bis an das Thor
gehet ein ſehr breiter mit ſehr hohen Maßhol¬
der⸗Baumen bedeckter Gang / langs welchem
von dem Eingang bis zu dieſem Zimmer / un¬

derſchiedliche Pferd⸗Krippen/die mit Kalck
und Gips beworffen/ und ſehr hoch ſeyn / zehen
oder zwolff Schritt weit von einander / ge¬
macht ſind / diePferde ſo man auß dem Kom¬
glichen Marſtall gezogen / daran zu binden / de¬

ren bey hohen Geprangen / oder wann einige
Abgeſandten / oder ſonſten vornehme Außlan¬

der / zu der erſten Königlichen Audientz gefüh¬
ret werden / gemeiniglich zwolff /oder fünffze¬
hen / und bisweilen mehr 1255 Man fuͤhret
dieſelbe durch dieſenGang zwiſchen dieſen aufs
prächtigſte 1 Pferden ; dann jhr
Zeug iſt über und uber mit Edelgeſteinen be¬
ſetzt /und alles was darzu gehoͤret/ die Ketten /
Huffnagel/ Hammer /Waſſereymer / Strie¬
gel / und mit einem Wort / ins gemein alles /

was zu einem Marſtall gehoͤret/ iſtvon klarem

Zur rechten / und zur lincken Hand des Zim¬
mers ſind etliche viereckichte Blumen⸗Beth /
und hin und her / ohne Ordnung / nach der Per¬
ſſaner Weiſe N Baume / gleich als ob
ſie ohngeführ dahin waren geſetzet worden /
und die Natur allein der Gartner geweſt wa¬
re : welches aber von Blumen / und andern
Gewaͤchſen/ ſo in keinem Garten wachſen / zu
verſtehen iſt. Gegen Suden erſtrecket ſich der
Garten in die Lange / und in die Breite / und iſt
gleichſam in Gartenbethe / und viereckichte wei¬
te Felder abgetheilet /welche mit groſſen Baͤu¬
men von einander geſondert / und mit under¬
ſchiedlichen Blumen / die man jederzeit inden

ahi Jahrzeiten haben kan / beſäet. 5

dieſes Gebau iſt meiſt vonZimmerarbeit
gemacht / und der undere Theil nicht dem Bo¬
dengleich / ſondern in die drey Schuh hoͤher.
Das Dach iſt flach / und von hohen / dick ver¬

N guldeten

Gegen Norden nicht welt von der Mau⸗ Beſchre
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guldeten Pfeilen / in der Hohe von ſechs / oder hatte man Spey⸗ Becken zu beyden Seiten /
von klarem Gold / geſtellet . So war auch dieſleben und zwantzig Schuh hoch underſtutzet.

Der Grund des Vodertheils iſt gleichfals von
Holtzwerck /woran alles von Gold / wie an an¬

dern Orten glaͤntzet. i

Im übrigen iſt dieſes Gebau von allen
Seiten offen / außgenommen wann man die

Vorhaͤnge vorzeucht / welche außwendig oben

an die Saulen angemacht ſeyn : welches au

allen Seiten um die Zeit geſchicht /wann der

Konig entweder des Morgens / oder des A¬

bends / hinein gehen wil ; ſie laſſen aber dieſelbe
nicht gantz bis auf die Erden hinab hangen/ wie
bey uns zu geſchehen pfegt / ſondern ſie ziehen
dikſelbe an die dabey amnachſten ſtehende groſ¬
ſe Baume in dem Garten / und binden dieſelbe
an den Stamm dergeſtalt an / daß ſie zehen

Schuh hoch von der Erden gleichſam einen
breiten Sonnenſchirm machen / daß die Son¬
nenſtrahlen nicht in das Gemach ſcheinen / und
doch die jenige / ſo dar innen ſitzen / oder ſtehen /

allenthalben um ſich ſehen konnen .

Die Vorhange ſind außwendig von ro¬
them Zeug / von innen aber mit ſchonem India¬
niſchen Stickwerck von ſehr annehmlichen /

gemacht ſind / ſind von Floreten oder grober
Seyden . Das Gemach an ſich ſelbſt iſt in
drey Theil abgetheilet /welche nur durch kleine
reich verguͤldete Gelander von Schreiner¬
werck von einander underſchieden ſeyn. Zu
beyden Seiten ſind zween Sale / jeder ſechs
und dreyſſig Schritt lang / und ſechzehen breit .

Zwiſchen dieſen beyden Salen iſt ein Talaar ;
oder / wie wirs nennen mochten / weite Straß /
die vier Schuh hoͤher iſt / als dieSale / und mit¬

ten darinnen ein ſehr groſſes / und tiefes Be¬
cken von weiſſem Marmelſtein / in welchesein
helles und klares Waſſer durch eine Rohren
von eben dergleichen Marmel unaufhoͤrlich
laufft . Dieſer gantze Ort iſt durchgehends
uber guͤldet / und zwa ſo dick / daß / ob es ſchon

vor mehr als hundert Jahren gemacht wor¬
den / jedoch nicht das geringſte davon verbli¬
chen / oder abgangen iſt . 8

Es wird derſelbe / wie wir bereits angezeigt /

Talaar Tavieleh genant / welches gegebenwer¬

den kan / derSaal des Marſtalls ; und kwird
demſelben dieſer Nahmgegeben / weil angewiſ¬
ſen Tagen / wie wir hernach anzeigen wollen /
die Hand⸗Pferde nicht weit darvon ſtehen ;
dann Talaar bedeutet eigentlich einen erhobe¬

nen Saal / gleich wie eine Straſſen / und Ta¬

vieleh einen Marſtall /oder andern Ort / wo

man die Pferde an binder . 5
Auf ſolche Weiſe iſt dieſer Ort zu des Ko¬

nigs Kroͤnung aufgezieret worden : dann ich
bin des andern Tags hinein gangen / undhabe
alles mit guter Muſſe beſchauet /und die praäch¬
tige Mobilien / und was ſonſten zu der Kro¬

nung gebraucht worden / beſehen. Die zween

Sale auf den Seiten waren mit ſchoͤnen ſeyde¬
nen Teppichen / und das gantz Eſterich mit

Gulden und Silberſtuck bedecket/ zwiſchen die

ö
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Straſſen / oderTalaar in der Mitten mit reich
von Gold und Silber geſtickten Teppichen

/

und die Küͤſſen rings herum mit einemgewiſſen
Zeug/ der in Perſien gemacht / undMachmeli¬
zer · baf genennet wird / beleget /welches ein mit
Gold / und Seyden / vonBlumen⸗ und Laub¬

f werck gewirckterSammet iſt . Eben derglei¬
chen Spey⸗Becken harte es guch in den andern
Salen / deren etliche mit kleinen Rubinen

und

Türckiſen verſetzt geweſt .
An dem Ort / welcher fur Se . Majeſtat

gewiedmet war / hatte man eine kleine Madra¬
tze von Silberſtuck / gelegt / welche mit ſehr zar¬
ter Lamswolle gußgefuͤllet / und vier Finger
dick / undungefahr drey oder vier Schuh lang
war . Uber dieſe Madratzen war gleichfalls
ein ſehr zarte und reine Decke / von Indiani¬
ſcher mit Gold durchwurckter /künſtlicher Ar¬

beit gebreitet . Dieſe kleine Decke uͤberdeckte
die gantze Madratze / und hieng rings umher
ohngefähr vier Finger um dieſelbe /daß man
ſie nicht ſahe. Unden an derſelben an den zwey¬
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und hohen Farben geſticket. Die Bander wie Gold mit Edeigeſteinen beſetz heben wels
auch alle Seiler / wormit diefeVorhange an- chen zwey künſſlich gearbeike Spey⸗Becken

geſetzt waren . An dem andern Ende / ſahe man

ein Küſſen / deſſen Undertheil von einem Gul¬
ſtuck / und darein gewirckten kleinen rohten
Blumen / und grünem Laubwerck : von was

für einem Zeug aber das außwendige geweſt
ſeh / kan ich nicht wiſſen / weil ich nicht ſonahe

über mit Perlen /Diamanten /Smaragden /
und andern Edelgeſteinen beſetzt geweſt / welche
einen wunderſchoͤnen Glantz von ſich gegeben /
alſo daß man / wie nahe man auch barbey ge¬
weſt / nicht erkennen komen / was fur einen

8 dieſes koͤſtliche Guüldenſtuck gehabt

Dieſer Ort wurde von vierzehen Lampen

hinbey kommen koͤnnen/ und daſſelbe über und

von klarem Gold / welche nicht aufgehangen /
ſondern auf die Erden / gleich wie unſere Tafel¬
Leuchter / auf dieTiſche/ oderLeuchter⸗Geſtelle/
geſetzet waren . Dieſe gampen ſind von Du¬
caten⸗Gold / und ſo dick / daß etliche darunder
ſeyn / die ſechzig Marck / insgemein aber

dreyſ¬

ſig bis viertzig Marck wiegen . Von dieſen
vierzehen waren jhrer acht mitten in dem Ta

lar , und in den beyden Salen in jedem drey /
wie auch acht Hand⸗euchter mit zweyen Ar¬
men / gleichfals von klarem Gold / und drey /
als die

Lampen .
i

5 e eee der Ort der Kroͤnung an¬
ezeigter maſſen zugerichtet worden / wurden

die vier 2 wurden .

ſer Ceremonie eigentlich gewidmet waren / mit

. „Das erſte war ein Scourzy ,oder Sitz / wel¬
chen man an ſtatt eines Thronsgebrauchte und

oder vier Schuh hoch / aber noch viel ſchwarer

Viet zur
Krönung ge¬

tſtucke / welche ſo zu reden / zu die
B rig
Haubtſtuͤcke .

Das erſte
ein Dhron

der ein kleiner viereckichter Seſſel vier Geome⸗
oder Seſſel .

e Seſſel / vierGeome¬

teiſche Schuh hoch war. DieStollen an
den

Ecken ſtuhnden auf ſo viel groſſen Knopfen :
und damit er veſt ſtuhnde / ſo hatte der eunden
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nichts nachgaben . Under denſelben waren et¬
liche Reyger⸗Federn / und von einem

Paradyß¬

Vogel zu ſehen. Der Dulbandt war g

unden und oben Querhoͤltzer in gleicher An¬

zahl ; und mit einem Wort / ſo war er an Ge¬
ſtalt unſern Seſſeln gantz gleich. Außwendig
war derelbe gantz glatt /und mit keinem Zeug
uͤberzogen/ daß man weicher darauf hatte ſitzen

konnen / ſondern von eben der Materi als das

andere / nemlich von pur lauter dichtem Gold ;
die vier Stollen aber / ſamt jhren vier Knoͤpfen /

waren uͤber dem Gold mit kleinen Rubinen /
und etlichen Schmaragden beſetzet . Dieſer
Seſſel wird / auſſer zu der Zeit /wann man jhn
zu dieſer Ceremonie gebraucht / mit groſſer
Sorgfalt / in der KoͤniglichenSchatzkammer /
welche die inwendige Burg in der Veſtung zu

Hiſpahan iſt / verwahret . Es iſt derſelbe ſo
ſchwar / daß zween Manner / als man jhn her¬
auß genommen / genug daran zu tragen gehabt
haben ; und

19550
das Glück gehabt / daß ich

denſelben geſehen / und etliche Tage hernach
Gelegenheit gefunden / in dieſen Ort zu kom̃en /
als der Vazier , oder Koͤnigliche Zoll⸗Beamter
der Stadt / dahin kom̃en / alleVorrahts⸗Kam¬
mern / und Kiſten zu eroͤffnen ; weil der Koͤnig
des folgenden Tags ſeine Mutter / und jhr
Frauenzimmer dahin fuhren ſolte .

Das zweyte Das zweyte Stuck war ein Taag, das iſt /
ge Lrone. eine Krone ; zum wenigſten weiß ich nichts

i anders zu finden / womit ich dieſes Perſianiſche
Wort beſſer geben koͤnte; wie dann diePerſia¬
ner ebenmaͤſſig/ wann ſie das jenige / was wir

eine Krone nennen / in jhreSprach uͤberſetzen
wolten / ſchwerlich ein fuͤglichers Wort / als
dieſes Taag, wurden finden koͤnnen/ welches die
jenige Perſianiſche Kron / und die beruͤhmte
Muͤtze iſt /dievon etlichen Relations⸗Schmie¬
den / nicht weiß ich warum / des Sophy Muͤtze
genant wird : woruͤber ich anderwerts mein

edencken zur Gnuͤge gegeben. Dieſe Muͤtze
platt / undbey nahe wie die Bareth der Pref¬

denten im Parlement : Ich 127 beynahe ;
weil ſie weder ſo breit /noch ſo hoch iſt / ſondern

ein wenig nieder werts hanget / und in der Mit¬
ten eine Spitze hat / welche ſcheinet / als ob ſie
von innen auß der Mütze herauß kame/ da ſie

doch nur veſt /und ſehr artig daran genehet iſt .
Dieſe Spitze iſt oben ein wenig mehr / als eines

Fingers lang / und verlieret ſich gegen dem En¬
de / daß ſie obenher etwas breiter wird . Der

Zeug an dieſer Mutze / die man für den neuen

Koͤnig machen laſſen / war von dichtem Gul¬
denſtuck / und rings herum auf die Art wie ein

Dhul - bandt , ( twelches unſere Scribenten /
weil ſie die Sprachen nicht verſtehen / unrecht
Turban nennen ) mit dem zarteſten und leich¬
teſten baumwollenen Zeug / welcher in Indien

2

gemacht / und an den Enden zweyer Finger breit
mit Silber eingewircket iſt / umwunden. Die
Spitze war uͤber und uber mit Diamanten be¬
ſetzet /welche dieſelbe gantz bedeckten / auß wel¬

cher kleine Ketten von Edelgeſteinen hervor
giengen/ welche alles das ůbrige überzogen / und
Über die Muͤtze herab hiengen / welche gleich¬
fals mit den koſtbarſten Kleinodien / und Edel¬

eſteinen einer Krone bedeckt geweſen. Rings
erum ſtuhnden gleichſam Federbüͤſche von

Edelgeſteinen in der Hoͤhe/ welche den andern

mit Ketten / diean dieſe Reygerbuſche angeheff¬

tet waren / umhangen ; und dieſe waren von

Diamanten / Rubine Stnaragden / und To¬
paſien / auß welchen dieſe Buͤſche / und Ketten

beſtuhnden / und den gantzen Dulbandt von o¬

ben bis unden uͤber dem baumwollenen Tuch
bedeckten / und zuſamen hielten / damit er ſich nit

aufloſen mochte. Vornenher / und gerad uͤber
der Stirn / war ein groſſer / und viel koſtbarer
Buſch / als alles das uͤbrigezu ſehen

/
um wel¬

chen Perlen und Diamanten herum hiengen /
und oben drey Schnüre von Edelgeſteinen her¬
auß giengen / under welche man kleine Reyger¬
buͤſche gemiſchet . f

Sabel / deſſen Gefetz und Scheide / wie au

das Beſchlaͤg an dem Guͤrtel / uber al mit Edel¬

geſteinen / nach der Vergleichung einer Kron
beſetzet war .

g Ale dieſe Perſianiſche Sabel ſeyn zween/
oder drey Finger breit / und krum/ faſt wie ein
halber Eirckel : dann es halten die jenige / ſo

ſich außgeben/ daß ſie am heſten mit den Waf¬
fen umzugehen wiſſen / dafür / daß ein krumme
Klinge viel beſſer ſchneide / und eine weit gefaͤhr¬
lichere Wunde / als ein Sabel mache ; welches
ſie auß den Regeln der Fechtkunſt erweiſen /

1011 aber anjetzo nicht Zeit zu underſuchen

Perſianiſcher Dolchen / deſſen Abriß nebenſt
den andern vorerwehnten Stucken / in dieſer ſchek
Figur gnugſam zu erſehen / und nicht vonnoͤh¬
ten iſt / denſelben hier zu beſchreiben . Man
kunte nicht ſehen / von was für Materi das

Gefeß / und die Scheide geweſt / weil man vor

der groſſen Mengeder Edelgeſteine / wormit ſie
beſetzet waren / ſolches nicht warnehmen kon
nen : es iſt aber nicht zu zweiffeln / daß ſie nicht
von Gold geweſen ſeyn Me 5 5 1

Von dem Werth aber dieſer drey letſten erf.

Stücke / ( dann des erſten wird unſchwar zu W.

zu errahten ſeyn ) kan ich nicht wol etwas ſa¬
gen / weil ich nichts gewiſſes hiervon weiß.
Zwar habe ich mir von einem Herꝛn bey Hofe
für gewiß ſagen laſſen / daß beydes die Kron /
als der Sabel / und der Dolchen / über hundert

e werth ſeyen / welche unſers
Geldes ſchier fuͤnff Millionen machen ; ich wil

aber niemand rahten / daß er ſolches glaube ;
weil mir die Perſigner / und inſonderheit die

Leute bey Hofe dieſer Lander / gar zuwol bekant
ſeyn : dann es ſeyn kaum Leute zu finden / die
der Lügen weniger gram ſind / oder mehr aufzu¬
ſchneiden/ oder ein Ding / ſonderlich wann es

um jhrer Koͤnige Pracht / und die Hoheit ihrer

Nation zu thun iſt / groſſer zu machen wiſſen .
Nichts deſtoweniger/ ſo iſt dieſes nicht aller¬
dings unglaublich : dann ich habe noch einen

Federbuſch Sr . Majeſtaͤtgeſehen / worvon der

bloſſe Diamant / welcher in der Mitten
geſtan¬

den / von etlichen Europeern zu Hiſpahan um

zweymal hundert tauſend / das ubrige aber um

drey¬

Das dritte Stuck war einChemchir ,oder Daz

—
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Das vierdte Stuck war ein Cangher oder und dal
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in Perſien Kroͤnung .
dreymal hundert tauſend Pfund geſchaͤtzet
worden iſt . Wann nun die Koͤnigliche Krone

mehr als einen dergleichen Federbuſch gehabt /
und in derſelben noch darzu der jenige Rubin
geſtanden iſt /der mir / aufaußdrücklichen Be¬

fehl des verſtorbenen Koͤnigs/ derVerſchnitke¬

DerPein
detheintet in

m Krö¬
nungs⸗ Ge¬
mach.

Orduun
10 ſenigen)
o der

nung
wohne

Krö¬

gebe;

ne / welcher den Schatz zu verwahren hat zu

Mazenderan gewieſen / und / wie mixdieſer
Verſchnitte negeſagt hat / in ſeiner Hval⸗ Figur
hundert und ſechzig Carat wigt / ſo dann auch
die Kerten /der Sabel / und Dolch mit koͤſtli¬
chen Edelgeſteinen beſetzt ſeyn / ſo kanſich der

Werth dieſer drey Stücke wol auf hundert
tauſend Tomans belauffen. Deme ſey aber wie

ihm wolle / wann ich ſagen ſolf / rie mirs ums

Hertz iſt /ſo habe ich mir nie einbilden konnen /
daß ſie den vierdten Theil ſo viel werth ſeyen.

Dieſe drey Stücke wurden neben den Seſ¬
ſel gelegt / und in einekoſtliche Leinwad einge¬
wickelt . Mittlerweil kame Se . Maj. wieder

auß dem Bad / und erſchiene in jhrer gewoͤhn¬

liehen / jedoch viel koͤſtlichern Kleidung / als ſie

ſonſten zu tragen pfegen .Nachdem nun dieſer
Printz in das Gemach kommen / ſetzteer ſich an

den für jhn zubereiteten Platz / die jenige aber /
welche / der Kroͤnung beyzuwohnen / verordnet
waren / traten in den Talaar ,und ſtelleten ſich in
dieſe Ordnung : 3

Zur rechten Seiten Sr . Majeſtat / und
ein wenig hinder derſelben /war der Verſchnit¬
tene Aga Nazir , welcher bey dieſer Ceremon
das Aint eines Mehters , oder Ober⸗Käm¬
merers verſahe / und hatte zu dieſem Ende an

ſeinem Gürtel eine kleinegüldene/ und von E¬
delgeſteinen ſchimmerende Buchſe / worinnen
etliche Schnuptucher / und andere wolriechen¬

de Sachen verwahret lagen . 5

Noch ein wenig weiter hinder ihm/ erſchie¬
nen ſechs Georgianiſche Junglinge / Ihres
Alters von fünſzehen biß ſechszehen Jahren

/

welche zu Verſchnittenen gemacht worden /
und / wie vaſt alleKnaben auß dieſem Lande /
uber die maſſen ſchoͤn waren . Dieſe waren auf
ſolche Weiſe geſtellet / daß ſie gleichſam eine
halbe Krone unn den Konig machten / welche

die Hande nicht im gringſten bewegten ſon¬
dern dieſelbe guf die Bruſt legen /und prach¬
tige Kleider von Silberſtuck /mit Gold einge¬
wuͤrcket trugen . In gleichmaͤſsiger Ordnung /
und eben ſo weit von den Junglingen / als dieſe
vom Konig waren / ſtunde eine Anzahl alter
ſchwartzer Verſchnittenen “ deren eder ein

Feuer⸗ rohr / mit einem von Gold und kleinen

Vbudeheeen
eingelegten Schafft / in der

Hand hiefn8
315 lincken Hand des Koͤnigs / welche bey

den Perſtanern /auß Urſachen die ich in einem
andern Werck angeführet habe / für die ehr¬
lichſte gehalten wird / ſaß zu erſt der Abgeord¬
nete / welcher des oberſten Staats⸗Miniſters /
Mahammed mehdi ,Stelle vertrat : nach jh
der zweyte Abgeordnete des Gemchid - Kaan;

Generals uber einen Theil der Armee den drit¬

ten Ort nahme des Mafcſoud - Bek, Oberſten
Auffchers uber das donigliche Kammer⸗Gut /

Abgeordneter ein;: den vierdten /der Abhe¬

ö 23
ordnete des Mir-24 Sedreel - din; Oberſten
Meichs-Sectererih denfünften Mag hatte 1
Hemireh Hamzeh Mir-Za Daroga „ oder O¬
ber: Schultheiß zu Hiſpahan / und deren Zu¬
gehör und der Nair za ele weleher einer von

den Klugeſten under den Perſianern gehalten
wird / den ſechſten nnen .
Sur reehten Hand Sr . Majeſtat ſaß an

dem zweyten Plaß / ( dann der erſte wurde fur
den Boudaak - SultanGeneralen über die Muſ¬

quetierer /welcher zugegen war aber zungch
bey dem Printzen ſtunde / lahr gelaſſen ) der
Abgeordnete des Mabammecl - Kouli - kaan ,
Oberſten Haupts der Juſtitz Abgeordneter .
Ingleichem ließ man die dtveen nächſten Platze
under ihm / fürden oberſten Stern⸗Kundiger /
und ſeinen Collegen / ledig. Den funſten beſaß
der gelehrteſte und tuchtigſte Mann indieſem
groſſen Königreich / jedermans Urtheil nach /
des oherſtenStaats⸗Miniſters Bruder / und
des neuen Konigs Großvatters Bruder von

ſeiner Frauen her. Dieſer wurde Mirza - Flaly¬
riza genennet / und ihme der Ehren Nahme
Cheik - el - Iglaam , das iſt / der Vorſteher

des Geſetzes / gegeben :dann durch das Wort
Islaam , welches eigentlich die Ehrerbieligkeit /
die wir den Goͤttlichen Gebotten erweiſen / und

denselben unſern Verſtand / und Willen un¬
Derwerffen / verſtehen ſie die Religion / welche
ſie /Vortrefuchkeit halben/ das Geſetz nennen .
Heutiges Tages gehoret bey den Perſlanern /
gleichwie vorzeiten bey denJuden / die gantze
Policen zu der Religion / und iſt dieſer der
Alte des Geſetzes / an deme alle Geſchaffte
hangen / und ohne deſſen Gutheiſſen man
nichts ſchlieſſen kan. Der ſechſte Platz war fur
den Mirza moumen

, Vazier , Oder Oberſten
Rentmeiſter Sr . Maj. zu Hiſpahan / und de¬

nen zugehorigen Orten „ 20

Weiters hab ich nicht gehort / daß jemand
von andern Groſſen / als dieſe / jhren Sitz all¬
da genommen ; wiewol nicht ohne iſt / daß in
den beyden Seilen alles voller Beamten ge¬

ſtanden : etliche mit jhrer Gegenwart die
Krönung deſto anſehenlicher zu machen ; an¬
dere aber Sr . Maj . Befehle /die nen der
General üher die Muſquetierer / welcher die¬
ſen Tag die Ober⸗Hofmeiſter Stelle ver¬
tretten / in dero Nahmen andeutete zu voll¬
ziehen . Zu einem Kennzeichen deſſen / krug
er den groſſen guldenen / und uber und uͤber
mit Edelgeſteiten beſetzten Reichs Stab /
ſamt dem Apffel in der Hand / und ſtulide
Sr . Maß zur lincken Hand / deren Ordie
er empfienge/ odervielmehr / dieſelbe jhme er¬

theilte ; weilen der neue Kohig / welcher ſſie
nichts dergleichengeſehen / uchts that / odet
redete als woas dieſer jhm in den Mund gab .

Nachdem der oberſte Sternkündigel )
ſamt ſeinem Collegen / die Beschaffenheit des en

Himmels / urid den Stand der Steine en be
lange Zeit beobachtet / kame er zwo Stund vor doit

der
Krb

Undergangder Sonnen / und berichtete /Baß
es zu der glinſtigen Zeit /den Konig zu kroͤnen/

nicht langer /als nur noch zwantzig Minuten
habe ; worauf Se. Maj. dem e



gangen .

emen ſezt mul ö

Le dorge,foſſen hab der obekſte Skernkündiger dende

24 Solimanni
fohlen/ gleichtvie jhro ſolches vorhero von jhme

iſt angedeutet worden / daß ſie es thun ſolte /ſie
alle beyde an hren Ort zu führen /und ließ un¬
derdeſſen ein Theil dieſer Minuten vorbey gehe.
Mäittler weil beſprachete ſich der Konig

gantz heimlich mit dieſem General / welcher hn

underrichtete / wie er ſich in underſchiedlichen
Umſtanden diſer Ceremonie zu verhalten hatte;

deme dieſer junge Printz in allem gartz genau

nachkame / dani er / inExmanglung der Erfah¬
renheit / bey einer ſolchẽ allgemeinen / uñ ſo wich¬

igen
Handlung keinen Fehler begehen möchte.

Als num dieſe zwantzig Minuten ſchier ver¬

neral über dieMuſquetierer einen Winck / und

jhme hierdurch zu verſtehen / daß man nun¬

mehr mit der Krönung einen Anfang machen

konne; der es dann dem Konig angedeutet / wel¬

cher hierauf / der ſhme gegebenenUnderrichtung

zu Folge / von ſeinem Ort aufgeſtanden ; wel¬

ches auch die andern Herren / ſo bey ihm geſeſ¬
ſen / gethan. Worguf dann der General vor ſei¬
ner Maj einen Fuß fall gethan / und ſich biß auf

die Erden nidergebogen / nachgehends / auf den

Knjen ligend / auß ſeinem Buſen / und under ſei¬
nern Kleid / einen kleinen Sack / inwelchem das

Schreiben ware /welches dieVerſamlung der

Furſten / obgedachter maſſen / an Se. Maß ab¬
gehen laſſen / her. ur gezogen / denſelben eröffnet /

das Schreiben erauß genommen / ſelbiges an

ſeine Stirn getruckt / und Sr . Maß uber¬

liefert / und hernach aufgeſtanden . Nach¬

dein der Printz daſſelbe empfangen / gab ers

Ihm von ſtund an wieder / mit Befehl / ſel¬
biges zu erbrechen / und zu leſen ; welches er

uberlaut / langſam und deutlich gethan / da¬
mit die jenige welche bey dieſer Ceremonie

gegenwartig waren / deſſen Inhalt verſte¬
hen / und darauß vernehmen koͤnten / daß die

Groſſen des Königreichs / alle mit einmüh¬
tiger Stimm den gegenwartigen Prinzen
zum Konig in Perſien erwehlet / ihn für ei¬

hien ſolchen angenommen / und Ihme auch

da es vonnohten / deſſen Zetignuß geben wol¬

ken . dieſer zu leſen aufgehoret befahl

ihm der Konig / daß er den Vorſteher des
Geſetzes beruffen ſolle / welches dann geſche¬
hen : worauf dieſer alte Her? Sr , Maß zu Fuß

gefallen / und nach abgelegtem ae
und von uns hiebevor beſchriebenen Gruß /

weder aufgeſtanden / uñ das abgeleſene
Schrei¬

ben von des Generals. Handen angenomen / um

1
7 00 zu heſehen / und zu bekraftigen / wieauch

VasSiegel zn heglauben / und die Warheit die¬N

fancnuß ſhme / als demHaunt des Geſetzes / und

1

5

e
bezeugen / dieweil dieſe Er¬

n Geiſtlichen Sachen gebührte . Nachdem er

dalſelbe empfangen / unauß Ebrgebühr an ſein

15 gehalten / las ers / und beſichtigte das

SOiegelllegte ers knyend / und mit dreymaliger
Neigung des Hanpts / vor dem Konig nieder /

und .gab durch dieſe demuhtige Gebärden zu

pelſtehen daß er diſe Schrift guthelſſo/ und daß

maſsig ſehe. In deine dergeiſtliehe Richter

dieErhebung des Pruzen zum Reich recht¬

ö Herm beſchaftiget way / fragte der General i

ber die Muſauetierer Se. Maj, was derſelben
für einen Nahmen anzunemen beliebte /und ob

Sie jhren alten behalten/ oder ſich under einem

neuen kroͤnenlaſſen wolle /und erwartete was
ſie ſich hierüber entſchlieſſen wurde Der Printz
gab hierauf zurAntwort / daß er / wegen Veraͤn¬
derung ſeines Stands / ſeinenNahmen nicht zu

verandern begehre/ ſondern den jenigen / der jh¬
me in ſeinen erſten Jahren gegeben worde / nem¬
lich Sefe , behalten wolle Der General berichte¬
te dieſen des Koͤnigs Willen den Vorſteher
des Geſatzes / welcher von des Printzen Fuſſen
aufgeſtanden war / und das Schreiben daſelbſt

hinderlaſſen hatte. Hierauf führten dieſe beyde

Herren / der Vorſteher des Geſaͤtzes/ ur rech¬
ten / und der General uber die Muſquetierer zur

lincken Hand Se, Maj zu dem jenigen kleinen

guldenen Seſſel /welcher / wie wir droben er¬

wehnet / anſtart eines Throns ſeyn ſolte / nd
mitten in dem Saal ſtunde / auf welchen der

Vorſteher des Geſaͤtzes/ dieſelbe zu ſtzen
er¬

ſuchte: welches ſie auf die Weiſe / wieman die¬

ſelbe nach den Regeln jhres Glaubens angewie¬

ſen / nemlich mit dem Geſicht nach dem Kaaba ,

oderBathauß zu Mecha gekehret / get . Hier¬
nachſtſatzte ſich der Vorſteher des Geſetzes guf
ſeine Herſen / welches diedRahometaner zu thun
pflegen/ wann ſie hr Gebaͤtt zu Gott thun wol¬

len / oder ſich in Gegenwart hoher Perſonen be¬

finden / etliche Schritt weit von Sr . Maj nah¬

me folgends die Krone / denSaͤbel / un Dolchen
her vor / und ſprach einGebatt zuGott / welches 0
er mit einer kurtzen Bekantnuß jhres Glaubens

anfienge / und einem Segen uber dieKönigliche /
zu denCeremonien der Kroͤnung gehoriegeZier¬
radten geendiget . Dieſes wah rete nicht 1 55
als eine halbeViertelſtund / uñ nachdem ey wie¬
der aufgeſtanden / nahme er den Sabel / uñ guͤr¬
tete denſe ben Sr . Maß an die lincke / denDol¬
chen aber an die rechte Seiten , Nachgehends
gaber dem oberſten Kaſnerer einZeichen/ daß er

dem Konig das Bareth vom Haupt nemen ſol¬
e / un ſetzke jhm dargegen indem er etliche Ver¬

ſickel guß dem Alcoran / ſo ſich hierzu ſchickten /
geſhrochen /den Taagh , oder die Krone auf .
Diſes hatte er auch vorhero / als er dem Printzen
den Sabel /und Dolchen umgeguͤrtet / gethan.

oberwehnten voꝛnetnen und hochwiſſenden veh¬
rer / Mirza Reſia , welcher ſich einfande / das

Eorbe zu verrichten . Diſes Wort bedeutet ur¬

ſprunglich ſo viel als haͤtten : es iſt aber hier¬
durch ein Gebatt in Form einer offentlichen Re¬
de zu verſtehenzund kan vielleicht demſelben der
Nahme eines Gebatts zugkeignek

werden .

Dieſe Arten der Gebatte müſſen von einer Abt
10

alten undencklichenGewonheit her / jederzeit in 99 der Ki .

vier Puncten abgetheilet werden / eine halbe nung

Stunde wahren und ſtats einerley Inhalt ha¬
ben / und bleibet dem Redner anders nichts u¬

brig / als die Freyheit / die Woͤrter / undNed⸗art
zu andern / und ſeine Gedancken wieder von

vornen anzufangen.
8

hennichts anders vorbringet / als eine Jant¬
Fiagung /

Hiermit beſchlofſe er / uñ überließ die Stelle de

Der erſte Theil wird Flamde - oda , Lob hen
Gottes genennet / weil der Redner in demſel⸗ 155

1
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1
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ſagung/ die wir jhme fuͤr alle ſeine Woltha¬
ken zu geben ſchuldig ſeyn / weil keinAugen¬
blick vor bey gehet /daß wir micht von ſeiner
Guͤtigkeit ein neue / uñ ſonderbare empfan¬
gen : und weil ſeine Gnaden⸗Gaben gleich
wie die Quellen groſſer Fluͤſſe ſeyen / dieohn
ne Aufhoͤren lauffen / undnimmer ſtille ſte¬
hen / um welcher Urſach willen die Göͤttli¬

cheWolthatẽ / flieſſende Zutthaten genant

werden / ſo ſolle auch unſere Danckſagung
im̃erwaͤhrend und unaufhoͤrlich ſeyn: daß
auch alles / was diſe hohe Goͤttl. Majeſtaͤt/
ſo wol in vorigen Zeiten / als jetzo von neu¬
em / vor menſchlichen Augen ſehen laſſe /
dit Merckzeichen / uñ das Siegel ſeiner Lie¬

be gegen uns mit ſich fuͤhre / und bezeuge/
daß in dem jenigen / was er auſſer ſich ſel
wircke / ſolches alles den Menſchen zum

beſten geſchehe /und unaußſprechlich weit

beſſer ſey / alswann ſie es aufs allerbeſte zu

treffen vermeynen . Dieſes ſind jhre Wor¬
te / und in dieſem Verſtand iſt ohngefaͤhr der

erſte Punet abgefaſſet / welcher etwa eine halbe
viertel Stund wahrer .

Der zweyte Punct wird dead Ber pegam·

berhou ,ve doiaſde Imaam, oder das gebuͤh¬
rende Lob des Imaam , und die Gedaͤchtnuß
und Ehrgebuͤhr des Propheten / und der

zwoͤlff Nachfolger uñ Statthalter genant.
Derſelbe haͤlt gleichfals nichts anders in

ſich / als Gluͤckwuͤnſthungen/ und Segen /

welche ſie denen Perſonen / die ſienach jh¬
rem Aberglauben fuͤr heilig halten / deren

vierzehen ſeyn / welche von Gott rein / und
ohne Nackeleingeſetzet / und in ordentlicher
Folge auf einander zu Herren uber alle

Menſeben gemacht worden : es ſeye der
Glaub nieht vollkommen / wann man nicht
nebenſt der Bekantnuß einer Gottheit / zu¬

gleich bekenne / daß die Sendung dieſer
Vierzehen rechtmaͤſſig ſeye / uͤber welche

die him̃liſche Strahlen außgegoſſen wor¬
den / daß ſie die irrige Seelen erleuchten/
und jederman den Weg der Warheit zei¬
gen ſollen . Dahingegen ſeyen wir ſchul¬
dig / dieſelbe zu loben und zu preiſen / jhrLob

herauß zu ſtreichen / von jhnen ohne under¬
laß alles Gutes / und den Frieden erbitten /

und von jhrem Geſchlecht auf Erden aller¬

ley Wolfahrt erwarten . Daßderentwe¬
gen ſhr J dahme uͤber alle erſchaffene Din¬

Der dri.

einen Laber
druch der

ge erhoben worden / und der Fluch uͤber jh¬
ren Feinden bleibe / und daß alle Menſchen
in der Welt fuͤr jhnen zu Staub und A¬

ſchen werden muͤſſen :und andere dergleichen
Wunſche an ſie / welche ich ſo viel als mog¬
lich getveſty nach dem Buchſtaben überſetzet.

Der dritte Punct iſt Seltenet er Hol
kom Koda , das iſt / daß das Königreich

Kroͤnung Solim . 5

von Gott herruͤhre / oder eine Goͤttliche
Einſetzung ſey; worbey ſie anzeigen / daß /
nachdem Gott die Welterſehaffen / habe
er jederzeit ſein Volck durch die

ten / und an ihrer Statt durch die Könige /
die er zu jhren Nachfolgern verordnet / ke¬

gieret . Daß die Könige Zel - Alla , Gok¬
tes Schatten ſeyen ; welches bey uns ſo
viel geſagt iſt / alsGottes Bild ; ſie haben
aber fuͤr dem Wort Bild / als fuͤr einer

Abgoͤtterey einen Abſcheu/ und underſte¬
hen ſich nicht / daſſelbe zu brauchen / weil ſie
glauben / daß man / wann dieſes geſetzetwer¬
de /daß Gott ein Bildnuß habe / zugleich
geſtehen muͤſſe/ daß er leiblich ſee . Sie

rophe¬

ſetzen noc 1 0 daß / gleich wie

wir verpflichtet ſind / Gott zu dienen / und

jhin zu gehorchen / nicht allein durch die

Erleuchtungen / die uns der Himmel bey
unſerer Geburt gegeben ; ſondern auch
durch die Offenbarung ſeiner Propheten /
welche uns ſeinen Willen erklaͤret haben /
wir alſo ebenmaͤſſig / und durch eben der¬

gleichen Offenbarung / ſchuldig ſeyen /den

Koͤnigen/ als Valie⸗ oder vollmaͤchtigen
Statthaltern Gottes / Gaanit - Chin , die

an ſeiner Stelle auf Erden ſitzen / zu die¬
nen / und uns jhren Befehlen /ohne Nach¬

frag / ob dieſelben rechtmaͤſſig ſehen / oder

nicht / zuunderwerffen ; weil dieſelbe nicht
mehr / noch weniger / alsdie GoͤttlicheBuͤ¬

cher / denen wir in allen / auch ſo gar den je¬
migen Dingen / diewider unſern Verſtand /
und unſere Vernunfft lauffen / gehorchen /
und hiedurch einen blinden Gehorſam be¬
zeugen / denGott von den Menſchen erfor¬
dert / und ſie durch dergleichen Befehle /
welche unbillich zu ſeyn ſcheinen / auf die
Prob ſetzet ; und dieſes darum / damit der¬

ſelbe hierdurch angenehmer / und hoch¬
ſchaͤtzbarer gemacht werde .

Der vierdte und letſte Punct iſt /Boubaa
Beray pad. chae, ein Gebeit fuͤr den Konig /
welches viel Bitten fuͤr des gegenwaͤrnigen
Monarchen der Perſianer langes Leben/
fur ſeine Geſundheit /Beſtaͤtigung ſeines

And der
bierdte eine
Bitte fur
des Königs
Geſundheit ,

Throns / und Vermehrung ſeiner durch
die Waffen eroberten Landſchafften / nich
haͤlt: und daß / weil dieſer herꝛliche Zweig
auß dem heiligen Imaamiſthen Stamm /
Krafft des wahren Geſetzes / des Herren
uber den gantzen Erdboden Statthalter
und reehtmaͤſſiger Herꝛ der Welt ſeye / ſe¬

ne Herzſchafft von einem Angelſtern bis

zum andern ſich erſtrecken ; Sr . Maßeſt .
Ruhm jmmerdar wie die Sonne glaͤntzen;
Dero Wort eine durchdringende Krafft
haben; Ihre Feinde under dero Fuͤſſen zu

E Stauf
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Staub werden ; alle ſhre Wuͤnſche und
Merlangen ein gewuͤnſchtes End errei¬

chen / und alles dieſes auf eine viel herꝛli¬
chere Weiſe / als jemals geſchehen

/
dem

Konig Sele zu gute erfuͤllet werden moͤge.
Dieſen Namen ſprach derRedner mit einem

viel helleren Laut / als das übrige / auß / damit
jeder man denſelben deutlich vernehmen konte .

Waorbey dieſes anzumercken iſt / daß er

denſelben gußdrüͤcklichbis zu Ende ſeiner
ebe

geſparet / und daß dieſer Nam bis dahero bey
dieſer ganzen Ceremonie niemals außgeſpro¬

schen worden 8
Do bald man das Wort Selie nennen hoͤ¬

chu des ren ſeß die gane Verſamlung jhre Zuruffung
neuen Kö¬
Arg . durch das gewohnliche Freudengeſchrey lntch¬

alla , es werde wahr / Gott gebe es / in die
Wette erſchallen /welches ein jeder funf / oder

ſechs mal wiederholet . Hierauf fiele der Oheik .

ellslaam ,oderVorſteher des Geſetzes / am
erſten vor dem Konig auf die Knie nieder /und

naeh der er ſich dreymal mit der Stirn bis zu

Sr . Maj. Füſſen geneiget / ſprach er mit wenig
Worten den zweyten Segen / den er mit einem

Underthanen under dero Regierung
blückſelig ſeben / und Sie die Grentzen jhres

Dieſe drehfache Neigung wiederholete er
bey den letſten Wortern ſeiner Nede / welche er /
ie man ſagt / mit groſſer Beredſamnkeit ge¬
than /

ob er ſchon keine Zeit gehabt / ſich darauf
zu hedenrken / und er / dieſer Cenemome beyzu¬
wehne n / auß ſeinemm Hauß ſchier halb ſchlaf¬
fend geholet worden iſ t .

Nach jhme traten alle Groſſe dieſer Ver¬
Faunlung / ein jeder nach ſeiner Win de / wie auch
die andern weinges vornehſſſes Aim bedien¬
ren / hinzu dem König durch die gewohnliehe

dreyfache Neigung jhre underthanigſte Ehr¬
pflicht zuerweiſen n

Nachdem dieſes geſchehen / ſtuhnde Se .
Maj . von dem guldenen Seſſel auf / und ſetzte
lich wieder an ſhren vorigen Platz welches auch
alle andere gethan / und ſich an den Ort / wo ſie
zuvor geſeſſen/ begeben; dann under wahren¬

den Ceremomen der Kroͤnung find ſie / wie ob¬

gedacht / ins geſamt geſtanden / und iſt niemand
als der Konig geſeſſen . ee

Auf ſolche Weiſe nun iſt See der Zweyte
Hekrönet worden deſſenGroß varter dieſen Na¬
Weßz undder den Perſiſchen Monarchen am er¬
ſten geflihret hat . Es iſt war nicht ohne daß
der Urheber dieſes Stamens / denſelben gleich
fals getragen hat / er gehort aber nit under dieſe
Sahl / weil er memals in das Regiſter der

Koͤni¬

Le geſetzet worden iſt :damn er hat auß groſſer
VBeſcheidenheit diefen Titul nicht annehmen
woſſen ſondern / wie die Geſchichrſchreiber uns
berichten den Königlichen Thron jederzeit als
eine bꝛachtige plage angeſehen / under welchem/
under eytelem Schein einer Gliſckſeliakeit
nichts als Sorg und Angſt verborgen ſtecke.

Ledemung Dieſer Name Seße den man / wie er auf
des Worts

Seni . Perſiſch geſchrieben wird / auf ꝛangzoſeſchsalie

III . Königs

wie jhn dieſe Leute ſehreibe

außſprechen muß / hat underſchiedlicheVeden¬
ungen / welche aber ſchier aufeine außkon men:

daun bisweilen bedeut es einen guten Freund /
bisweilen einen Erwoͤhlten / und in andern al¬
len/ ſo viel als rein /oder gereiniget : dann die

Freunde ſeyn nichts anders / alserwoͤhlte /und

auß vielen erleſene Perſonen ; und ſchreitet das

Wort gereiniget / welches die gewoͤhnlichſte
Medeutung iſt /nicht weit von den andern hey¬

den erſtenMenſchen / (welchesdan gar oft von
ihnen geſchicht) Adam Sehs alla nennen/ ſokan
es gegebenwerden / ein Mann der ein Freund /
oder erwoͤhlet/oder von Gott gereiniget iſt .

Dieſe drey Beynamen komen ihm ſehr wol zuz
dann bey Gott ſind ſeine Freunde ſeine Außer¬
woͤhlten ; dieſelbe aher koͤnen nicht außerwoͤhlt

ſeyn / wann er ſie nicht gereiniget hat . An denen

wird demſelbeneine Bedeutung vor der andern
gegeben :als nemlich an dieſem wann man von
dem neuen Konig der Perſtanel redet / wolte ich

den ab. Als zum Exempel / wann die Perſtaner

hae Selte ſſebor geben / der erwohlte Konig
/

als e wiewol nicht ohne iſt/
daß die ſenige / welche wollen / daß Jalte durch¬
gehends ſoviel als gexeinget heiſſe / auf jhrer
Seikendie Wortnennung ( Erymologia ) ha¬

ben weil das S kam wort beſſelben dat, welches
eigentlich eine Reinigkeit anzeiger / wiewol es
bisweilen in verblumtem Verſtand auch eine
Wahl bedeutet / wie ich anderswo a l .
peln erwieſen habe . Aber genug von dieſen

Gannsetciſ hen Sachen: aum dieSache
von welcher ich handle / läſſet mit nicht zu / da
ich mich mit dergleichen geringenSachen / wu
auch mit derAnmerckung/ die manhier beyma¬

1 1 1 85
esnemlich 01

fene bene 0
ner haben . Viel dienlicher aberzu der Sache
wird ſeyn / wann teh den Irꝛthum unſerer Seri¬
henten / wegen dieſes Namens dene aumercke .
Ich kan mich desLachens nicht enthalten / wan
ich injhren Schrifften leſe / der Groß Sophy
der So phy der Per ſianer / der vollmachtig ge¬
bietende Sophy ; dann es werden die Könige in

Perſien weder ins geim in / noch beſonndersSo .

ieee be Nauen /i

f ben / und außſprechen;
aber wol denNarnendetze oder Salle geführet.
Wann die Konig in Perſten die Eukbpaiſche
Buchſtaben leſen konten / und ſehen ſolten daß
man jhnen nicht allein in unſern Büchern / ſon¬
dern auch auf denUberſchrifften derBriefe / die
man ede 6 Curopa an ſie ab¬
gehen laſſen / dieſen Titul Soph feen neſte/ſonder Zweiffel/ darüber guſſpeyel und es

für eine e n
Ich wil gber hierunder nicht ſo ſehr die je¬

nige / welche von Perſten zufälliger Weise le¬

den / oder wann ſie Furſtliche Miniſtri ſeyn /
auf eines andern Verieht dieſen Fehler in he
ren Schreiben / die ſie an dieſen Hofe ſenden /
als die jenige Scribenten verſtanden haben/ die
ſich dafür gußgeben/ daß ſie von dein jen en

/

was in einem Land vorgegangen /von Wat 4
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—
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in Perſten Kroͤnung. 5
ſie ſich ruͤhmen/ daß ſie in demſelben geweſen /
und als Zeugen / die es mit jhren Augen geſe¬
hen / davon reden / einen warhafften Bericht
erſtatten / underdeſſen aber uns taufend Lügen
verkgußfen / und allzu vermeſſen des Leſers
Leichtglaubigkeit mißbrauchen . Ich wolte
aber wünſchen / daß ſie es darbey bleiben lieſ¬
ſen /und uns nur darniit betrogen / daß ſie den

Sachen einen falſchen Namen geben / die Sa¬

chen aber die ſie von Perſten erzehlen / wahr

waren . Nichts deſto weniger ſo begehen ſie
hierinnen einen noch groͤbern Fehler ; weßwe¬
gen ich / damit nicht jemand gedencken moch¬
te / als ob ich anderer Leute Schrifften tadeln

wolte / die meinige hierdurch deſto angeneh¬
mer zu machen / und damit mir nicht dasjeni¬
ge begegne / was man im gemeinen Sprieh¬
wort ſagt : daß die / ſo einerley Handwercks
ſeyn / gemeiniglich einander neiden ; ſo wil ich
zum Beweis deſſen / was ich ſage / ein Exem¬
pel von eben dieſer Geſehicht / die wir under

Handen haben / anführen / daſſelbe aber nicht
auß den Rehs⸗Beſchreibungen / die ich vor

dieſes mal unberührt laſſen wil / ſondern auß
einem extraordinari Bericht nehmen wil / in

welchem unterm Dato den 9. Junii , 1667 . des

vorigen Konigs in Perſten Tod / und die Kroͤ¬

nung des jetzo regierenden Printzen / am 5az .

HhBlatt folgender Geſtalt erzehlet wird :

unwahrer Ehe ich ſchlieſſe / kan ich nicht under¬
8 N g b
desbender. laſſen / euch zuvor eine neue Zeitung mitzu¬

nien heilen / die wir von dem Perſianiſchen. Ho¬
fe /durch Schreiben uͤber Avorno vom y.

dieſes erhalten . 3

Dieſelbe bringen mit / daß ein Expreſ¬
ſer / welcher von Hiſpahan abgefertiget
worden / daſelbſt angelangt / und den Eng¬
liſchen Kauffleuten in dieſer Stadt die

Nachricht gebracht / daß der Sophy nach ei¬

Man ſetzte noch dieſes hinzu / daß we¬

gen ſeiner Außruͤffung / viel Tage mit of¬
fentlichen Gaſtereyen / und allgemeinen
Freudenbezeugungen zugebracht worden /
welche um ſo viel deſto praͤchtiger geweſen/
weil dieſer Printz groſſen Luſt hierzu hat :
und / wie man ſagt / viel geneigter / als ſein
Vatter / iſt / uͤbermaͤſſigeUnkoſten anzu¬
wenden . Hierauf habe er denen obgedach¬
ten Agenten Audientz gegeben / und jhnen
die Beſtaͤtigung derer von ſeinen Vorfah¬
ren jhnen ertheilter Privilegien / und die¬
ſelbe / da es fur dienlich wuͤrde erachtet wer¬

den / zu vermehren / verſprochen .
Wann der Scribent dieſe neue Zeitung

mit Fleiß ver faͤlſchen wollen / hatte ers nicht
beſſer machen koͤnnen / weil nicht ein einiges
Wort hieran wahr iſt . Dann daßer erſtlich
ſagt / daß ein Expreſſer von Hiſpahan nach Li¬

vorno abgefertiget worden / ſo iſt ſolches ein

pur lauteres Gedicht ; und wuͤſte ich nicht / das
die Engelander dieſe gantze Zeit über / noch auch

zu andern Zeiten / jemand von dieſer Haubt¬
Stadt in Perſien den geraden Weg an dieſen

N

Widerle¬
gung deſſel¬
ben .

Italianiſchen Meerhafen abgefertiget hatten .
So hat guch der verſtorbene Konig in Perſien /
den er ſo kuͤhnlich Sophy nennet / inſeinem Land

niemals dieſen Namen / oder einen andern / der

dieſem gleich ware / gefuͤhret . Eben eine ſolche
Beſchaffenheit hat es mit deme / wann er ſagt /
daß er nach einem begangenen Exceß in eine

Kranckheit gefallen / und vier Tage hernach
geſtorben ſey. 8

f

Dann es iſt derſelbe von keinem Exceß
kranck worden / und hat auch ſeine Kranckheit
nicht nur vier Tage / ſondern vier gantzer Mo¬
nat / und noch langer gewahret . Ingleichem
ſo iſt der Ort / den dieſe Relation Khur nennet /

gantz erdichtet : dann ich habe alle meine Per¬
nem begangenen Exceß / als er von Casbia ſianiſche Landkarten aufgeſchlagen / und durch¬
wieder nach Khur kommen / in eine Kranck¬
heit gefallen / an weleher er vier Tage her¬
nach geſtorben : und daß ſo bald die Sache
in der Stadt Hiſpahan ruchtbar worden /
ſein aͤlteſter Sohn / ohngefaͤhr im zwantzig¬
ſten Jahr ſeines Alters / durch den vor¬

nehmſten Miniſter / und etliche hsHofbediente / under dem Namen ſelnes

Großvatters Cha - Sophy , zum Koͤnig auß¬
geruffen worden . Des folgenden Tags

hatte er ſich /nachdem ihn der Statthalter
zu Hiſpahan / urd die vornehmſte Herren

bey Hofe / welche des verſtorbenen Koͤnigs

Leichnam dahin gebracht / gegruͤſſet/ ſeinen
Underthanen offentlich ſehen laſſen / wel¬

che ihm groſſe Freude durch ungemeine
Gluͤckswůnſchungen bezeuget. Nachge¬

hends habe er von dem Adel / und den
Frantzoͤſiſchen/ Engliſchen / und Hollaͤndi¬
ſchen Agenten / die gewohnliche Preſenten
angenommen .

ö

Krönung solim .

blaͤttert / aber darinnen keinen einigen weder

groſſen noch kleinen Ort / der alſo heiſſe / finden
koͤnnen . Eben ſo unwarhafft iſt auch das jeni¬
ge /was dieſe Relation ferner meldet / daß dieſes
auf der Wiederkehr nach Casbin geſchehen ſey:
dann es war der Konig in Perſien in acht Jah¬
ren nicht zu Casbin geweſen / und kame damals

von dem Caſpiſchen Meer zurück / welches ſehr
weit davon entlegen iſt / wie in ber Lebens Be¬
ee dieſes groſſen Monarchen berichtet
worden . 35

Eben ſolcher Aufrichtigkeit als vorhero
geſchehen / gebraucht ſich auch der Relation¬
Schreiber wann er zu der Wahl ſeines Nach¬
folgers ſchreitet : dann die Zeitung von des
Konigs Tod / war vor der Kroͤnung zu Hiſpa¬
han niemand / als nur wenigen / und hochſten
Standes⸗Perſonen bekant ; und hat ſein
Nachfolger nicht gewartet / bis er von dem

oberſten Staaks⸗Bedienten / und den andern
Reichs⸗Officierern / welche uber hundert und

viertzig Meilwegs weit von dieſer Stadt wa¬
ren gekronetwurde . So iſt auch nicht die of¬
fentlicheAußruffung in dieſen Landen /wie bey



Solimanni
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ans / gebräuchlich: noch viel

fein Großvater / under dein Namen Cha - So¬

pPby außgeruffen worden / weil weder der eine /
noch der andere denſelben jemals gehabt. Was

weiter hierauf erfolget / daß er ſich /nachdem
der Statthalter zu Hiſpahan / und die vor¬

nehmſten Herren bey Hofe / welche des

verſtorbenen Koͤnigs Leichnam begleitet /
daſelbſt angelangt / und jhn gegruͤſſet / ſei¬

nen Underthanen offentlich ſehen laſſen /
welche jhre Freude durch ungemeine
Gluͤckswuͤnſchungen hieruͤber bezeuget ;

ſo
halt dieſer galttze

.

reüimte Sachen / als Worte inſich : dann es
rar der Stalthalter zu Hiſpahan niemals

auß bieſer Stadt kommen / dannenhero er nicht
erſt des andern Tags daſelbſt hat anlangen
konnen : ſo iſt auch desVerſtorbenen Leichnam
niemals dahin gebracht worden / weil man ſol¬
ches zu thun keines wegs bedacht geweſt ; und
iſt von denen Herren / die um und bey jhm wa¬
ren / der erſte erſt zwantzig Tage hernach / diean¬

dern aber / nach dreyſſig und viertzig Tagen / zu
Hofe ankommen . Was die Freudens⸗Zu¬

ruffungen / von denen er redet / anbelanget / ſo
habe ich / auſſer den jenigen / die ich droben erzeh¬
Lit / nicht eine einige gehoret ; und weil ich mich
ſelbſt gegempaͤrtig dabey befunden / ſo kan es

niemand beſſer als ichbezeugen. Eben ſo we¬

nig kan guch der Zeitung⸗Schreiber wiſſen /
was für Agenten auß Franck reich / Engelland /
und Holland die erſte Audientz beydem neuen

Konig gehabt /und was fur Preſenten ſie jhme
gethan haben. Auß dieſem nun / kan derLe¬
ſer anjetzo urcheilen / was denen Relationen zu
glauben ſeye / welche demVorgeben nach / auß
dieſen Landern geschickt / und nur guß dem ge¬
meinen ungewiſſen Geſchren / und uͤbelgegruͤn¬
deten Brieffon der Kauffleute / und Durchrei¬
ſenden geſchmiedet werden / welche / wann ſie

von andern Sachen etwas zu melden haben/
bey ſolcher Gelegenheit auch etwas / was in
dem Staat vorgehet / zugleich mit berühren .

„ dernenen Isch wende mich aber wieder zu meinem
5 Be⸗ Vorhaben . Nachdem der junge Konig / und

die jenige / ſo jhm zur Seiten waren ; ſich
wieder an jhren Ort geſetzet /und der General
uber die Muſquetierer mit Sr. Maj .eine zeit¬
lang heimlich in ein Ohr geredet / befahl er / in
dero Nammen / under vielen andern / nicht ſogar
wichtigen Dingen / dieſe vier Haubt⸗Puncten .

Erſtlich / daß man in den zweyen Erckern
dieſen groſſenGebaͤudes / welches an dem ei¬
nen Ende des Königlichen Platzes war / den
man Kaiſerié , oder den Reichs⸗Ort nennet /
beydes die Muſicaliſchen⸗ als Kriegs⸗Inſtru¬
menten erklingen laſſen ſolte . Es wurde nie¬
mand weder die Perſtaner / nochdie Indianer /
Türcken Moſcowiter / Europeer und andere /
daron außgenomen / und ſolches alſobald voll¬
zogen . Und dieſes Getoß der Inſtrumenten /
welches ſich mehr mit einem Krieg / als einer

Muſic verglichen / wahrete / ohne einiges Auf¬
horen oder Underbrechung bey Nacht / gantzer5

Eoſtlich ſeine
Krönung of¬
ſentlich auß¬
zublaſen ;

zwantzig Tage: welche Zahl der zwanzig age N

Wort ⸗Satz ſo viel unge¬

III . Königs
von wegen der zwantzig Jahr / die dieſer neue

Monarch alt war / inacht genommen worden .
25

Zweytens / daß man von Stund an den Zweptene
Pallaſt mit der gewohnlichen Leibwwacht / in Na acht
gleicher Anzahl / und an eben dieſen Orten / wo verordnen .

ſie zu des verſtorbenen Koͤnigs Zeiten geweſt /
f

verſehen ſolte . N

Drittens / daß man unverzuglich / undmit Dritten
behoͤrigem Fleiß / den Namen Habas auß den e
Siegeln und Pittſchafften des Königreichs / Kzmigliche
welche von köſtlichen Edelgeſteinen und von agen
Hofe in einem mit des Oberſten Staats⸗Mi¬
niſters Pittſchafft verſigelten Seckel gebracht
worden ſind / außloſchen / und hingegen den

Namen Sete hinein ſtechen ſolte . Wann
aber in dieſer Siegel einem der Name Habas

allein nicht füglich außgeloſcht werden koͤnte/
ſo ſolte man die gantze Schrifft hinweg thun /
und eine andere auf ein neues Blatt ſtechen :
im Fall aber die Stuck ſo klein waren / daß ſie
den Durchſtrich nicht erleiden konten / ſo ſolten
dieſelbe zerbrochen / und an jhre Statt andere

neue gegraben werden .
Vierdtens / daß man alle Muntz⸗Stem⸗ und vierd

pfel zerſchlagen / und andere under des jetzo nem
regierenden Fuͤrſten Nahmen ſiechen / wie vfel zu ma ;

auch Fleiß anwenden ſolte / daß des andern chen .

Tags in die hundert und zwantzig Stuck / zu
hundert und viertzig Tomans , welche unſers
Gelds ſechs / oder ſieben tauſend Pfund ma¬

chen / gemuͤntzet werden moͤchten. i

Dieſes wurde ſo ſchleunig vollzogen / daß
man dieſe Summ den andern Tag an Stu¬
cken / ſo an der Groͤſſe den gemeinen von acht¬
zehen Stubern gleich geweſt / beyder Hand ge¬

habt / welche der Konig außgeworffen . Von
dieſen Stucken kame mir dieſen Tag gleich¬
fals eines zur Hand / und wurde mir von dem

jenigen / von deme ich daſſelbe bekommen / ge¬
ſagk / daß in ſolcher Groſſe quch Goldſtuck ge¬
müntzet worden ; welches ich bann gern glau¬
be /wiewol ich deren keine geſehen habe . Oben
um den Nand / waren auf der einen Seiten Gerd he
die Namen der zwolff Nachkommen des Ma⸗ nenen
homets gezeichnet / in der Mitten aber ſtuhn
den dieſe Worte / Bende - chae -din Sefiéè eſt .

Das iſt; der Statthalter des allero¬

berſten Koͤnigs der Welt / nach dem wah¬
ren Geſetz / iſt der See . 55

Wir
haben bieſe Uberſchrifften anderswo

etwas deutlicher / und mehrersnach dem Buch¬
ſtaben erklaret . Auf der andern Seiten ſtun¬
de dieſes Paar Perſianiſcher Neimzeilen :

Zibad heſtiè chae Habas ſanie ,
Seſie zad Zikkeh , ſaheb Karanié .

Das iſt: Nachdem Habas der Zweyte
hat aufgehoͤrt im Flelſch zu ſeyn . Oder

/

beſſer nach unſerer Mundart zugeben
Nachdem Habas der Zweyte dieſen

ſterblichen eib verlaſſen / hat Sens der Hern
der Welt / eine Muͤntze ſchlagen laſſen .

Welches ſo viel geſagt iſt / als / nach dem er

zum Kom iſt erklaret worden ; weil in dieſen
Landen / ſowol als bey uns / niemand als groſſe

Herren

ö
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in Perſten Kroͤnung.
. eine Muntze ſchlagen zu laſſen / be¬

fügt iſt. ö 2
e

Darunder ſtuhnde : Zarby ſefahaan ha¬
zar haftad ou heft , geſchlagen zu Hiſpahan
im Jahr der Hegera 10 %
Es war nicht weit von Mitternacht / ehe
dieſe Ceremonie geendigetworden : und nach¬
demalles verrichtet / ſtuhnde er in ſeinem Koni¬
glichen Habit auf / den er nicht eher außgezo¬
gen / als bis er in ſein beſonderes Gemach in

dem Frauenzimmer⸗Pallaſt/kommen . Man
i bernerden verſpührete an dem Geſicht diſes jungen Prin¬
Nüngeun, gen / dieſe gantze Zeit iber / ſehr groſſe Veran¬

0 bag derung : dann er ſchiene gleichſam verzuckt
amung. und wie ein Menſch / der nicht bey ſich ſelbſt

iſt / zu ſeyn. Man darff ſich aber hierüber nicht
verwundern ; dann was kunte man wol von

einer Perſon / welche die gantze Zeit ihres Le¬
bens eingeſperret geweſt / und nie geſehen /was

in der Welt vorgehet ; über dis auch / die auß
verborgenem Haß jhres Vatters / in einer viel

härteren Gefangenſchafft / als ſonſten gegen

Königlichen Kindern gebräuchlich /verwahret
worden diger ſeyn ? Solte er auch wol
die geziemende Anſtandigkeit in einer ſo wichti¬
gen Handlung / als dieſe war / hab in acht neh¬
men konnen / der doch von etwas dergleichen/

oder auf welche Weiſe man die Koͤnige außzu¬
ruffen pflege / nie nichts gehoͤret? Halte er auch
majeſtaͤtiſche Geberden / die alles / ohne einige
Verwirrung / auf eine wunderbare Weiſe ver¬
richtet / an ſich nehmen konnen / da er dochnie¬

mals darinnen underrichtet worden ; wie viel
weniger aber hat er einiges Abſehen auf ſich
ſelbſt machen koͤnnen ? Zu geſchweigendaß er
ſich gleichſam in einem Augenblick von einem

duſſerſten Ding zu dem andern gebracht geſe¬
hen : dann er horte ſich einen Herꝛn der Welt
nennen / da er ſich nicht lang vorhero in einem

von den Sclaven nicht weit verſchiedenen
Stand befunden . Nicht ohne iſt es zwar / daß
jhme an guter Pfleg⸗ und Wartung nichts ab¬
gegangen / und er aller Ergetzlichkeiten / die ſein
Hertz wuͤnſchen und begaren konnen genoſſen

habe; dieſe Ergetzlichkeiten aber wurden durch
das bittere Andenckender Todes⸗Gefahr / oder
grauſamer Außſtechung der Augen/ deren er

ſich alle Augenblick zu befahren hatte /Bnn lauter
Angſt und Pein verwandelt .

Dieſes / was wir jetzo erwehnet /war mehr
als genug / jhn ſo weit zu bringen / daß er nicht

gewuſt / was er hat thun ſollen : was meynet

Ihr aber wol / wie groß der letſteHertzſtoß /den
er bekommen / müſſe geweſt ſeyn / und was für
traurige Gedancken das jaͤmmerlicheGeſchrey
und unſinniges Wehklagen ſeiner Mutter /
und ihres Frauenziters / und anderer Weibs¬
perſonen / denen er ſehr lieb geweſt / in ſeinem
Geiſt muͤſſe verurſacht haben ? Sein Ge¬

müht / damit wir guf der Perſianer Weiſe re¬

den / war gleichſam wie das Meer / welches /
wann es von hefftigem Sturmwind umgetrie¬
ben worden / jedoch ſeine Wellen noch immer
brauſſen laſſet / und ungeſtummniſt / obſchonder
Sturm aufgehoͤret / und ſich in deſſen Statt
vm guter Wind erhoben .

Kroͤmmg Sohm, 8
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dieſer Naß⸗ Nane
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me wird den Muttern der Perſianiſchen Prin⸗ menſel ei¬

gen von der Stund an gegeben / wann einer
er Walke .

von jhren Sohnen Kong worden iſt /) befan¬
de ſich zunicht geringeren extremirgten ge¬
bracht : dann ob ihr ſchon die erſten Morte /
welche der General / nachdem er jhrem Sohn
einen Fußfall gethan / zu hm geſprochen / zu
Ohren kommen / und ihr alle Augenblick das
jenige / was bey jhm vorgegangen / geſagt wor¬
den iſt / ſohat doch dieForcht / und die Traurig¬
keit jhre Einbildung ſo ſehr eingenommen ge¬
habt / daß die andern Genniſhts⸗Negungen keie
nen Eingang mehr darinnen finden konnen.
Sie wolte langer als eine Viertelſtund die gu¬
te neue Zeitungen / die man ihr brachte /gantz
und gar nicht anhoͤren / viel weniger dieſelbe
auß Eygenſinnigkeit glauben ; und ob ſie wol
ſo groſſe Urſach ſich zu erfreuen hatte / ſo ver¬
goß ſie doch jmmerdar viel Thranen / und fuhr
mit jhrem Wehklagen fort / nach Art des weib¬
lichen Geſchlechts /welches gern bey einer trau
rigen Poſt zu bleiben pflegt / und jhr dieſelbe
nicht außreden laſſen wil . Endlich aber /als
ihr von ſo viel Verſchnittenen die gewiſſe
Nachricht von des Koͤnigs / jhres Gemahls
Tod / und jhres Sohns Erwohlung / und be¬

vorſtehender Kroͤnung gebracht wurde / begun¬
te ſie derſelben Gehor zu geben / und jhrecdorcht
allgemach fallen zu laſſen . Underdeſſen war
jhr Gemuͤht zwiſchen Leid und Freude . Dann
wann das gute Glück jhres Sohns / und ſeine
Erhebung zu dem Königlichen Thron / ihr

gacſſ Zufriedenheit verurſachten / ſo trieb jhr 5

och der traurige Todesfall jhres Gemahls /

die Thranen wieder in die Augen ; und weilen
dieſe beydeGemuhts⸗Regungen in jhrem Her¬
ten gleich ſtarck waren / ſo hielten ſie daſſelbe

in gleichem Gewicht / daß es weder auf eine /
noch andere Seiten außſchlagen kunte . End¬
lich behielte die ewonheit / un Wolſtandigkeit
die oberhand ; dergeſtalt daß ſte in kurtzer Zeit
wieder in ihre vorige traurige Geberden fiele

/

hre e des Verſtorbenen
berieff / und ſie fragte /was für Urſach ſie ge¬
habt / auß der Welt zu gehe /und ſie in einem

ſo

betrübten Zuſtand zu laſſen / und was derglei¬
chen Wehklagen mehr geweſen; als ſie aber

vernommen / daß der Konig / jhrSohn / bald

wieder zu ihr konnnen wurde / hielte ſie damit
innen ; und nachdem ſie die in jhrem Geſatz ge¬
bottene gewohnliche Toden⸗Reinigung voll¬
bracht , legte ſie /wie auch die Princeſſin / des
neuen Printzen Gemahlin / ſamt dem vornehm¬
ſten Frauenzimmer/ andere Kleider an / um

i

den jenigen als einen Konig zu empfangen / Dieſetbeem¬der
bis dahero under jhnen als ein Gefangener Laut hren

gelebt . So bald man ſie nun berichter dat
Sehr

er in jhren Pallaſt kommen / giengen fte 10 2

alle entgegen / und war die Groß⸗Hertogin
f

die erſte / die ihn auf den Knien intdepma¬
liger Neigung des Haubts bis auf die Erde
gegrüſſet welches folgends ſeine Gemahlin
und Concubinen und herngch andete

Perſonen

dieſes Orts / denen jhr Amt /und Stand dieſe
Ehre zugelaſſen eben dergleichen gechan.⸗

Was
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30 Solimanni
nun die uͤbrige Nacht weiters darinnen vorge¬

gangen / habe ich nie erfahren koͤnnen : alldie¬
weilen / wie ich hiebevor erwehnet / nichts ſchwa¬
rers iſt / alszu wiſſen / was in dergleichen von al¬
len andern abgeſonderten Wohnungen ge¬
ſchicht/ und ſonſt niemand / als die Weiber / zu
denen man ſich auf eine Meilwegs nicht na¬
hern darf / oder etliche ſchwartze Mohren / mit

hen iſt etwas hier von zu ſagen weiß: ſie lieſſen
ſicch aber eher das Hertz auß dem Leibe reiſſen /

man mit ihnen ſehr kluglich umgehen / wann
man ſie ſchwetzend machen wil ; ſchier eben auf
die Weiſe / wie man die Indianiſche Schlan¬
gen zahmet/ bis man ſie pfeiffend/ und tantzend
macht . 5 3
Underdeſſen erklang der Schall der Na ka¬

ra , oder Muſicaliſchen Inſtrumenten von den
N Erckern des Königlichen Platzes : weil aber

i derſelbe langer / als ſonſten wahrete / welches
ins gemein nur zwo⸗ oder drey Viertelſtund ge¬

ſchicht / ſo gab es denen / ſovon dieſem Gethoß
erwachet /Anlaß / ſich hierüber zu verwunde¬
ren : nichts deſto weniger / weil es ſchon um

Mitternacht / und die ungewohnliche Zeit war /
auß dem Hauß zu gehen / ſo bekuͤmmerten ſich

Ihrer gar wenig / ſo nahe bey dem Koͤniglichen
Platz wohneten /um das / was vorgieng / zu er¬

kundigen : die ubrige Einwohner aber warte¬
ten bis auf den Morgen / an welchem man ver¬

nommen / daß Setie der zweyte ſich auf den Kö¬
niglichen Thron geſetzet / und ſeinem Vatter

N Habas , welcher mit Tod abgangen / in der Re¬
gierung nachgefolget . 355

Ich laß an jetzo einen jeden gedencken / wie
ſehr jederman darüber beſtürtzt geweſt ſeyn
müſſe . Was uns anbelangt / ſo war mir bey
dieſem neuen Zufall nicht anders zu Muht / als
ob mir traumete / und kunte mich nicht genug

verwwundern / wie man eines ſo maͤchtigen Kö¬
nigs Tod eine ſo lange Zeit verbergen koͤnnen/
daß niemand eher hier von etwas erfahren / gls
bis ſeinSohn den Koniglichen Thron beſtie¬
gen /dergleichen Exempel ich noch niemals ge¬
leſen habe . Dieſes war aber ein Stück der

Perſtaner Klugheit/ ſo nicht genug zu loben
iſt.

Dann durch dieſes kluge Verfahren anderte
zwar das Königreich ſeinen Herꝛn / da doch

Kluges Ver¬
ahren der

erſtaner
eh ſolcher nichts an der Jorm des Regiments verandert
roͤnung. wurde / und erlitte eine von den gefahrlichſten

Verenderungen daß es derſelben nicht gewahr
worden ; dergeſtalt / daß man in der gantzen

Stadt Iſpahan nicht das geringſte Zeichen
einiger Forcht / oder Schrockens verſpuhret .
Sie hoͤrten in friedſamer Stille ſagen / daß der
Konig EHabas ohne Teſtament geſtorben / und
nahmen den jenigen / deran ſeine Stelle erwoͤh¬
let worden / nnt Freuden an : man ſahe daſelbſt
menand weder allzu traurig / noch allzu froͤlſch;
es war niemand / der ſich underſtanden hatte ¬
beme was vorgegangen / zu wider ſprechen / noch
viel weniger aber / ſich aufrühriſch zu bezeu¬

gen : es gieng alles ſeinen gewohnlichenGang ;
man hatte alle Waaren / ſo wol als den vor
gen Tag feil / und verrichteten die Kaufleute

9

denen viel weniger / als mit Drachen umzuge¬

ehe ſie ſich hierzu vermoͤgen lieſſen ; und muß,

Schritt hinder und vor ihm und

nur zwolff Laqueyen um ſein Pferd
welches darum geſchahe / damit jhn ſein Volck

0 2 42
III . Koͤnigs
ihre Geſchaͤffte eben ſo ruhig / und ungehin¬
dert /als wann ſich nicht das heringſte zugetra¬

Mich bedunckte damals / daß die Stadt
Iſpahan des Platons Republick ſeye / welche
uber das Glück erhaben /und von dem Unge¬
mach / welches ſonſten die Weſthandel zu be¬

unruhigen pfeegt / befreyetworden .

die erſchollene Zeitung dieſer groſſen Verande¬
rung / Lermen / und hielten die / ſoeigene Hauſer

des Tags verſchloſſen /und under andern die ſchloſſen .

Hollander / deren ſich etliche und viertzig zuſa¬
men geſchlagen .
der Herz Hubert von Laireſſe , welcher von der

Hollandiſchen Compagnie in Geſandtſchafft
an den verſtorbenen Konig etlicher Geſchafften
halber / und mit Preſenten fur Se . Maß. ab¬
gefertiget worden / und ſich bereits allerdings
zu ſeiner Abreys fertig gemacht gehabt . Als

ernun dieſe Enderung vernommen / und als ein

Mann / derſich lange Zeit in der Compagnie
Geſchafften an vielen Orten in Indien aufge¬
halten/ erfahren / daß daſelbſt / nach der Konge
Tod / groſſeEmporungen / und ſehr gefaͤhrliche. und ungeſtrafft viel
Todſchlaͤge / und Naubereyen begangen wor¬
den / ſo beſorgete er ſich wegen dieſer verdrießli¬
chenErfahrung / die er mit Augen geſehen / be
eben dergleichen Begebenheit / eines gleichmaſ¬
ſigen Außgangs : und um dieſer Urſach willen
befande er für rahtſam /jhre Behauſung / von
wegen der aufrühriſchen Leute / welche /auß
Hoffnung einer guten Beuthe / dieſelbe über¬
fallen mochten / eine Zeit lang verſchloſſen zu
halten . Es hatte jhm aber der Perſtaner Klug¬
heit /und ihre vortrefiiche guteAnſtalt / zuma¬
len als der P . Guardian der Capuciner des

morgens um neun Uhr berichtet / daß in der
gantzen Stadt alles ſtill und ruhig ſey / alle
Furcht benehmen/ und ſich nicht ferners mer¬
cken laſſen ſollen / daß er der allgemeinen Si¬
cherheit nicht traue : dannenhero er die Thu¬
ren zu oͤffnenbefohlen . Dieſer Vorgeſetzte der
Capuciner / hieß mit Namen P . Kaphael du a

Eben um dieſe Zeit kame der neue Mo¬
ch narch auß dem innern Theil ſeines Pallaſts ee

herguß iind ſatzte ſich in den Saal /nwelchem
er den Abend zuvor gekronet worden war ;
worquf alle Groſſe / ſo ſich damals zu Hiſpa¬
han befunden / und dieſer Ehre fahig waren /
zugelaſſen worden / dieErde vor ſeinen Fuſſen
zu küſſen. Dieſes wahrete bisum zehen Uhr
da er gufgeſtanden / ſich zu Pferd geſetzet / und
das erſte mal auß dem Ort / allwo er geboren
worden / under die deute kommen . Dieſer that

/

nach Gewonheit der Könige in Perſien / einen
gan langſatmen Ritt / und in weniger Beglei¬

kung / um ſeinen Pallaſt . Er ritte gantz allein
die von ſeinem Gefolg aber / etlich und zwanzig

giengen
herum ;

deſto beſſer ſehen / und kennen mochte .
305
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Feine Klej¬
dung . f

in Perſien Kroͤnung. —

Seine Maj eſtett war dieſen Tag auf nach¬
beſchriebene Weiſe gekleidet : Das Cabaye ,
oder GeorgianiſchesKleid / war von dichtem.

ſilbern Stuck / mit darein⸗gewurckten kleinen
violbraunen Blumen . Vornen auf der Bruſt

waren lange Schnure von Perlen / und Dia¬

Beſchteibüg
Un Per¬

manten / auf jeder Seiten ſechs angehefftet.
Under dem Kleid trug er eine kleineCaſack oh¬
ne Ermel von Gulden⸗Stuck / und mit
Zobeln gefüttert. Zur rechten Seiten hatte
er einen Dolchen / deſſen Scheide / und Ge¬
faß mit groſſen Smaragden / und andern E¬

delgeſteinen beſetzetgeweſen : ſo war auch ſein
Sabelaufs foſtlichſtegeſchmücket . Auf ſei¬

nem Haupt trug er eine Perſianiſche Mütze /
oder Dulband / von ſehr reinem ſeidenen und
guldenem Zeug / an welchem vornen her ein
Königlicher Reygerbuſch / mit einer Diamanti¬

nen / und mit Rubinen beſetzten Roſen gehef¬
ket war / rings herum aber hoch ſchatzbare Per¬
len hiengen . Die Einwohner lieffen von allen

Seiten hauffig hinzu / jhren neuen Konig zu ſe¬
en / welcher/ weil er nicht gewohnet war / eine

ſo groſſe Menge Volcks zu ſehen/ und jederzeit
von grolſem Getummel weit entfernet gelebt /
ſich / ſo wol als bey der vorigen Eeremome / be¬
duncken ließ / als ob jhm traumete / und daß

Ihm dieſer groſſe Glantz das Geſicht verblen¬
dete . Jedoch 9 5 er jederzeit die Augen em¬

por an denen die Freundlichkeitmit einer Ma¬
jeſtaͤt vermiſchet zu ſehen war / welches / wie

guch ſeine gantze Perſon / die ſehr ſchoͤn war /
bey denen / ſo jhn anſahen / zugleich eine Liebe /
und Ehr⸗Forcht erwecket . Sehet hier ſein
e

Er iſt von

fehr
n rahn / und wolge¬

ſtalt : ſein Geſicht iſt rund /anmuhtig / und ein
wenig von den Kindsblattern narbicht .Er hat
blaue Augen / und gelblichte Haare / die aber
ein wenig ſchwartzlicht werden / weildas Haar
von dieſer Farb bey den Perſianern am hoch¬

15 geachtet wird. Die jenige / welche wiſſen /
daßalle Mahometaner die Haare abſcheren¬
werden wol verſtehen / daß ich nur von ſeinem
Bart rede /welcher in dem Alter / in welchem
er ſich befande / die erſte Wolle zeigete: Son¬
ſten war er ſeinem Vatter gantz ahnlich / auß¬
genommen / daß er keine ſo lange Naſen / noch
ſo weite Augen hatte . Seine oeiſſe Haut
hatte /weiß nicht was lieb ⸗ reitzendes an ſich .
Mit einem Wort / es war nichts an dieſem
Printzen / welches damals nicht ſehr annehm¬
lich geweſt ware : ich ſage damals; weil er ſich

Nachdem ſich nun Se . Maj . bey einer
Stund lang offentlich ſehen laſſen /begab Sie
ſich wieder in den Pallaſt dero Frauenzim¬
mers / und kame den gantzen Tag nicht wieder
herauß / als Sie zuvor dem General derMuſ¬
quetierer /und dem Aufſehenden Verſchnit¬
tenen / welche beyde bey Ihro in groſten
Gnaden waren /Ordre hinderlaſſen / oder viel¬

ſeithero viel geandert / und ſich noch alle Tag

mehr jhnen nohtige Erlaubnuß gegeben / die

nohtwendigſte Geſchafte abzufertigen .
In übrigen gieng dieſen Tag weitersKroͤnung

solim.

nichts vor /und wurde wider vieler Erwarten /
kein anderer prachtiger Aufzug gehalten ; weil
der Konig das allgemeine Freuden⸗Feſt biß
auf die Zeit /da der ganze Hof ſich zu Hiſpa¬

han verſarnlen wurde / zu verſchieben gewillet
war . Underdeſſengieng in dieſer Stadt wie
wir bereits angezeigt / alles ſeinen gewohnlichen
Gang ; die Kram⸗Laden waren offen ; die
Kauffleuthe verrichteten auf den offentlichen
Platzen / und Borſen ihre Geſchaften / und
wurde Marckt biß ſchier in die Nacht gehal¬
ken : Die folgende Tage geſchahe nicht allein
in dieſer Hauptſtadt / ſondern auch durchge¬
hends / ſo weit ſich dieſes groſſe / und weitlauf¬
fige Konigreich erſtreckte / eben dergleichen / und
verurſachte dieſe groſſeVeranderung memand
einige Beeintrachtigung / weder an ſeind Haab
noch Gut / noch an ſeinem Handel und Ge⸗

f
werb / ſondern es lebte jeder man in hochſter
Stille /und Ruhe ; deſſen dann zwo Urſachen
angefüͤhret werden konnen : eine / dieKlugheit
der Groſſen /welche den Tod des verſtorbenen
Koͤnigs ſo vernünftig zu verbergen gewuſt : die
zweyte /das hohe Anſehen der Könige in Per¬
ſten / und die unzelliche Macht / welche dieſer
Volcker Aberglaub hnen gegeben : dann es
lieffern auch die vornehmſte Herren ſelbſt / auf
ihren bloſſen Befehl / jhnen ihren Kopf / und
underwerffen ſich dem todlichen Urtheil / daß
ſie ſich niht einnal um die Urſach deſſen zu

fragen erkühnen .

a
1 0 155 1 b e c 6ekraurig / nochfrolich / und ließ ſich kein Menſch der Kinwoh¬14115 Mißvergnügens mercken ; wiewol , hen

meinem Beduncken nach / jhrer viel / auß
Forcht / daß ſie den neuen Konig erzoͤrnen
mochten ihren Unmuth gezwungener Weise
verborgen : in Betrachtung / daß der Koͤnig
Habas II . deſſen Tod ſie vernommen / ſehr
loͤblich regieret / und ſich gegen ſeine Under
thanen gnaͤdig und gelinde erwieſen ; daß er
auſſerhalb ſeines Königreichs von jederman

eforahtet worden / jnnerhalb aber allen Uber¬fuß und volligen Ruhe ⸗Stand verſchaffet:
daß erNecht und Herechtigkeit geliebet / und ge¬
meine Aufficht gehabt / daß ſeine Beamten .
res Gewalts nicht mißbrauch / und die Ar¬
men undergetruckt; underdeſſen aber / daß er
auß einer verborgenen Goͤttlichen Schickung

in ſeinem beſten Alter / in welchem ſein Ver¬
ſtand guten Rathſchlagen nachzuſinnen / am
ſchaͤrffeſten/ und ſei h Leib / dieſelbe zu vollzie¬
hen am vermoglichſten geweſt / hinweggerafft
worden : daß im Gegentheil dieſer junge
Printz / welcher auf den Thron geſtiegen / noch

nichts geſehen / und
in der Regier⸗Kunſt
ringſten Sachen nu
und daß ſie dannen

jungen Alter / und ſe
ge Zeit viel würden

erfahren / und nicht allein
( ſondern auch it den ge¬
ein Lehr⸗Schuler ware ;
hero bey dieſem noch ſo
ine Unfahigkeit / eine lan¬
gußſtehen müſſen / wie in

dergleichen Begebenheiten die Erfahrung beyſeinen Vorfahren be

Am aleerſchmertzlichſten aber kame dieſe
betrübte Feikung von des Königs tödlichem HsHintritt /den Ehriſten für ; alldſeweilen dieſer In hn ed

E 4

zeuget .

Mer : lich

Die Chriſten
empfinden



als deren Be¬
ſchuͤtzer er
geweſt .

2

Und ſich
durch die

Mahometa¬
ner wider
ſie nie verhe¬
tzen laſſen
wollen ;
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Herꝛ ſich jederzeit ſehr gnadig gegen ſie erwie¬
ſen / und jhnen ungemeine Freundſchaft erwie¬

ſen ; hingegen aber gegen die von der Maho¬
metiſchen Sect / und die Außleger des Al¬

corans ſehr ſtreng verfahren / wann ſie ſich un¬

derſtunden / den jenigen / ſo ſich zu unſerer Re¬

ligion bekanten / einiges Leid zuzufügen .
Dieſes hat er zu vielen malen / wie in ſeiner

Lebens⸗Beſchreibung geſagt worden iſt / in der

That bewieſen; ſo gar / daß die Armenier zu
einander geſagt /daß er mehr ein Chriſt / als ein

Mahometaner ſey ; nicht zwar / daß er ſeiner
Religion nicht ſo ſteiff und veſt / und vielleicht

noch mehr als der eyferigſte von ſeinen Vor¬
fahren angehangen ſeyn ſolte : ſondern weil er

dafür hielte / daß der Gewalt / den ein Fürſt
wider die Freyheit des Glaubens veruͤbe / Gott
nicht angenehm / und der Vernunft nicht ge¬

mas / er auch / ob er ſchon ein Mahometaner /
dannoch ein Menſch wie ein anderer ſey / und
daß jhn die Goͤttliche Vorſehung darum auf
den Königlichen Thron erhaben / daß er als ein

Konig leben / nicht aber als ein Tyrann verfah¬
ren ſoll : daß auch nichts Tyranniſchers / noch

barbariſchers / als dieſes Beginnen ſey / wel¬

ches nicht allein wider das Recht der Volcker /
ſondern auch der Natur ſelbſt ſtreite / als wel¬

che beyde erfordern /daß die Menſchen gemein¬
ſchaftlich under ſich leben /und nicht einander

ſchaden / ſondern einer dem andern zu Dienſten
ſtehen ſoll. Endlich / daß Gott allein einHerz

Uber die Gewiſſen / und Koͤnig über der Men¬

ſchen Willen ſey hingegen aber jhme das Po¬
licey⸗Weſen / und das Weltliche Regiment
anbefohlen worden / und jhm dannenhero ob¬

lige / allen ſeinen Underthanen / ohne Anſehen
der Religion / weil ſie ins 85 Glieder ſei¬
nes Reichs waren / gleiches
ren zu ff

In dieſer Meinung blieb er die gantze Zeit

echt wiederfah¬

ſeines Lebens ſo beſt / daß die Vorſteher des

Mahometiſchen Aberglaubens / wie ſehr ſie
ſich auch bemůhet / jhn wider die Chriſten zu

verhetzen
/
jhn hierzu niemals haben bewegen

konnen : dann er betrachtete ſie / entweder als

neidſuͤchtige / die auß einem unbedachtſamen
Eifer von der Sache nicht recht zu urtheilen

wuͤſten; oder als Leuthe / die auf jhren Eigen¬

Nutzen ſehen /und under dem ſcheinbaren Vor¬
wand der Religion / ſich bey dem gemeinen
Mann beliebt zu machen / und ſich vielleicht jh¬
res erworbenen Anſehens und Credits zu be¬
dienen trachteten / damit ſie in dem Staat

Partheyen machen / und das Regiment zerrüt¬
ten moͤchten: dannenhero war es jhm eine Luſt /

wann er ſolche Leuthe demuͤhtigen / und ihnen

N geben kunte / daß er jhrer nichts
achte . 5

„Dieſes war klaͤrlich hierauß zu ſehen/ als er

die Wahl eines neus Sade verhindert / welcher
als der oberſte Prieſter des Mahometiſchen

Geſaͤtzes durch das Perſiſche eich iſt /und die

HOber⸗Aufſicht uber alleGuter hat / die zu dem

Dienſt jhrer Religion gewidmet ſind / und wel¬

che andere nachgeſetzte Geiſtliche under ſeinem
Nahmen / und Befehl zu verwalten haben.

—
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Dieſer Mahme Saclre , bedeutet ſo viel / als die

Bruſt des Geſatzes . Es hat auch Elabas der

Zweyte / den Cheik cl-Islaam, oder Vor¬
ſteher des Geſuͤtzes/ welcher ein anderer klei¬

ner Ober⸗ Here in geiſtlichen Sachen iſt / weil

er / wie wir allbereits angemercket / uber alle

Falle / ſo die Neligion betreffen / zu urtheilen /
und zu ſchlieſſen hat / hart verfolget / und hat
nicht viel gefehlet / daß er jhn / ſaumt ſeinem
gantzen Geſchlecht /zum Tod verurtheilet / weil
etliche von dieſen Außlegern des Alcorans

heimlichundereinander ſagten / daß man einen
von den Sohnen dieſesVorſtehers des Ge¬

ſätzes / aufden Königlichen Thron ſetzen mu¬

ſte / welcher groͤſſern Eifer gegen die Religion /
als dieſer Konig / bezeugte : welches auch / ſon

dern Zweifel / werckſtellig gemacht worden

ware / wann er demſelben nicht einen demuhti¬
gen Fußfall / und ſeinen /und aller ſeiner Soͤh¬

ne Köpf / die jhn begleitet /angebotten . Durch
dieſes Spectackel hat er dem Konig das Hertz
erweichet / daß er jhn / wegen ſolcher ſeiner De¬
muth / fuͤr unſchuldig erkant . 8

ü

Er hat auch ſeinen Pich -nag naz, das iſt /
Vorgeſetzten des Gebaͤtts / welcher bey
uns ſo viel als eines Fuͤrſten Capellan / und
Gewiſſens⸗Rath ſeyn wuͤrde / umkeiner ande¬
ren Urſach willen in Ungnaden abgeſchaft / als
daß er ohne Auf hoͤren wider die Chriſten ge¬
prediget. i „

Der oberſte Staats⸗Miniſter / weleher in
waͤhrender Minderjaͤhrigkeit desKoͤnigsHa¬

bas das Regiment geführet / bezeugte nicht ge¬
ringern Widerwillen gegen dieChriſten . Die¬
ſer war ein eyferiger Mahometaner / welcher
dem Konig ſtaͤtsin den Ohren lag / und anhiel¬
te /daß er befehlen wolte / daß die Chriſten ſo
wol als die Juden / ein Zeichen tragen ſolten /
damit man ſie von den Mahometanern under¬
ſcheiden mochte. Der Konig aber hat nie da¬

kein verwilligen wollen ; und ſagt man / daß
der Unwill / den er deßwegen auf dieſen Mini¬
ſter geworffen / nicht wenig darzu geholffen /
daß er willens geweſt / jhn gleichfalls mit Un¬

gnaden abzuſchaffen . i

Naͤchſtdieſen hohen Exempeln / ließ dieſer
Fuͤrſt / welcher von der Zeit an / als er die volli¬
ge Hereſchaft üͤberkommen/ nicht allein den
Chriſten die freye Ubung ihrer Religion zu /
ſondern geſtattete auch dieſelbeden Juden / un¬
geachtet alles heimlichen / und offentlichen
Widerſtandes / den alle Molla, und Geiſtli¬
che dargegen gethan. Hierab nahme er auch
die Gelegenheit / dieſe gantze heuchleriſche Rot¬
te gering und klein zu machen : dann weil ſie
ſich / wie wir droben angezeigt / ſo weit verleiten
laſſen / daß ſie ſich zu ſagen nicht geſcheuet/ daß
man jhn/ alseinen Unglaubigen / der mit den
Unheiligen gar zu groſſe Gemeinſchafft hatte /
vom Brot thun ſolte / ſo bekame er hierdurch
von der Zeit an / wegen des heimlichen Haſſes /
den er wider ſie getragen / einen ſcheinbaren
Vorwand / gegen ſie15 zu verfahren/ und /
wann ich mich der Perſtaniſchen Red⸗Art

gebrauchen darff / jhnen die Zaͤhne
außzubre¬

chen /

0

0
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in Perſien Kroͤuung.
chen / das iſt / ſie zu verhindern / ferner zubeiſſen .

Es pflegte auch dieſer fromme Her? als

man von de Armeniern / welche ſeine Undertha¬
nen / und der Chriſtlichen Religion zugethan

waren / zu reden kame / zu de Groſſen des Koͤnig¬
reichs zu ſagen / daß es eine unverantwortliche
Ungerechtigklit ſeyn wurde /wann die jenige /ſo
ſich durch jhre Arbeit / undGewerb / dem Reich
zun beſten bemuhett / von dem Genuß des Frie¬

dens / un Uberſtuſſes deſſen vornehmſte Verck¬
zeuge ſie waren / außgeſchloſſen werden ſolten .

Ihre Beh : Dierauß iſt nun zu ſehen / daß die Chriſten
Neewegen gute ir ſach hatten / ſich wegen des Verluſts
ßen dieſes frommen Königs in ſhrem Hertzen zun

betrüben: dann es ſchiene jhr Ungluck ohne
Hofnung einiger Beſſerung zu ſeyn / weil der
neue Prinz / den ſie an ſeine Stelle / ber ſie
zu regieren / kommen ſahen / noch ein junger
Herꝛ war ; und wann gleich derſelbe eben den
geneigten Willen gegen ſie /als ſein Vorfahr
gethan / tragen mochte / ſo wuͤrde er doch ſeine
gute Neigung / in Betrachtung ſeiner noch

geringen Erfahrung / noch eine lange Zeit
nicht werckſtelligmachen konnen / weil ihn
ſeine Rähte zines anderen bereden / und jhm
die Außleger des Alcorans / und die Geiftli¬
che des Mahometiſchen Geſatzes / veil ein an¬

ders vorſchwatzen würden .
8

Über diß / ſo wuͤrde ein Here in ſeinem Al¬
ker nicht umgehen koͤnen/ jhme under den Groſ¬
ſen eine tüchtige Perſon zu einem vertrauten

Freund / welcher am beſten mit hm umzu¬

gehen wüſte / zu machen . Und hatte es das
Anſehen / daß dieſes Glück den General über
die Muſquetierer treffen würde / welcher ein

grauſamer Feind der Chriſten war / beydes
weil ihn ſein Humor darzu antrieb / als
auch / weil er des Oberſten Aufſehers/ wel¬
cher den Chriſten ſchon vor langer Zeeit bey

5 Hofe das Wort geredet/ abgeſagter Feind war .

wüſdnderpeit Under andern Chriſten aber / waren über

Anme eu das Abſterben des letſten Königs die Francken
oder Europeer am meiſten beküͤmmert . Sie
hatten zwar ſamt den Chriſten im Lande ¬

( dann die Mahometaner machen zwiſchen den

Secten / die es under uns gibt / keinen Under¬
ſcheid ) einerley Urſach der Traurigkeit / jedoch
lag jhnen noch etwas wichtigers anz daß ſie

nemlich frembd / und weit von jhrem Vakter¬
land waren / und in dem jenigen Land / in wel¬
chem ſie ſich jetzo auf hielten / ohne des Korigs
Erlaubnuß jhre Zuſammenkunften nicht hal¬
ten durften . Was nun den verſtorbenen Ko¬
nig anbelangt / ſo hatten ſie keine groͤſſere Gna¬
den von jhm empfangen koͤnnen / und hatte er
ſich gegen ſie vielmehr als ein Vatter / als ihr

Goͤnner erwieſen / daß ie wegen ſolcher Liebe/
die er offentlichgegb ſie bezeuget/uberal in groſ¬

ſen Ehren gehalten worden ſind . Da hingegen
tten ſie micht Urſach / dergleichengunſtige

Bezeugung von ſeinem Nachfolger jhnen ein¬

zubilden; dannes war jhr Zuſtand under dem
verſtorbenen Konig gar zu vortheilig/daß ſie
ſich eine ofnung machen dorffen / denſelben
under dieſem ſo weit zu bringen / und kunten ſie
ſich keine andere Gedancken machẽ /als daß bey
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dieſerVeranderung des Königs / jhrbißheriges
gutes Glück ſich in boſes e

Es befande ſich zur Zeit dieſes leidigen aſendung
Falls zuHiſpahan / wie ich bereits angezeiget / eiue Hoi¬
ein Hollandiſcher Ambaſſadein, Nameus Fu - Amt
bert de Laireſſe : welcher auß Befehl / und im deurs an den

Namen der Hollandiſchen Compagnie / von za d

neu Batavien mit anſehenlichen Preſenten für
den Konig / und ſeine vornehmſte Miniſter / da¬
hin abgeſchickt worden / des Vorhabens / die

Buͤndnuß wieder zu erneuern / und von Sr .
Maj . etliche Vergunſtigungen / die Commer¬
cien in dero ganden betreffend / zu begehren / wel¬
che beydes der Statthalter der Provintz Fars ,
die eigentlich Perſien iſt / als die Aufſeher des

berühmten Havens Bender Habaſsi , das iſt /
der Haven / oder Marckt des Habas / weil die¬

ſer Konig der erſte dieſes Namens geweſt / wel¬

cher denſelben aufgerichtet / und den Kaufhan¬
del von dem Haven zu Ormus gn dieſen Ort /
welchergerad gegen uber ligt / und eine beque¬
mere Anlendung hat / verſetzet hatte . Die
Hollander haben an dieſem Ort jhre vornehm¬
ſte Rechen⸗Kammer .Der Ambaſſadeur langte Seine Ab
bey Hofe in dem Monat Julio an / und bekame errang .

ſtracks in den erſten Tagen in dem Thal Sa ver
in der Provintz Mazenderaan , vier Meil von

dem Caſpiſchen Meer / und zwoͤlf von Eſter¬
abaat , Audientz er verrichtete auch ſeine Sa¬

chen ſo wol / daß er innerhalb ſechs Wochen ab¬
gefertiget worden / un von Sr . Maj alles / was
er begehret / erhalten. Im September kame er
voller Freuden / von wegen der ungemeinen
Gnaden ⸗bezeugungen / die er ſo wol in Anſehen
der Compagnie / als ſeiner eigenen Perſon em¬

pfangen / wieder nach Hiſpahan / und war wil¬
lens zu Anfangs des Oetobers von dannen ab¬
zureiſen / weil ſtarck in jhn gedrungen wurde / im
Haven zu Habas / die Verwaltung des Kauf¬
Handels / und anderer Geſchaͤſte / welche die
Compagnie in dieſem Königreich hatte anſtatt
des Herren Heinrich Vyuan - vich, welcher
vor drey / oder vierMonaten mit Tod abgan¬

gen / anzutreten . Indieſer Abreiß nun / war al¬
les fertig / und der J. Oetobris hierzu beſtimet .
Es wurde aber dieſelbe durch diſe groſſe / unun⸗ 5

verſehene Veranderung, welche durch den Tod Tod
KoͤnigsHabas ILuñ die Wahl Sete , dieſes a - deret .

mens guch des Zwenten / darzwiſchen kommen /
allerdings verhindert / uñ verurſachte jhme dieſe
neue Zeitung / ſobald er dieſelbe vernommen/ ei¬
nen über die maſſen empfindlichen Unluſt :
dann der hohen Achtung / uñZuneigung gegen
dieſem groſſen Monarchen / von welchem er ſo
hohe Gnade empfangen / zu geſchweigen / ſo

kunte er unſchwar urtheilen / was fur groſſen
Schaden dieſer Zufall ſeinen Oberherren nach

Deen a
reiß wird

Erſtlich ſahe er wol / daß dieſe mühen,
und weite Ambaſſadean den eſtorhene
nig welche er ür höchſter Vergmigung abge¬
legruchtloß ſeyn würde / weil die Compagnie
genohtiget pre wegen dieser Veranderung /eine andere Abſendung/ dem neuen Konig / we¬
gen Gelangung zur Kron Glück zu wunſchen /
zu verordnen. Ferners kunte er leichtlich erach¬i

ten /

Sein Bez
dencken hier¬
uber .
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ten /daß auß dieſem allem / was er bey Hofe mit
ſo groſſer Mühe und Unloſten erhalte / nichts
werden wurde / weilen alle von Konigklabas II .

verwilligte Begnadungen / ohne des jetzo regie¬
renden Koͤnigs außdrucklicheund glaubwurdi¬
ge Bekräftigung / zu keiner Wurcklichkeit wur¬
den gelangen könen / welche aber eben ſo ſchwaͤr/
als die erſte Vergunſtigung / zu erhalten ſeyn /

dern wurde. Endlich führte er jhm die Gutwwil¬
ligkeit / und geneigten Willen / den der Konig
Habas gegen die Compagnie / deren er dienete /
und von welcher er zu jhm abgefertiget wordẽ /
bezeuget / zuGemüth / welche er nunmehr ver¬
lohren ſahe / und nicht wuſte / weſſen man ſich zu
ſeinem Nachfolger zu verſehen haben mochte :
in deme zu beſorgen ſtunde / er doͤrfte ſich / wegen
ſeines jungen Alters / uñ geringer Erfahrenheit /
das wahre Intereſſe ſeines Staats zu erkenen/
von ſeinen groſſen zu boſen / uñ widrigen Rath¬
ſchlagen verleiten / die ihn / weil ſie nur auf jhren

eigenen Nutzen bedacht / nach dem je einer oder
der andere bey jhm im Credit Anſehen ware /
dahin beredenmochten / gantz andere Vorſchla¬
ge zu thun / welche dann der Compagnie den

Compas alleldings verruͤcken wurden .
Alle dieſeBetrachtungen machten dem Am¬

baſſadeur groſſeSorge / und Bekuümmernuß:
Underdeſſen aber / weil die Sach keinen Verzug

leiden wolte / dieſem Unheil zu begegnen / ſo er¬

wehlete er under denen/ ſoun den Konig wart /
ſolche Perſonen / welche das Recht hatten /in

dem Math zu ſitzen/ und entſchloß ſich nach reif¬
fer Uberlegung dergegenwartigen Beſchaffen¬

heit / dieſem neuen Kong / ſo bald es moglich / die
Fuſſe zu kuſſen/ damiter den andern Europeern

vorkommen / und die Ehre haben mochte Sr.
Maj .vor ihnen aufzuwarten / und ſich folgends

Er ſertiget

zu bemühen / wie er von deroſelben Bekraͤfti¬
gung aller / von den vorigen Konigen der Com¬
pagnie / und Hollandiſchen Nation ertheilter
Privilegien erhalten konte .

Nach dieſem des Morgens gefaßten Ent¬
deu deins ſchluß / ſchickte der Ambaſſadeur den Dolmet¬ſchen zu H 1

ſpahan ani dẽ ſchen zu Hiſpahan an den General der Muſ¬
General der quetierer / welcher der einige war / der jhm da¬
Muſquetie¬
rer ab . mals dieſe Audienz zurvegen bringen kunte / weil

ſich der neue Konig in allem / was er in Stqats¬
Sgchen zu ſagen / oder zu thun hatte / auf jhn2

Inhalt ei , verließ. Des beſagten Dolmetſchen Inſtructi¬ner jhm ge¬
gebenen In¬
Htruetion.

on hielte dieſes in ſich / daß er nach abgelegtem
demuhtigen Gruß an den General / von wegen
des Ambaſſadeurs / denſelben aufs inſtandigſte

erſuchen ſolte / Sr. Maj. zu Gemüth zu fuhren /
den Glantz die Reputatſon / und Macht

der Edlen Compagnie/ dieſes ſind die Wor¬
te / deren man ſich zu gebrauchen pflegt ) und
daß Se . Maj. inBetrachtung / des groſſen
Kaufhandels / den dieſelbe in den Perſiani¬
ſchen Landen triebe /genugſame Urſach has¬
be / deꝛoſelbenzu willfahren .So dann dero¬

ſelben vor Angen zu ſtellen / in was hohem
Anſehen ſie ſeder eit bey dero Vorfahren /
GlorwuͤrdigſtenAndenckens „ Habas dem
Groſſen /Sehe dem Erſten / nd Habas dem

7
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dee Mühe / und Koſten erfor¬

Zweyten / geweſen / welche ihr ſonderbare
groſſe Begnadungen bewilliget / und dieſel¬
be ſtaͤtsjhres Schutzes gewuͤrdiget : zu wel¬

chem Eude dann der Rath in neu Bata¬
vien / um dieſe großmuͤhtige Zuneigung /
welche dieMonarchen in Perſien zu allen

Zeiten gegen denſelben bezeuget / unlengſt
den Herren Hubert de Laireſſe , mit anſe¬
henlichen Preſenten zu des Koͤnigs Fuͤſſen /
der nunmehr in den Him̃el geſtiegen / abge¬
ordnet : welcher Ambaſſadeur auch bey die¬

ſem groſſen Monarchen ſehr willkom̃ ge¬
weſt / welcher jhme auch von deme / was er

begehret / nit das geringſte verſagt . Eshatte
aber er / der Ambaſſadeur / nach ſolcher gnaͤ¬
digen Abfertigung / als er eben zu Pferd ge¬
ſeſſen /und wieder hinweg reiſen wollen / die

Zeitung von des Königs ſeines Hrn. Vat¬
ters Abſterben /und Sr . hohen Majeſtaͤt /
Erhoͤhung vernommen .

Dañenheꝛo haͤtle er ſeine Abreiß ſo lang
verſchoben / biß er die Ehre haben moͤchte /

dero Fuͤſſe zu kůſſen / und vor jhro in tiefſter
ſchuldigſter Demuth zu erſcheinen / und ob
er ſchon keine wuͤrdige Proſenten deroſelben
zu uͤberreichen bey der Hand haͤtte/ weil er

die / ſo er beydes den verſtorbenen Konig /
glorwuͤrdigſter Gedaͤehtnuß / deme Se . Koͤ¬
nigl . Majnachgefolget /damit zu ehrẽ / als
für ſeine voꝛnem̃ſte Miniſteꝛsmitgebꝛacht /
ſchon hinweg gegebẽ / ſo wolte er verhoffen
Sie wuͤrde geruhen jhn fuͤr entſehuldiget
zu halten / uñ jhme die Begnadungen / die er

in aller Demut begehrte / nicht zuverſagen .
Endlich wolte er den Generalder Muſque¬
tierer gebaͤtten haben / daß er ſich belieben
laſſen wolle / ſeinẽ Credit dißfals anzuwen¬

den / damit er ſo bald als imer moͤglich / die
Erlaubnuß er halten moͤge/ vordem neuen

Konig zu erſcheinen / und jhme die Fuͤſſe zu
küͤſſen/ und daß er in Gnaden abgefertiget
werden moͤchte/ weilen des Directoren / ſei¬
nes Vorfahren Tod / undviel andere hoch¬
wichtige Geſchaͤftẽ jhn eiſends in den Ha¬
fen von Abbas erfordertẽ .Wañ er ſich nun

bemuͤhen wolte / jhme hierinen behilflich zu
ſeyn / daß er den folgenden Tag Audientz be¬

kommen moͤge/ wolte er jhme eine ehrliche
danckbarliche Erkantnuß verſprochen /uñ

jhn dabenebenſt verſichert haben / daß die

compagnie ſolehes jederzeit eingedẽck ſeyn /
uñ jhme hoch verpflichtet verbleibẽ wuͤrde .

Nachdeme nun der Dolmetſch vor den Ge¬
neral über die Muſquer erer kommen / edete er
galt allein mit yhm / uñtrug jhm alle dieſe Sa¬
chen / die er im Befehl hatte / vor; weil ers aber
nur hey diefen Reden bewendẽ ließ ſovermoch¬
len ſie bey dieſem Kriegsmañ nicht das gering¬
ſte /ſondern ſtellete ſich der Sache gantz 15N

en



—
—

3
8

in Perſien Kroͤnung .
ſend / oder aber / weil hm in de T hat nichts hieꝛ¬
von hewuſt geweſt / un ſagte zu / hm / daß ſolches

bey ihm nit ſunbe / ſonderndaß er warten mu¬
ſte / biß der Rath wieder nach Hiſpahan kame .

So bald aber der Dolmetſch ſeinen Wor¬
ten das verſprechen einer ehrlichen Belohnung
beygefüget / ſowürde der Verſtand dieſes Her¬
ren von ſtund an ſo ſehr erleuchtet / daß er in der
Sache kein Bedencken mehr truge / ſondern in

des Ambaſſadeurs Begehren bewilligte ; und
wuſte er den Handel ſo wol anzuſtellen / daß er

auf den Abend den Dolmerſeh zu ſich berufen
ließ / und jhm befahl / einem Herꝛen im Namen

Sr. Maj. anzudeuten / baß jhm des andern Ta¬
ges / morgens um 10 . Uhr / zugelaſſen werden

Er erlanget
dem König

ſolte dergſelben die Fufe zu küſen .
Mierauf verfügte ſich dieſer Hollaͤndiſche
Ambaſſadeur / nebenſt noch zweyen andern von

Aulieng der Compagnie / nenlich dem Haupt über ihr

Seinczlürs¬

Handels⸗Gewerb zu Hiſpahan / und dem Ser

cretari der Geſandſchaft / u denen ſich auch der
Dolmekſch geſeller dieſen Tag un die heſtimte
Zeit in den Pallaſt / in ein Gemach / welches
nicht welt von dem jenigen geweſt / in welchem

def Konig gekroͤnet worden. Er hatte ſich aber
kaum ein wenig nidergeſetzet / ſowurde ihm an¬

gedeutet / daß er ſich nach dem Sort po Se.
Maj . waͤre / begeben ſolte, und als er mit ſeinen
Gefährten dahin komen / führte ihn der Ge¬

Heral er die Muſquetierer / welcher dieſen
„Tag das Aint des ober tenFhürhutersbedien¬
te welcher die Abgeſandten einzuführen pfegt /
von der Thür deß Sagls bif vor Se Map vor
welcher der Ambaſſadeür neben den zweyen
andern ſo bey m waren / zween Sehlik von
Herſelben ihre Reverenz , nach dererflaner
Gebrauch / mit drehn ger Küiſfing ber Er¬
den vor des Konigs Füſſengemacht .

Noch abgelegker Ihrer Begraiffeng / und er¬

Vor and langter Erlaubnuß / ſich zu ſeßen / begume der
denselben. e a / durch den Mund ſeines Dol¬15

Des Königs

zmetſchene Sr. Mraz in Namen des General.
Statthalters in neu Baravien / zu der glor¬
würdigen Erhebung zu Krone viel Glück zu
wuͤnſchen / welchen Wunſch der Konig mit
Danck angenommen / und endlich geſagt- Der

Her : Abgeſandte ſey mir ſwillkomm / und
Wann er einige Gönade zu begehrenhat ſo

wolle er ſolehes nur zu pernehmen geben.
Hierauf ergeiff derſelbe die Gelegenheit / ſich

herauß zi laſſei / und gab dein Konig mit we¬

nig Worten zu erkennen was für Bepnadun¬
gen ſeine Vorfahren der Compagnie / von der
Heir an als lie lich indemKonigreich Perſſen
nidergelaſſen/ biß auf dieſen Tag jederzel er¬
wieſcheanütbegehen daß Ihre Königl. Bech.
dieselbe gleichfalsaufnehmen und die hiebevor
dieſer Compagnie ertheilte Privilegien / und
Contracten bekräftigen / und deroſelben mit

gleichmaſsigen Gugden ferners beygethan
n
Seine Maj gab ihmhieraufzur Antwort .

„ Herz Ambaſſadeur / ichhalte euch füͤr met¬
nen Gaſt / und guten Freund / gleich wie

auch eure gantze ation /und Will eurer

5 5

Compagnie/ die von meinen Voreltern /

triumphierender Gedaͤeltnuß / dach
bewilligte Gnaden / und Freyheiten ver¬

doppeln . Der Hollaͤndiſche Abgeſandte
machte / nebenſt denzweyen andern / die ihn ver¬
geſellſchaften / eine tieffe Reverentz / und ant¬
wortete gif diſes willfahriges erbieten mit fol¬
genden Woͤrter : 5 wollen wir dann ſol⸗ Degen
ches von der Gnade / und Großmuͤnigkeit on105 NK

eines ſo hohen Potentaten gewaͤrtig ſeyu / /

undſind in unſerm / und der Compagnie
Namen erbietig / wann wir Sr . Königl .i 8
Majeſtat irgends wo dienen konnen / und

es Ihto zu befehlen geruhen wird / demſel¬bg e e
ſen wollen wir demütigſt gebaͤtten haben /
uns zu erlauben / daß wir uns wieder nach
dem Haven vor Habas begeben / und un¬
ſern Geſchaͤften / zudenen uns eine drin
gende Noth beruffet / abwarten mögenge
Piͤerauf fienge der General über dieMilf¬
quekierer / welcher im Namen des Koͤnigs das
Wort führte , ( dann er verrichtete bey Sr .

willen / eben dieſes Amt , welehes der Bol¬

metſch bey dein Ambaſſadeur gu Motheden¬
digkeit verſahe) an zu ſagen : Seine Maj .

hegehret zu wiſſen /warum der Herz Ab¬

geſandte ſo ſehr mit ſeinerAbreiß eile
ware derſelben lieh / wann er hm belieben
ließ / ſo lang zu warten / biß alle Groſſe dero

Koͤnigreiehsallhier angelanget ; weil Sie
geſonnen iſt / denſelben als dañ mit groͤſſerm
Pracht / und jhm ſtheinbare Kennzeichen/
im was groſſem Auſehener bey Ihro ſeye/
ſehen zu laſſen . Die Hollander wiederholeten
nit tieffeſter und demühtigſter Neigung des

SHaubts und veibes / hre vorige Bitte/ und be¬
emdanckten ſich deßwegen von ganzem Her

mit gene 9.
jederzeit mit ſolcher Gnade / wie ametzo / beyge¬

than zu verbleiben: vor dißmal aber konten ſie
keine hoͤherevon derſelhen empfangen / alswan
Sie ihnen erlauben wolte / daß ſie ſiech wieder
nach ihrer vornemſten Handels⸗ . eibſtube
begeben dorfte weilen ſie von wegen ſehr hoch¬
wichtiger Geſchaͤfte dahin berüffen würden .

Der Honig willigte duꝛch ein gegebenes zeichen
mit dem Haubt / in jhr Begehꝛen/ und ließ jhnen ö
agen :Er begehre ſie nicht laͤnger aufzuhal⸗ Wer ieten / ſondern mochten hres Wegs hifzſe⸗ie Me
ben und die Compagnieſeiner Gnade ver⸗ el

ſichern / daß dieſelbe alles das ſenige / was

ſie ins künftigvon hem begehren wurde
ſo bald ſie ſym ſolches nur bloß wiſſen ließ /
erhalten ſolte . Mit dieſen letſten Worten¬
gabe er ihnen Urlaub /

die ſie mit moglichſter
demühtigſter Ehrbezeugung / auf Europei¬
ſche Weise von ihm nahmen / und nach einer
ohngefehr dreypiertelſtündiger Andientz / ſich
wieder hilnweg begaben . Um vier Uhr nach¬
mittag ſchickten ſie ihren Dolmetſchen

15dem
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General derMuſqgletierer /umb ſichim Nah¬
men des Ambaſſadeurs /wegen der genomme¬

nen Bemühung / daß er jhnen eine ſo gnadige

ſten zu bedancken / mit Bitte in ſoleher Wol¬

gewogenheit fortzufahren / und zu einem Un¬

derpfand ihrer Danckbarkeit eine ſilberne Uhr /
naobenſt fünfzigDucaten an Gold anzunemen .

Der Engel Nachdem der Engelländiſche Agent in

Uändiſche A Perſien /Nahmens Steffan Plour , vernom¬

gleichfallsmen / daß dieHollander beySr . Maj . Audi¬

Audienz . entz gehabt / war er ſehr beſtürtzt daruber / und

285 verdroß jhn nicht wenig / daß ſie ihm vorkom¬

Audienz / zuwegen bringen wollen / zum hoͤch¬

men waren : dannenhero benmihete er ſich

Alo an ſeinem Ort / die ſeinige zu erhal¬

ken / und zum Fuß⸗Kuͤſſengelaſſen zu werden /
und bediente ſich eben dieſer Mittel /welche der

Hollandiſche Ambaſſador gebraucht : wie man

dann ſonſten in der That keine andere haben
kunte . Esgieng ihm auch dieſes ſo wol an /

daß er / ſamt ſeinem Zugeordneten in denen an¬
0

befohlenen Geſchaͤften / zween Tage hernach /
des Morgens um neun Uhr / durch den Gene¬

ral der Muſquetierer eingeführet worden / dem

9 eine Reverentz zu machen ; deme ſein

olmetſch /wie auch ſeine Neben - Collega

hinden nachfolgeten, Nach abgelegtem ge¬

wohnlichem Gruß / uͤberreichte er demſelben/
nach Orientaliſchem Gebrauch / ein Preſent

von zweyhundert Duraten an Gold ; weil die

Konige / ſo ſich Statthalter Gottes nennen/
nicht zugeben / daß man vor ihnen mit laͤhren

e ee Nachgehends ſetzte er
ich / auf des Koͤnigs Befehl nider /und be¬

gunte deinſelben durch ſeinen Dolmetſch / im

Nahmen der Engellaͤndiſchen Nation / und

Compagnie / ein bluhendes / und langwüͤhri¬
ges Königreich zu wünſchen folgends aber / in

moͤglichſter Kürtze / die groſſe Dienſte / welche

die Engellandiſche Nation den Konigen in

Perſien / ſeinen Voreltern / unsterblicher Ge¬

HDiachtnußgeleiſtet / vorzuſtellen: um welcher Ulr¬
ſach willen dann / dieſe triumphierende Mo¬
narchen die Engliſche Nation vor allen andern

in Europa beguͤnſtiget /wie Se . Maj . deſſen /
ſonder Zweifel /wol berichtet ſeyn wurde; dan¬

nenhero wolte er verhoffen / daß dieſelbe der

Compagnie eben dergleichen Begnadigungen
wiederfahren laſſen / und alle mit den Engel¬
landern vor dieſem gemachte Tractaten / und

jhnen ertheilte Freyheiten beſtattigen wurde .

Der Konig beantwortete dieſe Rede eben

155wende aufdie Weise / wie er gegen dem Ambaſſadeur
ne Antwort .der Hollandiſchen Compagnie gethan : Der
ö Herꝛ Agent iſt mein Gaſt / und die gantze

Engellaͤndiſche Nation mir ſehr lieb und
angenehm ; und bekraͤfftige ich euch hier¬
mit alles das jenige / was meine Vorfah¬
ren / glorwuͤrdigen Andenckens / eurer

Compagnie ver williget haben . Es ſollen
auch eure Priwilegien in dem vorigen alten

Stand bleiben; und wann jhr etwas von

neuem zu begehren habt / welches zu meh¬
rerem Vortheil euerer Nation gereichen

*

mag / ſo möͤget ſhr daſſelbe ohne Schen
vortragen / mit Verſicherung / daß es
euch / wann es fuͤr billich wird befunden
werben/ gewaͤhret werden ſoll . Der En¬

gellaͤndiſcheAgent / und ſein Beyſtand / be¬
danckten ſich / beydes im Nahmen jhres Ko¬

nigs / als für ſich / hietuber aufs demutigſte /
mit Bitte / daß Se Maj . jhre Dienſtbezeu¬

gungen Ihro belieben laſſenwolle . Der Koͤ¬
nig bewilligte ſolches mit einem Zeichen ſeines
Haupts / und gab jhnen darmit zugleich ihre
Beurlaubung / welche ſie mit denen / bey 0
gebraͤuchlichen Ceremonien genommen . Weil

ſie nun dieſe guͤnſtige Audientz dem General
der Muſquetierer zu dancken hatten / weil der

Koͤnig nichts ohne dieſes Herren Rath / und

Gutduncken thate / ſo ſendeten ſie denſelben A¬

bend jhren Dolmetſchen zu jhm / und lieſſen
ſich / wegen dieſer jhnen zuwegen gebrachter
Begünſtigung / bedancken / darbenebenſt auch
zur Danckbarkeit ein Kleinod von Edelgeſtei¬

nen / und dreyſsig Ducaten verehren . .

Dieſen Tag langte der Meehmandar - ba - bfger
5 ö 0 5 N alt

nemmiſch vornehme Außlander anbefohlen wer⸗ dee
den / welcherwie einCeremonien⸗Meiſter iſt /Kin

bey dem Konig an / den die Groſſen des Staats

chy , oder Haupt der jenigen / denen die Gaͤſte /d

an jhn abgefertiget hatten / um Sr . Majeſtat
Nachricht zu geben / daß ſie ſich mit kleinen

Tagreiſen / mit des verſtorbenen Koͤnigs Leich¬
nam / und ſeiner gantzen Hofſtatt / die er ben

ſeinenLebzeiten gehabt / herbey näherten . Da¬
mit aber underwegs das Volck ſich nichts boͤ¬

ſes einbilden mochte / ſohatte man ſich befiſſen /
ſie zu bereden / daß der Konig bey ſeinem Frau¬
enzimmerſey / und derentwegen ſich nicht ſehen
ließ : Nichts deſto weniger aber / ſo beginnete
ſich / das Gerücht von ſeinem Tod ſchon auß
zubreiten / welches aber / nach deme Se. Maj .
die Regierung bereits angetretten haben wür¬
de / nichts ſonderliches auf ſich haben konte .
Im übrigen hielten ſie alles in eben dem

Stand / wie es vorher geweſt / und erwarteten
in ſchuldigſter Ehrerbietung nahere Ordre /
wie ſie ſich ins künftig zu verhalten hatten .

Bey dieſem Abgeordneten befande ſich
auch /von wegen des Hamzeh Mirza , des

Königs Bruder /von welchem droben geredet
worden iſt / einVerſchnittener / Se.Maj . im
Nahmen dieſes jungen Printzen zu gruſſen / de¬
roſelben Gnade zu begehren / und un alles

deſſen / was in der Mahometiſchen Religion
amm allerheiligſten ſeyn mag / Ihme die Augen
nicht außſtechen / ſondern jhn ſo eng / als man
jmmerwolte / einſperren zu laſſen ; und mochte

man jhm alles nehmen / was man jmmer wol¬

te / wann er nur ſein Geſicht behalten mochte /
damit er nicht untuͤchtig zum Studieren ge¬

macht würde/ welchem er die gantze Zeit ſeines
Lebens obzuligen /bedacht ware . Der Konig
behielte den Verſchnittenen bey ſich / und ver¬

ſparte dieAntwort auf des jungen Printzen
Bitte / biß er nach Hofe gebracht würde : das Juwo
Schreiben aber / welches der Ceremonien⸗ ſie .

Meiſter gebracht / ließ der Konig wieder 5
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antworten und war die Antwort Befehls
Weiſe aufgeſetzet / und hielte / under andern ¬
dieſe Articul in ſich.

1. Daß Se . Maj . alles das jenige / was
ſie ſeit demtraurigen Abſterben des Königs /
ſeines Natters / gethan / gut heiſſe. 5
2 . Dag ſie nach jhrem guſſerſten Fleiß ſich

zu jhme verfügen / und nichts indem Staats¬
Weſen verandern / ſondern alles in dem
Stand / wie es ware / laſſen ſolten .

3 . Daß ſie jhnen angelegen ſeyn laſſen ſol¬
ten / den Leichnam ſeines Glorwürdigen Vat¬

ters
/ hoher und unſterblicher Gedachtnuß / deſ¬

ſen Stelle indem Paradeis iſt /nach der Stadt
Kom durch den Mir - za Maaſſoum, bringen zu
laſſen / und zugleich drey andere dergleichen
Sarge / wie der jenige waꝛe / darein man ihn ge¬
legt / jeden under gleicher Convoy / einen nach
Merched ,ben Zweyten nach Ardeüil , und den

Dritten nach Kachan , zu verſenden . .

Damit man aber wiſſen moge / was dieſer
Punct zu bedeuten habe / ſo iſt hier bey anzu¬en
mercken / daß die Per ſianer / dieBegrabnuß Ih¬nuß ihrer

nige be¬
nd.treffend

rer
Könige betreffend / einen wunderlichen A¬
berglaubenhaben . Dann auß Beyſorge / es

mochten ihre Leiber durch einige Magiſche
Kunſt bezaubert werden / welches ihren Kin¬

dern / odeꝛ einem auß jhrem Geſchlecht Schaden
bringen mochte / ſo verbergen ſie / ſo viel ſie kon
nen / den rechten Ort / wodieſelbe begraben ligẽ .

Zu dieſem Ende ſchicken ſie an underſchied¬
liche Orte viel bleyerne Sarge / und andere von
Holt darüber / die ſie auf Perſianiſch Taboat
nennen / uñ laſſen einen wie den andeꝛn mit glei¬

em Pracht begraben . Auf ſolche Weiſe be⸗
zn2

die Wohnung des in dem Geſaͤtz lebendigtriegen ſie den vorwitzigen gemeinen Maf / daß
er / dem auſſerlichen Anſehen nach/ nicht eigent¬

lich wiſſen kan / inwelchenSarg der Leichnam

gelegt worden ; wiewol nicht ohne iſt /daß man

fe wol erfahren kan / wann man einigen
nkoſten daran wenden / und ſich darum bemu¬

hen will. Auf ſolche Weiſe iſtHabas des Groſ¬
ſen Leichnam/ vie ich in ſeiner Lebens Beſchrei¬

bung gemeldet / in zwoͤlf Sargen in die zwolf
vornehmſte Moſqueen / welche nicht wegen jh¬
rer Zierde und Koſtbarkeit / ſondern von wegen
der Perſonen / ſo darinnen verwahret ligen

darfür gehalten werden / getragen worden / daß
man nie recht erfahren koͤnnen / in welcher un¬

der dieſen zwolfen der Leichnam dieſes groſſen
Konigs ruheʒwiewol man ins gemein dafur ge¬
halten / daß er nach Ardeüil gebracht worde ſey .

Jugleichem iſt in des Koͤnigs Selie I . Le¬

bens Beſchreibung gemeldet worden / daß

man denſelben in dreyen Saͤrgen an drey un¬

derſchiedliche Orte / gleichſam als ein dreyfa¬
cher Leib getragen habe / und daß man nichts

deſto weniger nicht anders / alsfür gewiß dafur
ehalten / daß der Sarg / inwelchem dieſer Furſt

1 die Stadt kom, uñ an eben den Ort /
dahin dieſer neue Konig ſeines Vaters Leich¬

nam zu tragen befohlen / gebracht worden ſeve.
Dieſe

Stadt iſt ſehr ſchon / und gibt /we¬

gen jhrer Aelte / keiner andern etwas nach . Er¬

liche ſind der Meinung / daß ſiedie Stadt Gu

riana der Alten ſeye. Sie iſt in der Landſchaft
Kroͤnung Solim .

.

Arak - agem , welches Parthen iſt / an den
Grantzen Medien gelegenen welcher / under Ih
ren herꝛlichſten gierden / eine prächtige / gantz
von Marmelſtem / und Jafpes erbauet / und
reich von Gold gezieret / zuehen . In dieſer
Moſqueen ſeyn die Grabner dieſer beyder
Monarchen und iſt der Por ehyrſtein / uß
welchem dieſelbe gehauen worden / mitPlatten
von Gold beſchlagen / und hat man dieſes köſtli¬
che Metall nicht hieran geſparet ; deren Abbil¬
dung in der Perſianiſchenand⸗Beſchreibung /
die wir mit uns gebracht / zu ſehen iſt . Namen der

Es haben aber die Perſianer Kom , Ka- 10 mo

chan , Metched , und Ardeüil , vor andern e
Stadten erwehlet / hreKonige dahin zu verſe⸗ gan de¬

ten ; weil ſie darfür halten / daß dieſe Stadte / /
von wegen der Maͤrtyrer / und anderer in jhrer
Religion hochgehaltener Manner / ſo daſelbſt
gelebt /und begraben worden / vor den andern
eine verborgene Heiligkeit an ſich haben . Dañ
ſie geben für /daß Koom und Kachan , auß
Goͤttlicher Vorſehung zween ſichere Auffent¬
halt aller wahrer Glaubigen ihres Geſetzes /
welche von den Arabern zu den erſten Zeiten der

Mahometiſchen Lehre unbillicher weiſe verfol¬
get worden / geweſen ſeyen ; uñ daß die Ijmaams ,

durch welche ſie die rechtmaſſige Propheten / un

oberſte Prieſter verſtehẽ / ſichdahin begeben / ut

vor den Verfolgungen verborgen haben ; wo¬

ſelbſt ſie auch jhre Begrabnuſſen gehabt hattẽ .
Um dieſer Urſach willen / halten ſie dieſe

Stadte für heilig und gluckſelig / und geben
denſelbenin allen Contracten / und offentlichen
Schriften / einen beſonderen Zunamen ; und
zwar der erſten /Dar elMouveel - din, das iſt /

gemachten Volcksz der Zweyten aber / Dar

el Moumenin , das iſt / die Wohnung der
wahren Gläubigen .Die zwo andern Stade

betreffend / ſo wird Ardeüil Dar - el Irkaat ,
die Wohnung der Anführung zugenghmet

/

weil ein groſſer Heiliger /welcher / wie ſie vor¬

geben / von Gott geſandt worden / die Men¬
ſchen auf den rechten Weg zu führen / darin¬
nen begraben ligt : der Stadt Merched aber /

geben ſie den Zunamen Moukeddés , das iſt /
der Ort /wo man dem Geſaͤtz / und Gott
Zeugnuß gibt . In der erſten iſt under vielen

Heiligen / nach jhrem Geſatz / derCheik - Seſe ,
das iſt / der Alte Reine / begraben / welcher
der erſte desGeſchlechts der heutiges Tages in
Perſien regierender Konige iſt . In der Zwey¬
ten hat der Imaam Reza ſeineBegraͤbnuß/ den
die Perſianer mit hoͤchſtem Aberglauben ver¬
ehren / und ſeinen Namen ſtaͤts im Mund füh¬
renz dergeſtalt daß ſie für gewiß glauben daß
der jenige / deſſen Leib bey jhm begraben lige /

. Heils viel verſicherter ſey / als wann er
bey andern / nicht ſo groſſen Heiligen zur Er¬

den beſtattet worden : dann / ihrer Lehre zu
Folge / ſo bleiben die jenige / deren Grab bey
einer hohen und heiligen Perſon gemacht
worden / under derſelben Schutz.

Nachdem der Konig / deme man unauf¬
hoͤrlich von der eee der .

N
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Die Groſſen
deß Reichs
langen nach
einander zu
Iſpahan an /

J

ulld werden
vom Konig
beſchencket.
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des Königreichs Nachricht gegeben / vernom¬

men / daß die ſelbe zuKachan angelangt / ließ er
denen zweyen Medicis, Mirza Sahid , das iſt /
der gerechte Herꝛ /und Mirza Koukoul ,

zum Uinderſcheid ſeines Bruders / welcher der
oberſte Medicus war / der Kleine zugenandt /
durch einen Expreſſen andeuten / daß ſie ſich

nach Kom in den KöniglichenPallaſt / an der
Moſqueen / wo der letſt verſtorbenen Könige
Graber ſeyen / in die jhnen angewieſenen Ge¬
macher begeben / und daſelhſt die übrige Zeit jh¬

res Lebens / Gott für die Wolthat ſeines
Throns / zur Danckbarkeit der jhnen erwieſe¬

nen Gnade bitten ſolten / daß er ihnen nur dieſe

leichte Straf aufgeleget / da ſiedoch das Leben
verwurcket hatten / weil ſie ſeines Vatters / und

jhres Koͤnigs Leben nicht beſſer zu erhalten ge¬
wuſt. Eben dieſer Abgeordnete brachte quch ei¬

nen Befehl an den Mirza - Maſſoum, das iſt /

unſchuldiger Herꝛ / oder / ohne Mackel /
von welchem wir ſchon geredt / welcher desO¬
berſten Staats⸗Miniſters Sohn / und Mon¬
tuely zu Kom iſt / welches ſo viel bedeutet /
als ein Herr uͤber die Handwercke / und

Richter der Policey / daß er ein Inventari¬
um uͤber alle Guter dieſer beyden Aertzte ma¬

verpitſchieren / und wann dieſes Inventarium
verfertiget / ſelbiges dem Konig uͤberſendenſol¬
te . Erhat ihnen aber etlich und zwantzig tau¬

ſend Kronen an Renten gelaſſen / mit welchen

ſiejhre übrige Tage zubringen moͤchten / wie¬
wol jhnen nicht erlaubt war / auß dem Pallaſt /
in welchen man ſie verſchloſſen / zu gehen / ſon¬
dern von Gott jhres letſten Endes zu er¬

warten. 1 5
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andern / in groſſer Unordnung / und war ihr

ertz mit Traurigkeit erfüllet / weil keiner
von

jhnen wuſte /was für einePerſon er an dieſem
neuen Hofe vertretten wurde / wiewol ſich ein

jeder mit guter Hofnung ſpeiſete /ſeinen Theil
davon zu kragen. Je nach deme nun einer eher /

als der andere ankommen / ſo giengen ſie auch

hin dem Konig die Fuſſe zu kuſſen /und jhme
Moubarek - bached zu machen / welches einge¬

woͤhnliches Wort iſt / und gebraucht wird

warm man einem Glück wunſchen will / und iſt

ſo viel geſagt ; als / es wolle euch dieſes Ding
zum Segen gedeyen . 5

Se. Ma. beſchenckte einen jeden Groſſen /
je nach dem Sie von demſelben begrüſſet wor¬

den / mit einem Calete , oder Koͤniglichen Kleid .

Dieſes Perſianiſche Wort bedeutet / ſeinem

des Kleides / oderdeſſen/ der es tragt zu erken¬
nen zu geben : dann dieſes iſt einunfehlbares

Kennzeichen der ſonderbaren Gnade / welche

der König gegen die jenige Perſon tragt /deren

er daſſelbe zuſchickt/und daß jhme erlaubt ſey /

getroſt vor jh zu erſcheinen. Dann wann das
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nicht vor den Konig tretten / wann ſie ſich nicht

ſe angelangt/ viel Tage nach einander /Yaegeles,
das iſt /eine Verſamlung der Herren / in wel⸗ halten .

jhme bey der zweyten Verſamlung keines / ſo

wolte / denſelben mit verbergung ſeiner Perſon

e er jhn unfehlbarlich ver¬

Reich ſeinen Herzen andert / ſo doͤrffen die
Groſſe / welche dieſes Kleid nicht bekommen ,

in Leibs und Lebens⸗gefahr begeben wollen.Dieſer
Gewonheit zu folgen/ uͤberſchickten

Se. Maj. under vielen andern dem AgaMuba¬
rl dem jenigen tapfern Verſchnittenen /wel¬
cher allein Ihro die Krone auf das Haubt ge¬

ſetzet / ein uͤberauß koſtliches / und fügte dem

Preſent einen mit den koſtbarſten Edelgeſtei¬
nen beſetzten Dolchen bey. Damals vermeinte

jederman / erwurde zu einem hoͤhern Amt ſtei¬
gen ; er weigerte ſich aber deſſen jederzeit mit
groſſer Standhaftigkeit /und wolte von allen

Aemtern / diehm von dem Konig angebotten
wurden / keine andere / als dieOber⸗Aufſicht u¬

ber die Geſchaͤfte/ welche die Princeſsin / ſeine
Mutter betrafen/annehmen .
Endlich

hielte der Koͤnig / nachdem alle Gꝛoſ¬4 0
Allgemeine

Reichs⸗Ver¬
ſamlung ge¬

cher eben die jenige / in denen die alte Hofſtatt
beſtanden/ ſich eingefunden / um die neue zu ma¬

chen . Den erſten Tag erſchiene ein jeder in dem

Konigl .Kleid / oder Calatte ,womit er von
Sr.

Maj . begnadiget worden iſt . Der Nazir , oder

chen / das jenige / was er an Baarſchaft inden / General , Ober . Aufſeher aber ; befande ſich

nicht darbey / weil er mit keinem ſolchen Kleid 8

gewüͤrdiget worden : als er nun geſehen / daß 1

die
ret

wenig / als bey der erſten / geſchickt wurde / ſo bil¬
dete er ſich gaͤntzlich ein / daß man ihm das Le¬
ben / oder zum wenigſten ſein Amt nehmen
wolle / und daß man Sr . Majoffenbahret /
daß er bey dero Wahl ſich bemühet / jhme ſei¬
nen jungern Bruder vorzuziehen . DieſerAꝛg¬

—

men inneꝛhalb einer Wochen / und dreyen Wo¬

chen nach des Koͤnigs Kroͤnung / nach Iſpahan .
Von dieſen Miniſtern erſchiene einer nach

dem

ahnlich / weil dem Konig in der That etwas
hiervon zu Ohrenkommen war .
Hierauf hielte er darfür / erkoͤntenicht heſſer Der Nu
thun/ alswann er ihm ſelbſt ſeinen Kopf brach⸗ 10 000
te / uñ nicht wartete / bißman jhm denſelben ab¬
fordern moͤchte: dann wann er ſich

bemuͤhen

ieren; wann er aber denſelben mit einer uner¬
ſchrockenen Underwerffung dem Willen ſeines
Furſten heimſtellete / ſomochte er ihn vielleicht
erhalten. Durch dieſen tapfern Entſchluß ge¬
waner Seſe des Zweyten Hertz /und bewegte
auch ſeine Feinde undMißgoͤnneꝛzudMitleiden .

Dann nachdem er ſich in der allgemeinen Vei¬

ſamlung eingefundd/ ſtellete er ſich mit geboge¬
nem Haubt / und zur Erden nidergeſchlagenen
Augen/ under dermenge der andern Beamten /
gleich als ob er ſich ſchaͤmte/ ſehẽ zu laſſen. We¬

gen ſolcher ſeiner Demut ließ ſich dieVerſan⸗ 5

Urſprung nach / gantz vollkommen / vollbracht / lung zur Erbaemnuß bewege /daß einer von den

um ! ch die Vortrefſichkeit b e el ches angezeigt undzuglecheine Vorbitk für
ihn um Gnade eingelegt .Der Konig verwun⸗ 4

Groſſen / ſo jhme nit ungeneigt wan / demKoͤnig

deꝛte ſichhieꝛüber/ und ſandte eben den jenigen
/

deꝛ jhmn ſolches geſagt / zu de Geneꝛal Intendan¬
ten / jhn zu fragẽ / was er hier zu thun habe ? ; Ich

bin kommen / gab er zur Antwort / Seen



mein. Haubt / als ein Ubelthaͤter/ zu liefern /
und mit meinem Blut mein Verbrechen /
daß ich mit dero Ungnad uͤber den Hals
gezogẽ / zu tilgen . Hierauf ließ jh der Konig

befehlen /daß er wieder nach Hauß gehen ſolle/
und wurde von ihm / nach vier Tagen / mit ei¬

nem Königlichen Kleid / gleich wie den andern
wiederfahren / begnadiget / uñ zugleich in ſeinen

Aemptern / die er bediente / beſtattiget . Ich
habe mir von vornehmen Leuten ſagen laſſen
daß niemals einigem Menſchen ſein Kopf ſo
ſehr als jhme gewackelt / und daß das geringſte
Wort / ſo man wider jhn haͤttereden mogen /

jhn um ſeinen Hals hatte bringen konnen . Es

hat aber ſein gutes Glück ſeinen Feinden den

Mund zugeſchloſſen / und iſt niemand gefun¬
den worden / der ſich underſtanden hatte / ihn
anzuklagen : So hat auch der Konig / welcher

biß dahero under dem Frauenzimmer / und kein
Blut zuſehen gewohnet war / einen ſolchen
Mann nicht toͤdten laſſen /von denne man ihm
geſagt / daß er ein Mam vongroſſen Verdien¬

ſten / und Geſchicklichkeit ſeye .Ein anderer aber /

welcher blutdürſtiger /und mehr erfahren ge¬

weſen / wuͤrde nicht gewartet haben / biß man

ihn darzu angetrieben / mit ſeinem Arm einen

dergleichen Streich zu thun . .

Dan gran ,
In der dritten Verſamlung / welcheder

Fifth uc. Konig gehalten / wurde der Her : Nicolaus

üärd uc, Claucke de Lalein- deß Königs in Frauckreich
denz

gefl. Stallmeiſter /und Hof⸗Junſcker / welcher von
. Sr . Maj . an die Fuͤrſten inAſien abgeſchickt

worden / nebenſteinem von den dreyen Abgeoꝛd¬
neten der Frantzöſiſchen Orientaliſchen Com¬
pagnie / zur Audientz

11100
denen der Dol¬

metſch jhrer Nation gefolget. Die Urſach a¬
ber /weßwegen ſie ſo langſam vom Konig Au¬
dientz begehrt / war dieſesAbgeordnetenUnpaß¬
lichkeit : dann weil man in dieſer Audient von
der Beſtaͤttigung deren dieCompagnie ertheil¬

tenPrivilegien zu reden hatte / ſokunte der Herꝛ
von Lalain , ohne diſen Abgeordnelt / nichts für

3 ſich allein handeln ; ſonſten wurden ſie / ohne

1 dieſe eingefallene Verhinderung / von wegen

deß Reſpects /den die Perſtaner der vornehm¬
ſten Nation in derWelt geben/ vor allen an¬

dern Europeern die erſte Audientz bekommen
haben . Sie verehrten Sr . Maß einen Chry¬
ſtallinen / inGold eingefaßren / von hinden mit
Schmeltzwerck gezierten / vornenher aber mit
Smaragden beſetztenSpiegel ; ein ſehr ſcho¬
nes paar Piſtol und einen kleinen guldenen / und
mit Perlen gezierten Löwen Nach algelegter
Reverenz / namen ſie auf deß Konigs Befehl /
jhren Sitz under den Groſſen ; nachgehenbsa¬

ber ließ Se. Maj .ſie vor ſich komen : worauf der

daſen Bar , Her : von Lalain , welcher das Wort gefüͤhret/
.

dem nenen Monarchen / inNamen ſeines Ko¬
nigs Glück gewunſchet / und in wenig Wor¬

ten angezeigt welcher geſtalt Habas II . Tri¬

umphierender Gedachtnuß deſſen Platz indem
Paradeys iſt /der Frantzoſiſchen Compagnie /
in Betrachtung des groſſen Nutzens /welcher
ſeinen Landen hierauß erwachſen, viel Privi¬
legien ertheiletz wolte demnach Se . Maß de¬

Kronung Sohm,

*

neue Begnadungen hinzu 19 wel¬
ches

ich dann bey der erſten

mütigſt gebetten haben / bie wolten geruhen /
gegen die Nation mit ben vorigen Begnabdun¬
gen /welche dero Vorfahr jhro zu bezeugen an¬

gefangen/ fort zufahren /und dieſelben / nebenſt
der Compagnie / in dero Schutz zu nemen . Der

Konig antwortete hierauf durch den Mund
ſeines oberſten Staats⸗Miinifters unt dieſen
Worten : Der Herꝛ Ambaſſadeur ſey mir und deß

willkom̃ / ( es iſt aber zu wiſſen / daß die Perſia⸗ Mönigs An :

ner dieſen Titel /Ambafladeur , allen benen ge⸗ 1

ben / welche im Namen eines Jürſten / oder N

Stgats erſcheinen / wobey ſie ſich des Worts
Heltchi , welches bieſeBedeutung hat / gebrau⸗

s

chen / und keinen lnderſcheid under einem Am¬

baſſadeur /Abgeordneten /Agenten / Reſi¬
denten / und andern / gleich wie wir / machen )
der Koͤnig in Franckreich iſt mein Bruder /
und die von der Frantzoͤſiſchen Nation ſind
meine Gaͤſte /und gute Freunde . Ich be¬

fraͤftige auch nieht allein alles das ſenige /
welches der Konig /mein Vatter / deranſe¬
tzo in dem Him̃el ruhet / auch bewilliget hat /
ſondern bin auch geſoñen / denenſelben noch

elegenheit /
die jhr mir an die Hand geben werdet /
thun will . „ „

Auß dieſem allem nun / was bißhero ge¬

ſagt worden / iſt zu erſehen /daß zu Anfang
bieſes neuen Koͤnigreichs / in denen Staats ¬

Sachen nicht das geringſte verandert wor¬

den / weil der Koͤnig nichts vor ſich ſelbſt
that / ſondern wie ein Bildwerck war / wel¬

ches ſich von ſich ſelbſt weder reget / noch be¬

weget . Dannenhero trachtete ein jeder / ſo
gut er kunte / und mochte / der nachſte bey
dem Koͤnig zu ſeyn / und ſich in ſeine Gunſt
zu bringen / die andern aber / ſo ſich gleich¬
fals darum bewarben / hieran zu hinderen .
Es galte aber / und vermochte keiner mehr ehen
bey ihme / als der Boudak - Sultan , Gene⸗ nig in böch¬

ral über dieMuſquetierer / welcher noch jm⸗ ſtencdnaden.
mer fortfuhr / dem Konig anzugeben /was er

thun ſolte / der ſich dann beduncken ließ / es
ſey nichts wol gethan / was der General
entweder nicht angeordnet / oder zum wenig¬
ſten gut geheiſſen . Ingleichen war der Gemr¬
chid - kaan ,wie auch der Mether , oder Ober¬
Kammerling / in hoͤchſten Gnaden ; des Ko

nigs Mutter ametzo zu geſchweigen / welche
in dern Pallaſt jhren Sohn lencken und bie¬

Der Bou

.
gen kunte /

wie ſie ſelbſt gern wolte . und
wur ,

f
f e A c n hat⸗ 915 1 7

e / zum erſten Probſtuck der Koͤniglichen kr

Gnade / fuͤr ſich eine Comm ion 1 0 Colnmiſag
würcket /wordurch er groſſen Reichthum er⸗

l¬

worben : dann es wurde /hin anfgetragen /
im Namen des Königs Ordre zu ertheilen /
um an alle hohe Beamten in Perſien Pa¬
teuten / und Königliche Kleider zu ſchieken ;
nemlich an die Bekler - Bekirs , welche Ober¬
Statthalter ſeyn / und mit dieſem Namen /
der auß zwehyen beſtehet / genennet werden /

der ſo viel bedeutet / alsein Herz der Herren .
. Die



Die ihm a¬

perur ſachet¬

Urſach des
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Die Kaans oder Statthalter der kleinen

Provintzen / welche dieſen Titul fuhren / der

ſtarck bedeutet / und von den Perſianern auch

Omrah, bas iſt / Fuͤrſten genandt werden ;
( dann dieſer Name iſt die mehrere Zahl des A¬

rabiſchen Worts Mir, welches eben dieſes be¬

deutet) die Vaziers oder Pacht⸗ Leuthe der

Koͤniglichen Zoͤlle und Einkunften / die wir

von deim Arabiſchen Wort / welches ſo viel als
Buͤndel⸗Traͤger bedeutet /Vieirs nennen ;

endlich an alleStatthalter und Amtleute / wel¬
che jrgend in einer Stadt / die ſonſt keinen

Herren / als den Konig erkennen / ein vorneh¬

mes Amt bedienen : Und dieſes nach Perſigni¬
ſchem Gebrauch / da der neu regierende Konig
einem jeden / ſo dergleichen Amt bedienet / ein

Patent / welches ſie Kagam , und ein Kleid / wel¬
ches ſie Kalat nennen / zu ſendet . Dieſe zwey

beſtatigen den jenigen / der ſie empfangt / in ſei¬
nein Alnbtz und wann derſelbein dieſem Kleid

offentlich er ſcheinet / ſo erkennet das Volck hier¬
an / daß er von ſeiner Bedienung nicht alge¬
JJ d

Dieſe Comiſton nun brachte dieſem Her¬
ren / wiegedacht / groſſe Reichthum zu wegen ;

dann es that ihm ein jeder Groſſer / deme er

dieſen Beftleh / und Habit zugeſchickt / dem ge¬

wohnlichen Gebrauch nach zu folgen / ſehr an¬

ſehenliche Preſenten ; welches aber / wie wir

nachgehends anzeigen wollen / ſeines Glucks

und Hauſes Fall und Undergang geweßt; all¬

dieweil er ſich dieſer Befelche mißbraucht /und
dieſe KoͤniglicheKleider nicht nach der Wur¬

de / Stand und Ambt eines jeden Herꝛn ins

beſonder / koͤſtlicher/ oder geringer / ſondern
nachdem je einer vor dem andern bey ihm in

Gunſten . außgetheilet . Auf ſolche
Weiſe verfuhr er gegen dem Vasier , oder

Koͤniglichen Pachtmann der Provintz Ma¬

ZLenderan , deme er /weil er jhm nit gunſtig / und
ſein Feind war / ein ſehr ſchlechtes zugeſchickt

damit er ſich nicht allein durch diſe Beſchimpf¬
fing nicht allein an jhm raͤchen mochte ; ſon¬

der auch / weil er unſchwaͤrerachten kunte / daß
dieſer Herꝛ / auß Verdruß und Unwillen ſich

zu einer Extremitaͤt verleiten laſſen / und ſolches
jhme ſein Verderben verurſachen würde / wel¬

ches er dann von Grund ſeines Hertzens ver¬

langte . Dieſes hat ſich auch in der That al¬

ſo begeben /und verhalt ſich dieſe Geſchicht
folgender Geſtalt : g 22

Dieſer Var ier zu Mazenderan , Namens

Mirza Hachem ,war bey Lebzeiten Königs Ha¬
bas II . bey jhm in groſſen Gnaden; es hatte a¬

ber in gantz Perſien keiner eine ſolche Laͤſter¬

Zunge / wie er / und redete beym König von de¬
nen Groſſen ſo ſchimpf⸗ und veraͤchtlich/ daß
man ſich nicht genug darüber verwundern kon¬
nem dann er nennete den oberſten Staats⸗Mi¬
niſter einen groben Buffels⸗Kopf ; den Ober¬

Auffeher/ einen Lügner ; das Ober⸗Haubt
der Juſtitz /einen Ertz⸗Betrieger / und den

General der Muſquetierer / einen verzagen
Kerl / und Straſſeurauber . Wiewol nun der ſt
Konig Fabas ſeiße Reden zu einem Ohr ein /

0
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und zum andern wieder außgeht liegnichts de¬
ſto weniger ſo befoͤrchtetenſich die / ſo hierdurch

getroffen worden / ſtats / es mochte etwas hier¬
von in des Koͤnigs Gemuͤth hafften bleiben ¬
und wüͤnſchtendannenhero dieſem Laſtermaul
alles uͤbels guf den Hals . 3

Nachdem nun der Koͤnig/ welcher jhme ei¬

nig und allein die Stange gehalten / mit Tod
gb gangen / gedachte ſich der beſagte General

über die Muſquetierer / welcher bey dem neuen
Konig in groſſem Credit und Anſehen war /
und die Commiſsion erhalten hatte / die Koͤ¬

nigliche Kleidungen denen Amtleuten zuzu¬

ſchieken; an jhm zu raͤchen/ weil er ſich verſt¬
cheret wuſte / daß er den Vornehmſten bey

1 den hoͤchſten Dienſt hierdurch erweiſen

Soblchem nach uͤberſchickteer jhm an ſtatt
einer Calatte , oder Koͤniglichen Kleids / einen

ſchlechtenHabit / der nicht uͤher funf hundert
Pfund werth war / nicht zweifend / er wurde
etwas ungebuͤhrliches begehen / welches jhm
den Hals brechen wurde. Dieſes geſchahe alſo:
dann nachdem er ſich vor dieStadt hinauß be¬
geben/ dieſen Habit zu empfangen / und denſel¬
ben anzuziehen/damit das Volck hieran erken¬
nen mochte / daß er in ſeinem Amt beſtaͤttiget
worden / und geſehen / daß es ſo ſchlecht / und un¬

anſchenlich geweſen / warff er daſſelbe veraͤcht¬
lich hinweg / und kunte jhm leicht einbilden / daß
dieſes eine angelegte Sache war / und man ſei¬
ner nur ſpottete : er dachte aber derSache nicht
weiters nach / und vermeinte nicht / daß dieſes
ein Fallſtrick ware / denman jhm gde jhn in

den Abgrund alles Jamers und Unglücks zu

ſtuͤrtzen. Dann er wolte in dieſem Habit nicht

wieber indie Stadt komen / und weil er beſor¬
gete / daß er bey dem Volck / wann es ihn ſo
ſchlecht aufgezogen kommen ſehe / in Verach¬
tung kommen moͤchte / und ſich gar nicht einbil¬
dete /daß er ſeinen Credit verlohren / ſo ließ er

auß ſeinem Pallaſt einen Königlichen Habit /
von den koſtliehſten und pracy tigſten / die jm
hiebevor von Konig Habas II . verehret wor¬

den / bringen / welchen er angezogen / und mit

demſelben ſeinen Einnitt in die Stadt gethan /
das Volekberedend / daß er ſelbiges von der

Hand des neuen Konegs bekommen .

So bald der gantze Hof folches erfahren /
machte es der General uber die Muſquetie¬
rer am erſten ruchtbar / daß der Vazier von

Mazenderan ein Hund waͤre/ welcher das
Kleid / ſo jhme von Sr . Majeſtat geſendet
worden / mit verachtlichen Worten auf die
Erde geworffen / und geſagt / daß er des
Cha · Seſie Kleider nicht vonnoͤhten habe:
worauf er ein anders holen laſſen / welehes

jhm der Konig Habas gegeben . Der Kö¬

nig / deme die Hof⸗Stucklein 97 unbe¬
kandt waren / nahme ſolches fur die pur
lautere Warheit an / und bildete ſich nicht
ein / daß hinder dieſem Handel einige Boß¬
heit ſtecke : Dann er ließ auf des Ober¬

en Staats⸗Miniſters Erinnerung einen
Befehl an den Aufſeher des Vazier fabthef 0
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daß er ſich nach Hofe begeben ſolle . So bald
nun ver Var ier vernommen / daß man ſeinen
Intendanten abforderte / merckte er ſtracks/
daß ſeine Sachen nicht zum beſten ſtünden /
und kunte ihm leicht einbilden / daß dieſer Mañ
alles boſes /was er immer wuſte / von ihm ſa¬
gen wurde / weil ſie ſchon ein lange Zeit herein¬
ander gehaͤſſig geweſt : dann es hatte ſie Koͤnig
Habas II . mit allem Fleiß an einander gehetzet /

damit ſie /wann keiner dem andern trauete / h¬
re ſchuldige Pflicht deſto beſſer in acht nemen /
und es niemals / zu Nachtheil ſeiner Einkom¬
men / mit einander halten mochten .Der Vaeier,
um ſeinem Fall / ſo viel moglich /vorzukommen /
fertigte vor ſeinem Intendanten jemand von

den ſeinigen mit Schreiben an ſeinen Vikib o¬
der Agenten bey Hofe / vorauß / indenen er jhm

Befelch ertheilte / daß er nichts ſparen / ſondern
ſolchen uñ ſolchen Herꝛen anſehenliche Sumen
Gelts anbieten ſolte: Aber huͤte dich / ſchrieb er

darunder /daß du dieſem Schelmen / dem o¬

berſten Staats⸗Miniſter / uñ diſem Hund /

f 4¹

welchem bey LebzeitenKoͤnigsklabas deßros
ſen /über deſſen Armeen er als Generaliſſimus
commandiert / ſo viel Wunders erzehlet wor¬

den / Intendant geweſen / und alle ſeine Edelge¬
ſteine und Kleinodien inVerwahrung gehabt /
under deſſen aber niemals dem Konig Seße l .
den Ort /wo dieſer Furſt / als man ihn hinrich¬
ten laſſen / dieſelbe hin verborgen / offenbaren
wollen / vorwendend / daß jhme nichts hiervon
bewußt ſeye; welches dann eine allzu greiftiche
Boßheit ware / in deme ſonſt niemand von der
Welt / als jhme / dieſes Geheimnuß anver¬

trauet worden ſeyn koͤnne ; wann man jhn a¬
ber hart anſtrengete / würde er die Warheit
wol beichten muſſen .

Seine Majeſtat ließ ſich durch dieſe Wor¬
te dergeſtalt einnemmen / daß ſie noch einen
Currier abgefertiget / mit Befelch / daß man

dieſen Herꝛn Barfuß/ und mit bloſſem. Haubt /

und einer eiſernen Ketten um den Hals / zu jhm
bringen / und ihm alle Tage viertzig Streiche
guf die Fuß⸗Solen geben ſolte / ſolang uñ viel /
biß er bekennete / wo dieſe Edegeſteinewaren .

Die Currier lieſſen deß Königs Befelch Welcher
an dem Variervollziehen / weleher die Pein / und underwegs
das Ungemach / ( dann es war mitten imWin⸗ſirbt .
ter / da alles mit Schnee und Eyß bedeckt
war ) nicht außhalten moͤgen/ ſondern auf

dem General der Muſquetierer nichts an¬
bieteſt : und ſolcherGeſtalt machte er noch etli¬

Deſſen che andere namhaft / denen er kein Preſent gebẽ
chreiben laſſen wolte. Es wurde aber zu ſeinem Unglück /

5 ae dieſem Abgefertigten ſein Pferd underwegs
hungen . lahm / daß er nicht ſogeſchwind / als es vonnoh¬

ten war / fortkomen koͤnte ; dergeſtalt / daß jhn
der Intendant / welcher nach ihm abgereißt / in
einem aravan - Seray ,oder gemeinen Herberg /
noch ereylet / und in veſtem Schlaf angetroffen;
weil er nun eine ſo gunſtige Gelegenheit nicht

auß handen gehen laſſen wollen / ſo zog er jhm
den Sack / in welchem ſeine Briefewaren / under
dem Haubt hervor / laſe dieſelben /und brachte
ſie folgends nach Hofe / dieſelbe denen Perſont /
deren ſo ſchimpflich darinnen gedacht wurde /
voꝛzuweiſen .Dieſewurden hieruber noch mehr
als zuvor verbittert / und fuͤhrtẽ jhn vor den Koͤ¬
nig / welcher demſelbẽ das jenige / was er bereits
vernomen / beſtatigte : das nemlich der Var ier zu
Mazenderan den Königlichen Habit auf die

Erdegeworffen / und geſagt :Ich frage nichts

nach deß Cha . Selie Kleidernzuñ daß er nach¬
gehends einen von deß Königs Klabas Habit
holen laſſen / in welchem er ſeinen Einzuggehal¬
te . Der Konig erzoͤrnte ſich heftig darüber / und
widerholte zum oftern / leGidi le Segh .das iſt¬

derHund / derSchelm / und andere viel ſchand¬
lichere Worte / die bey jhnen ſehr gebraͤuchlich
ſind / und von den Groſſen ſtats im Munde ge¬
führet werden / weil ſie es nicht fur unanſtandig
halten / dieſelbe bey jeder Gelegenheit / und vor

allen Leuten außzuſtoſſen .Man ließ auch alſo¬
bald den Agenten deß Vazier verarreſtieren /
uñ fertigte zugleich einen Ohapar , oder ertraor¬
dinari Currier an ſeinen Herren ab / jhn in
Verhaft zu nemmen / und alle ſeine Guter ein¬

halbem Weg geſtorben / nachdem er neun gan¬
tzer Tage dieſe grauſame Marter in ſeinem
hohen Alter außgeſtanden / und nicht das ge¬
ringſte /wegen diſes Schatzes deß Imaam Kou¬

Ii Kaan bekennet . Seine eingezogene Guter

belieffen ſich auf funff und zwantzigtauſend
Tomans , welche ohngefahr viermal hundert¬
tauſend Kronen machen .

„ Underdeſſenbrach die allgemeine Freudezu augemei¬
Hiſpahan uberall auß / welche darm in nichts neßrerd we f
anders/ alsGaſtereyen / Freudenſpielen /Roß¬
lauffen/ und andern dergleichen Kurtzweilen be¬
ſtanden . So bald der Tag ſich geendiget / wur¬
de eine unzehliche menge diechter / die man in die¬

ſem Land Ohiragan nennet / in den Gaſſen
vor dieHauſer herum / und guf den groſſen
Platzen / mit groſſem Pracht angezundet .

Der junge Konig genoß aller diſer Luſt¬
barkeiten / die jhme dieſe vollkommene Frey¬
heit /welche er noch nie verſucht /damals an die

Hand gab. Er hielte alle Tage mit ſeinem
Frauenzimmer Spatzierfahrten um dieſe Haubt¬
Stadt / und ließ in allen umliegenden Flecken
und Doͤrffern Kourouk qußruffen .

die über ſleben Jahr ſind / bey Lebens⸗Stra
angekündiget wird / daß ſie ſich an denen Or¬
ten /durch welche deß Konigs Frauenzimmer
zeucht /wann er mit demſelben irzgends wohin
gehen will finden laſſen ſollen . Es wird den
Dag vorhero der Weg mit eben ſolchen Tu¬

KFourouł bedeutet ſo viel als ein Verbott : Nourouk,
welches allen Mannsbildern / und Knaben / dei

zuziehen . . .

Vn ah Der Gehſeral über die Muſquetierer war
fehr derkleſ hoch nicht zufriden / ſondern deutete demKonig
nert . deß andern Tages an / daß dieſer Vasier deß

Imaam - Koulikaan, deß jenigen berumten Füͤr¬
ſten / deme man ſo groſſes Lob gegeben / und von

Kroͤnung Solim .

chern /worvon jhre Zelten gemacht ſeyn / ver¬
macht / welche / wann ſie auf Stabe geſpan¬
net werden / eine Umzaͤunung machen / daß
man das Frauenzimmer / wann es hindurch
zeucht / weder in der nahe / noch von weitem
ſehen kan . Man warnet die Mafßsperſonen an

8 D 3 al¬
.
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allen Orten umher / daß ſie ſich um eine ſolche
Zeit nach Hauß begeben ſollen ; und ſeyen auf
zwo Meilen in die Runde Wachten geſetzet /
welche verhindern / daß ſich niemand zu dieſem

alſo verſchloſſenen Weg nahere / ſo groſſe Sor¬
ge tragen ſie / daß jhre Weiber nicht von

Nannsbildern geſehen werden .
Mann zehlet jnnerhalb fünff Monaten /

welche ſeith der Kroͤnung des Königs bis in

das 1078 . Jahr der Hegera verfloſſen / welches
gerad in den Fruͤhling unſers 1667 . Jahres
fallet /zwey und ſechtzigKourruk , oder Spa¬
tzierfahrten / die der Konig mit ſeinem Frauen¬
zimmer zwo Meilen um Hiſpahan herum / und

meiſtentheils nach Gioulfa , der Armenier Fle¬

Viel in Un¬
gnad gerah¬
tene kom̃en

beym neuen
Koͤuig wie¬
der zu Gna¬
den .

*

Worunder
der Mirza
Rezi .

cken gethan / welcher von der Stadt nur durch
einen Fluß abgeſondert iſt / uber welche groſſe
herꝛliche Brücken / uberwelche man von einem

Ort zum andern gehen kan / gebauet ſind .

Hierauß iſt zu erſehen / wie ſehr ſich dieſer junge
Herꝛ von ſeinen Weibern binnehmen laſſe / in

deme ſie jhn zu ſolchen Verbotten bereden / da¬

mit ſie ſich mit der Jagt / und Spatzier fahrten
erluſtigen / und eines viel lieblichern / und frey¬
ern Lufts / als derjenige jhrer Gefangenſchafft
iſt /genieſſen mogen . N

Mitlerweil nun dieſer junge Konig weder
ſeinen Weibern / noch ſeinen Sinnen etwas

verſagte / ſo verweigerte er ingleichen ſeinen
Gunſtlingen / noch den jenigen / die etwas an

jhn begaͤrten / im wenigſten nichts / und kamen

auch bie in Ungnadgerahtene / wieder in Gna¬

den ; alſo daß man wol hatte ſagen koͤnnen/
daß das neue Reich dieſes Koͤnigs einem Ju¬
bel⸗Jahr gleich ſeye / welches allen Gefangenen
die Gefangnus eroͤffne: dann wie wenig Freun¬
de einer gleich bey Hofe hatte / ſo erhielte er doch
leichtlichdie Erlaubnuß / daſelbſt zu erſcheinen /
wann anderſt von andern / welche etwas mehr

galten / keine Hindernuß in den Weg gelegt

wurde.
Der Mirza Rezi

Fuͤrſt / war einer von den jetzt beſagten in Un¬

gnad gefallenen /und Verhaffteten . Es har¬
te der verſtorbene Konig / wie an ſeinem Ort er¬

wehnet worden iſt / jhn in ſeinen Pallaſt ver¬

ſperren laſſen / und alle ſeine Guter / ſo ſich uber

hundert und funfftzig tauſend Pfund Renten

belauffen / eingezogen / wor von jhm nur achtze¬
hen tauſend gelaſſen worden ; unddieſes dar¬

um / weil er ſich / ob jhm ſchon ſein Geſicht be¬
nommen worden / derVerwaltung eines Ver¬

maͤchtnuß von ſechs tauſend Kronen jahrlichen
Einkommens / welche einer von ſeinen Vorel¬

tern denen Moſqueen geſtifftet /anmaſſen wol¬

len . Dann weil derſelbe in ſeinem Teſtament
verordnet / daß dieſes Einkommen von dem

kuͤchtigſten ſeines Geſchlechts verwaltet wer¬

den ſolte / der jenige aber / deme dieſe Verwal¬
tung gebuhrte/ geſtorben war / ſo bildete ſich die¬

ſer an ſeinem Geſicht geblendete ein / daß keiner

hierzu lüchtiger als er ſeye : und weil er ſehr
machtig / und von ſeiner Mutter her / welche

Koͤnigs Habas des Groſſen Tochter geweſt /
auß Koniglichem Geblut war / ( welches auch
die Urſach geweſen / weßwegen man jhm die

das iſt / der demuͤtige

III . Koͤnigs
Augen außgeſtochen ) ſo wolte er jhm dieſe

Verwaltung gleichſam mit Gewalt zueignen
/

under dem Verwand / daß er der Welt gantz
abgeſagt hatte /und ſich um nichts anders / als

um geiſtliche Sachen / welche die Religion / und
den Gottesdienſt betreffen / annehme / und dero¬

wegen mehrVerſtand / als ſein gantzes Ge¬

ſchlecht hatte. Nachdem aber ſeine Verwand¬
ten den Konig Eabas II . verſtandiget / daß der

Mirza Rezi , den der verſtorbene Konig / ſein
Vatter / um ihn zu den Welthaͤndeln untuͤch¬

tig zu machen / an den Augen blenden laſſen /
ſich mit Gewalt / und wider die Geſatze ſich die¬

ſer Verwaltung underziehen wolle / wurde er

uber ſolche ſeine Vermeſſenheit / ſehr uwiůllig/
und kunte ſich nicht genug verwundern / daß die

Blinden ſich einbildeten / ſie hatten zu einer ſol¬
chen Verwaltung Verſtands genug : dannen¬

hero ließ er jhm alle ſeine Guter nehmen / und

demſelben anbefehlen / daß er ſieh an einen be¬

ſondern Ort in ſeinem Pallaſt einthun ſolte.
Dieſer Koͤnig Sele II . aber / begnadigte jhn
nicht lang nach ſeiner Kroͤnung / und gab jhm
ſeine vorige Freyheit / und gab jhm alle ſeine
Guter / ohne einigen Abbruch wieder .

Der anmercklichſte aber / under allen de¬

nen / welche bey dieſem Anfang auß der Ge¬

faͤngnus wieder nach Hofe kommen / war der

Haly - Kouli - Kaan , welcher zu Casbin gefan¬
gen geſeſſen / und / nachdem er durch ein wun¬

derbares gewagtes Stuck ſeinen Huͤtern ent¬

wiſchet / dem Koͤnig einen Fußfall gethan . Die¬

ſes Aber iſt alſo zugangen !
Nachdem er die Zeitung von des Königs

Habas Tod erlanget / faſſete er eine gute Hoff¬
nung / wieder zu ſeiner Freyheit zu gelangen /

Erzehlun
wie derklah
Kouli - Kaan

wieder zu

und warbey ſich ſelbſt auf die fuͤglichſte Mittel Gnaden

bedacht / wie er entfliehen / und nach Hiſpahan
kommen mochte . Er wolte aber ſelbſt in eige¬

ner Perſon um Gnade anhalten / weil er dafür
hielte/daß under den Groſſen bey Hofe keiner
ware / der es ſo gut mit jhm meinen / und eine

Vorbitt für jhn einlegen wurde : es hat ſich
aber ein einiger gefunden / welches der Gene¬

kommen

ral uͤber die Selaven geweſt . Dieſer wagte

es / in Erinnerung der alten under ſich gepflo¬
genen Freundſchafft / in dem geheimen Ge¬

ſprach / welches jhm der Koͤnig bey ſeiner Per¬
ſon vergoͤnnet / drey⸗ oder viermal / jhme des

Haly - Kouli - Kaan Ungluͤck zu 1
fuhren : als er aber ſahe / daß der Printz nichts
darauf antwortete / ſo ließ er ein Schreiben an

dieſen Herzn abgehen / in welchem er jhn den

Zuſtand der Sachen berichtete / und jhm den

Naht gab / daß er ſich perſonlich einſtellen / und
dem Printzen einen Fußfall thun ſolte /weil jh¬
me / bey der gelinden neuen Regierung keine

ſonderbare Gefahr entſtehen koͤnte.

Dieſes Schreiben ſtarckte den Haly . Kou¬

li - Kaan in ſeinem bereits gefaßten Entſchluß /

Gemuͤht zu

um ſo viel deſto mehr / als er geſehen / daß jhm in

ſeiner Meynung Beyfall gegeben worden .

84
7 0 ſchrieb er wieder an den General der

Sclaven / und bedanckteſich wegen des jhme
bezeugten guten Willens / mit Bitte / darinnen
fortzufahren / und an gewiſſen Orten / 10 zu

eſtim¬
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beſtinter Zeit Pferde für ihn zu bestellen .
Nachgehends ertheilte er etlichen von ſeinen

getreueſten Haußgenoſſen Befehl / daß ſie ſich
an denen Orten / und Tagen / die er ihnen be¬
nennete / in Bereitſchafft halten : und als die

Seit / in welcher er abzureyſen ſich entſehloſſen /

herbeykomen/ begaͤrte er von dem Haubtmann
derer /ſo jhn verwahreten /Erlaubnuß / auf die
Jagt zu gehen. a *
Wieilen jhm nun ſolches vorhin zum off¬
tern verwilliget worden / ſo gar auch / daß er /
wann der Sachen Nohtdurfft ſich ereuget / an

andere Orte gehen doͤrffen/ ſo hat der Haubt¬
mann ohn alles Bedericken ſolches zugelaſſen .
So bald er nun dieſe Exlaubnuß bekommen /
ritte er mit vier ſeiner Vertrauteſten auß der

Stadt / welche alle treflich wol beritten / und be¬

wehrt waren . Er durchſtrich hierauf eine zeit¬

0
lang das geld / und ſtellete ſich / als ob er jagte /
under deſſen aber ſienge ers ſo klůglich an /daß
ſeine Huter jhme ſtats gegen Hiſpahan zu fol¬
gen muͤſſen : Nachgehends als der Tag ſich
zum Endneigete / und er geſehen / daß jhre Pfer¬
de müde waren / gab er ſamt den ſeinigen/ gleich
als ob er mit jhnen einen Wettlauff thun wol¬
te /den Pferden die Sporen / und begab ſich
von ihnen ab . Dieſe ſetzten anfaͤnglich kein
Mißtrauen in ihn / und wurden ſeines An¬

ſchlags nicht gewahr / als bis er ſehr weit von

jhnen geweſt / und ſie geſehen / daß er nicht wie¬

der zuruck kehrte . Es war jhnen unmuglich /

jhm nach zu eylen / viel weniger aber / jhn ein¬

zuholen / weil ſie jhre Pferde vier gantzer
Stund / und noch langer abgeritten . Dieſer
kuͤhnechefangene unn / eylete mit unglaublicher

Geſcheoindigkeir fort / daß auch die Pferde un¬
hien

nüdergefalſen / und langte mit allen

deren er auf jhrem Sainmelplatzig
angetroffen / zu Hiſpahan an /

und verfügte ſich alſobald den geraden Weg
nach der Koniglichen Pforten zu . 8
Als er ſich nun dem Ort / wo Se. Majeſt .

eſeſſen / naherte / begeguete jhin der General
der Sclaven : nichts deſto weniger / that er
nicht dergleichen / als oh er jhn kennete / ſondern

fragte jhn / was ſein Begaren / und zu was
Ende er kommen ware ? Dieſer gab jhm zur
Antwort : Er ſehe erſchienen / ſeinen Kopf
dem Koi zu den Fuͤſſen zu werffen . Es

wil hig ehen / und den Konig um Erlaub¬
nuß für euch bitten . Der Haly - Kouli¬

Kaan wolte Sr . Maj . Antwort nicht erwar¬
ten / ſondern folgete dein General der Stla
bis an den Ort / wo Dieſelbe ſaß / nach; der¬

geſtalt / daß er verſtehen konnen /daß Sie / als

Sie ſeinen Namen nennen hoben /und vernom¬
men / daß er körnimen ware / mit lauter Stim¬

agg : Er ſey woillk vmm / und iſt er zu
de ankommen ; und befahle

in ihn hineinkommen laſſen
el , dieſe annehmliche

ichen Geſieht / welches
te / widerholet / und

ids bergen heiſſen. Nicht lang

hernach rieff jhm der Konig / und befahl jhm
/

daß er vor jhn treten ſolte. Als er nun nahe
bey jhm war / flagte er jhn : Haly - Kouli¬
Kaan , was machſt du hier /und was iſt dein

Begaͤren ? Dieſer Her? gab hierauf mit ei¬
ner verwunderlichen Freymutigkeit zur Ant¬
wort : Ich bin anhero kommen / Gutthaͤ¬
ter des menſchlichen Geſchlechts ! eurer

Majeſt aufzuwarten / weil die Selaven /
und Hunden / jederzeit nicht weit von jh¬
rem Herren ſeyn ſollen . Dieſe Antwort
gefiel dieſem jungen Könige ſo wol / daß er /nach
jhme gegebener Beurlaubung / dem Oberſten
Staats⸗Miniſter anbefohlen / jhn des folgen¬
den Tags koͤſtlichzu gaſtieren / einenPallaſt fuͤr
jhn zurichten zu laſſen / und denſelbenmit Sil¬

bergeſchmeid/ und andern nohtwendigen Din¬
gen zu verſehenn e

Dieſem Befelch zu folge /wurde der groſſe
Pallaſt / dendes Kureng - Zeib, Koͤnigs in In¬
dien Abgeſandter / im verwichenen 1664 . und

1665 . Jahr innen gehabt / zugeruſtet /welchen
dieſer Herꝛ / nachdem er denſelben einbekomen /
abbrechen / und gantz von neuem / viel prachtiger
als er zuvor geweſt / wieder aufbauen laſſen/
wie in unſerer Beſchreibung der Stadt Hiſpa¬
han zu ſehen iſt . .

Als er des andern Tags mit dem Oberſten
Staats⸗Miniſter zu Mittag gegeſſen / erzehlte
er jhm / wie und auf was Weiſe er auß ſeiner
Gefangenſchafft entkommen / und fügte dieſe
Worte hinzu / daß ein wüͤtigerHund / je
haͤrter man jhn an die Ketten binde / noch
toller und raſender werde . Dieſes ſagte er

darum / weil er durch ſeine unſinnige / und allzu
tollkühne Handlungen in Ungnade gefallen /
welche jhme ſeineGefangenſchafft endlich ver¬
rache ÿInE

Nicht lang hernach hielte der Konig /jyhme
zu Ehren / Meégelés , oder offentliche Verſam¬
lung . Es wurden daſelbſt mit gantzKoͤnigli¬
chein Pracht / in dem Garten / durch welchen

dieſer Herz gehen ſolte / bisan den Saal / in wel¬
chem die Verſamlung gehalten wurde / ſieben¬
zig Stuck Zer⸗baffe gufgebreitet / welches das

jenige koͤſtliche Guldenſtuck in Perſien iſt /und
alſo genennet wird / gleich als ob man ſagen
wolte / ein Geweb von Silber . Dann das

Wort baffen , bedeutet ſo viel / alsweben / oder

ein Geweb machen . Ein jedes Stuck von die¬
ſem Zeug belieff ſich auf achtzehen Tomans ,
welche acht /bis in neun hundert Pfund ma¬
chen / und ins geſamt etlich und zwantzig tau¬

ſend Kronen machten . Diejenige / denen der

Konig ſolche Ehre anthun laſſet /gehen barfuß
Über dieſe Stucke nachgehends aber ſchicket er
ſie jhnen zu einer Verehrung nach Hauß / der¬
gleichen auch dieſem geſchehen / zu welchem er

endlich/ nach einer koͤſtlichen Mahlßeit / die er
ihm gegeben / dieſe Worte geſagt: Haly - Kou¬
li - Kaan hoͤre zu / was man dir vorleſen
1633355 i

Hierauf verlas der Oberſte Staats .Se¬
cretarius einen Befehl / in welchem der Koͤnig

e ihn
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jhn zum Statthalter zu Coraſlon benennete /
welches der alten Bactriana ,und derenHaubt¬

Stadt Merched iſt . Dieſe Statthalterſchafft
iſt der beſten eine ingantz Perſien : alldieweilen
aber dieſer Herꝛ entweder ſelbigenOrts etwas

von einigem Kriegs⸗Geſchrey gehoret / in wel¬

chen er ſich nicht einmiſchen wollen ; oder / weil

er den Hofe nicht gern verlaſſen ; oder / wie am

glaublichſten iſt /weil ernicht gern vom Pferd
auf den Eſel ſitzen / und einen geringern Dienſt /

als den jenigen / den er vor ſeiner Gefangen¬
ſchafft gehabt / annehmen wollen ; ( dann er

war vor dieſem Generaliſſimus uber die Ar¬

meen geweſt) ſo bedanckte er ſich gegen den Koͤ¬

nig / und redete jhn mit dieſen Worten an :

Gutthaͤter des menſchlichen Geſchlechts /
ich bin nunmehr alt / und baufaͤllig ; wollet

mir derowegen an dem Ende meines Le¬
bens dieſe Gnade thun / und erlauben / daß
ich taͤglich vor Eurer Maj . Porten auf¬

warten doͤrffmnm . .

Die folgende Tage bothe er jhm die Statt¬
halterſchafft über Armenien an / worinnen kri¬

van die Haubtſtadt iſt; er bedanckte ſich aber

deswegen auf die vorige Weiſe / und / ſonder
Sweiffel / um eben dieſer Urſach willen . End¬
lich ließ jhm der Koͤnig Patenten / daß er

Generaliffimus ſeyn ſolte / nebenſt der Statt¬

halterſchafft inMedien / deren Haubt⸗Stadt
Tebris iſt / und die wir Tauris nennen/ außfer¬

ligen / als welche Landſchafft jederzeit eine Zu¬
gehoͤr zu dieſem Amt geweſt . Er war aber

noch ſo kühn/ daß er in der Stund / als er dieſe
ungemeine Gnade von Sr . Maj . empfangen /
deroſelben zu erkennen geben doͤrffen/ daß er da¬

mit noch nicht zufrieden / ſondern noch was

mehrers begare / und geſagt : Wolthaͤter
des menſchlichen Geſehlechts / weil Euer

Maj . mir die Gnade erwieſen / mich zu ei¬

ner ſohohen Wuͤrde zu beruffen / ſo bitte ich
demuͤhtigſt / Sie wollen gerußen / meiner

Stadthalterſchafft noch etliche Doͤrffer
beyzufuͤgen / damit ich meinen hohen
Stand / darein Euer Maj mich geſetzet /
fuͤhren/ und / wann ich von einem Außlaͤn¬
der beſuchtwerde / demſelben eine Schuͤſ¬
ſel mit Pelo , (welches Reis mit Speiſen ge¬

kocht / und der Perſianer gewohnliche Speiſe
iſt ) vorſetzen koͤnne/ auf daß derſelbe / wann
er dieſe Gunſt genoſſen /Gott nebenſt mir

fuͤr Euer Ma . bitten moͤge. Der Konig
ver willigte in ſein Begaͤren / worauf er einen

Fuß fall gethan / und ſich gegen jhn bedanckt .

Als guch der Konig / im hinweg gehen / etliche
weiſſe Haar in ſeinem Knebelbart / den er bis

an den Ohren trug / wargenommen / ſagte er

zu hm : Haly-Kouli-· Kaan, gehe hin in die

Schatzkammer / und ſage in meinem Na¬

men / daß man dir dreyhundert Tomans

gebe / (welches ohngefaͤhrfünffzehentauſend
Pfund ſeyn ) und kauffe dir Farb / deinen

Bart damit anzuſtreichen/ daß ich keine

graue Haar mehr in demſelben ſehe. Er
0
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gieng hierauf von Stund an von jhm hinweg /
und war dieſes ein Zuſatz derBegnadigung /
welche des Koͤnigs Freygebigkeit denen an¬

dern / jhme bereits erwieſenen beygefuͤget .
Solcher geſtalt nun / wurde er Statthal¬

ter in Medien / Generaliſſmus uber die Ar¬
meen / und / mit einem Wort / der vornehmſte /
und maͤchtigſte in gantz Perſien : woruͤber ſich
alle Groſſe nicht wenig verwunderten / und die

jenige ſelbſt / ſojhm das Wort reden helffen / ei¬

ne nicht geringe Eyfferſucht auf jhn warffen /
indeme ſie jhnen nicht eingebildet / daß er in ſo

kurtzer Zeit ſo hoch / wie ſie geſehen / ſteigen wur¬

de . Im uͤbrigen hatten ſie groſſe Urſach / ſich
vor jhm zu foͤrchten: dann ſie wuſten wol / daß
er ein ſehr boͤſer / und ungrtiger Mann war /
und zwar einen Loͤwenmuht hatte / welcher jhn
aber deſto unfreundlicher machte / daß er keines
Menſchen achtete / und ſich allesunderwande /
wann er nur ſeine Bluſtdürſtigkeit loͤſchen/
oder ſeinen Nutzen befoͤrdern kunte . Von die¬
ſerZeit an / bis an ſeinen Tod / welcher ſich / wie
wir nachgehends ſehen werden / nicht lang ver¬

zogen / hat dieſer Here beym Konig jederzeit
groſſen Credit gehabt/ und iſt in ſo groſſem An¬
ſehen bey jhm geweſen / daß er ihm ſchier nichts

Pak 1
Eben um dieſe Zeit kame auch die Princeſ¬

ſin / des Koͤnigs Baſe /Nahmens Pehri - Rok¬
ar - Begum , bas iſt /die Princeſſin am Ge¬
ſicht denNymphen gleich / allerdings wieder

in Gnaden . Es iſt in des verſtorbenen Ko¬

nigs Lebens⸗Beſchreibung geſagt worden / daß
dieſer Monarch / deſſen Schweſter ſie geweſen /
um ſie / weiß nicht was für eines Handels we¬

gen / in den ſie ſich gemiſchet / zu ſtraffen / dieſelbe
an einen Molla , oder Lehrer des Geſatzes / wel¬
cher damals zu Hiſpahan / und des Moure¬

Veli , oder Verwalter der groſſen Moſqueen
zu Metched Sohn war / verheyrahtet habe.
Mitdieſem ihrem Ehemann hatte ſie / zu des
Koͤnigs Habas Lebzeiten/ zween Sohne erzeu¬
get / welche ihr aber der Konig zu ſaugen ver¬

botten / welches die Art und Weiſe iſt /dieKin¬

der auß Königlichem Geblut ums Leben zu

bringen; wann der Konig nicht haben wil /daß
ſie guferzogen werden . So bald ſie nun die

Zeitung von des KoͤnigsTod gehoͤret/ that ſie
vor dem neuen Konig einen delnühtigen Fuß¬
fall / welcher ſie ſehr freundlich aufgenommen /
und jhr verſprochen / daß er jhren Mann zu ei¬

nem anſehenlichen Stand erhoͤhen wolle / wel¬

ches er auch zu thun nicht underlaſſen : dann er
hat ihn etliche Monat hernach / zum Sedre¬
Kaaſſeh , das iſt / abſonderlichen oberſten Prie¬
ſter / gemacht / welches ein Amt von groſſer
Wichtigkeit iſt / indeme der jenige / ſo daſſelbe
tragt / die Verwaltung uͤber alle Guter hat /
welche von den Koͤnigen in Perſien den Mo¬

ſqueen vermacht worden ſind / welches jhme
über zweymal hundert tauſend Pfund Renten
eintragt . 3 5

Es war noch eine Schweſter des Koͤnigs
Habas II . in dem Frauenzimer⸗Pallaſt / die in
waͤhrender ſeiner Abweſenheit / gleichals Ober¬
Gebieterin dieſes Orts ware ; und um diefer

Die Prineel
ſin Pehri¬
Rokſar , Be¬

gum wird
gleichfals be¬
gnaͤdiget¬

2
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keiten /geſchahen von dem jungen Monarchen / ten dieſcUrſach willen hat man jhr einenNarnen gege¬

ben / welcher ſo viel bedeutet / als das weiſſe
Haubthaar des geheiligten Orts / welches
eine verblumte Redens⸗Art iſt / durch welehe
man zu erkennen geben wil / daß dieſes eine hohe
1

—
ſehe / deren eine ſonderbare Ehrforeht

Dieſe Princeſſin nun / verlangte die Suſ¬
ſigkeit des Eheſtands / ſo wol als jhre Schwe¬
ſter zu verſuchen / und ließ ſo inſtandig bey dem
neu regierenden Koͤnig darum anhalten/ daß er
ihr endlich des jenigen Bruder / der ihre altere
Schweſter geheyrahtet / und gleich wie er / ein

Molla und Lehrer des Geſätzes geweſt / zum
Mann gegeben . Weßwegen Se . Maj . jhn
zum Sedre - Mokoufaat , oder oberſten Prie¬
ſter der Koͤnigreiche gemacht / welche ein dem
andern nicht ungleiches Amt iſt / und ſchier eben
ſo viel Einkommens hat / deme ebenmaſſig die

Verwaltung aller Guter / welche den Moſque¬
en durch Particulier⸗Perſonen vermacht wor¬
den / anvertrauet iſt . Dieſe beyde Aemter ſind
über zweyhundert Jahr beyſamen geweſt / und

hat nur ein oberſter Prieſter alle beyde Ver¬
waltungen gehabt . Es hat ſie aber der jetzige
König / ſeinen zweyen Baſen zu Liebe / undBe¬
ſtem vertheilet / und mit jhren Ehemaͤnnern be¬

ſetzet / die es aber nicht verdienen /und gantz und
gar nicht tüchtig hierzu ſeyn ; alſo daß es ſchei¬
net es werde der Konig dieſelbe nicht lang bey
dieſem hochwichtigen Amt laſſen / ſondern ſie /
ſo bald er die Regierung antreten wird / ab¬

ſcha en .

in währenden Frölichkeiten ſeiner Kroͤnung /
deren Freuden aber / durch einen traurigen Zu¬

Kroͤnung
werde durch
einen trau

fall / welcher des Ober⸗Stadt⸗Schultheiſſengn 15
Ungnad verurſachet / verſtoret . Wir haben
in der Beſchreibung der Stadt Spahen an¬

gezeigt / daß dieſe Stadt in zwo Rottierungen
vertheilet ſey / welche einander jederzeit wegen
des Vorzugs / und der Aelte inden Hagren li¬

gen . Wann nun offentliche Freuden⸗Feſte
gehalten werden / ſo pfleget das gemeine Volck
von einem Theil ſo wol / als von dem andern /
in dem Maydlan , welches der gemeine Platz der
Stadt iſt / hauffenweis zuſamen zu lauffen /
und daſelbſt ſcharmitzieren dieſe beyde under¬
ſchiedliche Partheyen / worunder die eine von

Suden / die andere aber von Norden ſich ver¬

ſamlet / mitSteinen und Pruͤgeln be ge¬

gen einander . DerOber⸗Schultheiß ſtellet
ſich zwar jedes mals als ob er ſie daran verhin¬
dern wolle / es geſchicht aber ſolches ſo kaltſin¬
nig /daß die Partheyen wol mercken / daß es
nur zum Schein geſchehe / und jhm kein Ernſt
ſeye; dergeſtalt / daß ſie nichts darauf geben /
ſondern nur deſto hitziger auf einander loß ge¬
hen . Der Ober⸗Schultheiß fragt auch nicht
viel darnach / weil er gute Straff⸗Gelder dar¬

von bekommt .

Al einem ſolchen beſagten Freuden⸗Tag
hun / als Se . Maj in dem ſchoͤnen Saal war /

welcher über dem groſſen Portal des Pallaſts
gebauet iſt /

von welchem tnan auf den Koͤniglt¬
chen Platz ſehen kan / wor von er einem Roß¬

Underſhied⸗ Gene Majeſtat ließ es dabey nicht bewen⸗ lauff der auf dieſem Platz gehalten wurde / und
unte wer den / daß Sie dieſe beyde Wurden des ober⸗ den Vornehmſten an ſeinem Hofe zuſahe /wel¬
den von Kö ſten Prieſteramts / welche bey Lebzeiten des che mit Pfeilen nach einer guldenen Flaſchen

tele verſtorbenen Königs ledig geblieben waren / geſchoſſen / wurde Deroſelbenangezeigt / daß in
wieder beſetzet: ſondern er beſtellete auchnoch dem Mayclan ; oder auf dem offentlichen

viel andere / welche er under die jenige/ diebey Marckt / über zwey tauſend dieſes Geſindleins
jhm in groͤſtem Anſehen waren / oder jhre gu⸗ auf Leib und eben ſich mit einander ſchlugen/

te Freunde / außtheilete . Die Wurde des und verbittert aufeinander loßgiengen . Hier¬
Eourrchi Bachi , oder Generals der Kourt⸗ auf ließ Se . Majeſt. den Daroga , oder Ober¬
ches , welche ein Corpus der Perſianiſchen Mi⸗ Schultheiſſen zuIſpahan beruͤffen/ und be¬
lit ſind / und der vornehmen Aleinter des fahl ihm / daß er dieſe unſinnige Leute von ein¬

Reichs eines iſt /wurde dem Hoſſein - Kouli - ander ſcheiden und wan ers für noͤhtig erach¬
Kaan gegeben. So ſeyn auch alle Kaanas, tete / etlich und ſechzig Muſquetierer kunt ſich
oder Skatthaltereyen in Perſien wol verdien⸗ nehmen ſolte. Dieſel Befehl war ſo ſtreng
ten Perſonen verliehen worden ! mit einem daß er demſelbenin allem aufs genauſte nach¬
Wort / es blieb keine einige Stelle ledig /die geleben müſſen ; er kunte aber nicht zu ſeinem
nichtbeſetzet worden ware. Es hatte aber der Zweck gelangen: dann als er an dieſen Ort

verſtorbene König / durch ein Stagts⸗Geheim⸗ fommen und mit mehr als zwey hundert Sol¬
nus / welches dieſer noch nieht verſtuhnde / die⸗ daten ſich in Ordnung geſtellet / befahl er dieſen
ſelbe unbeſtellet gelaſſen welches war /damit er Aufrüͤhrern/ daß ſie ſich von einander ſoͤndern
hre Einkommen zu ſeinem Nutzen anwenden ſolten ; weil ſie aber dafür hielten / daß es nur

mochte ; und ſagt man / daß die Aernter / die er des Schultheiſſen gewohnliche Gleißnerey wa¬
außgetheilet / derenNutzen der Konig / ſein Vat⸗ re ſoempfiengen ſie ihn mit groſſem Geſchtey /
ter / an ſich gezogen/ jahrlich über zwoͤlff Millio⸗ und trieben hn mit Steinen zuruck . Oh er

nen der Schatzkammer eingetragen . Ich wil nun wol ihnen gern zu verſtehen gegeben / daß
aber dieſes für keine gründliche Warheit auß⸗ es vor dieſesmal ſeinErnſt ſehe /ſo hatte er doch

eben / ſondern nur wie ich mirs von Leuten / under dieſem Getümtnel kein anders Mittel
dee ſich auf dergleichen Sachen ſehr wol ver⸗ als ſich durch die Stimmen der Muſgucken zu

ſtehen / und /wann ſie es hatten thun wollen/ ei- erklaren weßſvegen er ſeinen Soldaten befoh¬
hie genaue Rechnung hiervon geben konnen/ len / auf dieſelbe/ jedochohne Kugeln / Feuer zu

habe ſagen laſſen . Sie thun aber ſolches nicht geben/ welches aber nichts gefruchtet : dann
jederzeit . aals dieſes unbendige Geſind niehts als Feuer /

Feblichke⸗ Alle dieſe Begnadungen / und Freygebig⸗ und Dampf geſehen/ wurde es deſto 25 in

f ä einer
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einer vorigen Meinung'geſtärcket / daß nem¬

lich der Ober⸗Schultheiß nur zum Schein er¬

11 . Königs
und höherem Anſehen vertreten ſolte. Die
Ober⸗Schultheiſſen⸗ Stelle wurde ſtracks des

ſchienen/ und nicht ſein rechter Ernſtware /daß andern Tags wieder beſetzet/ ind dieſelbe einem .
man ſich zuruck ziehen ſolt t
Aunberdeſſen kamen zween Königliche Reu¬

ter um zu ſehen/ ob dieſes Volcklein geſtilletwa¬

re . Weil ſich nun der Ober⸗Schultheiß ge¬

ſchamet / daß ſie ſein geringes Anſehen bey die¬

ſem Lumpengeſind / von welchem er mit Stei¬
nen zuruck getrieben worden / warnehmen ſol¬
ten / ſobefahl er / jhme einenbeſſern Gehorſam
zu machen / ein oder zwantzig von ſeinem Volck / dem Königlichen Plat zu Iſpahan derKopf

ſcharff zu ſchieſſen / welche dann alle ſo wol ge¬

troffen / daß von dieſem zuſamen gelauffenen
Geſind ihrer neun todt auf dem Platz geblie¬
ben / und die übrigen gefaͤhrlich verwundet
worden . Als nun die andern von dieſen Meut¬

macheru geſehen / daß es kein Schertz mehr
war / ſo machten ſie ſich eilends auß dein
Staub / und lieſſen die Todten und Verwun¬

deten auf dem Platz ligen .
Der Ober Als nun dieſer Verlauff dem Konig hin¬

Stace derbrgeht worden / befanden ſich etliche heimli¬Schultheiß 655 1 1 ü emird beswe⸗ che Feinde des Ober⸗Schultheiſſen Van benen

Keinere, es den Groſſen niemals ermangelt / zu ſeinem
leumdet / Unglück / eben hey Sr . Majeftaͤt / welche ſieh

dieſer Gelegenheit hedieneten / und Sie alſo
anredeten : Wie / gnaͤdigſter Konig / ſoll
ſich ein Particulter⸗Perſon / und ein

Sclav / wol underſtehen doͤrffennut den

Inwoßhnern einer Haubt⸗Stadt alſo um¬

zugehen ? Kan er ſonſt nichts / als die ge¬
treue Underthanen ums Leben bringen ?
Soll ein Ober⸗ Schultheiß keine beſſere
Anſtalt zu machen wiſſen ? Es iſt nicht

wol gethan / ein unſchuldiges / und unbe¬

wehrtes Volcklein alſo auf die Fleiſch¬
banck zu lieffern . Hierdurch wird Eurer
Maß . hohes Anſehen / das Sie uber ſhre

Underthanen hat / und der Reſpect / weleher
Ihfro in dem gantzen Reich gebuͤhret ver¬

ringert / wann man / under dem Vor¬
wand / den Gehorſam zu erhalten / zu ſo

trſchrocklichen Extremiteten ſchreiten wil .

aundſanes Der Keng, welcher ohnediß ſchon wegen die
feet . ſes Unfalls ſehr erzoͤrnet war / wurde dureh die¬

ſe Rede noch mehr erhitzet : derowegen enſetzte
er dieſen Heren auf der Stelle ſeines Amts

und ſchiekte jhn gefangen in ein Hauß / auß
welchem er nach etlichen Tagen / auf Vorbitt
des Königs Mutter / und etlicher anderer Per¬
ſonen / welche ein Mitleiden mit ſeinem Un¬

glück hatten / wieder erledigt worden ; weil er

in der That ein tapferer / und tugendhaffter
Mann war / und durch ſeine vernüunfftige
Handlungen ſein Adeliches Herkommen ge¬

nugſerm zu erkennen gab ; dann er war von Ko¬
niglichem eblut auß: (Georgien entſproſſen /

und iſt der lerſte Konig diefes Landes ſein roß¬
vatter geweſt . Er nennete ſich Hlemire klanr¬

zeh Mirza , hon welchem wir drunden einmeh¬
rers reden wollen / nachdem das Glück Ihm wie¬
der auf die Schaubühne berufen / daß er da¬
ſelbſt cine Herſon von groͤſſexer Wichtigkeit /

ſehr ehrlichen Mann / des Mir- Kalſemebele
Sohn welches ſo viel geſagtiſt als ein Her : ¬
undſtareker Fuͤrſt / gegeben. Dieſer Mu

Kallem - bek hatte eben dieſe Ober⸗Schult¬
heiſſen Stelle / vor dieſem lerſten / in uUngnad

gefallenen / gleichfals verſehen / demie zu Ko
nigs Habas II . Zeiten / dich des oberſten
Staats⸗Miniſters heimliche Practicken / auf

abgeſchlagen worden . Sein Sohn Namens

Kelk - Haly - bek ,das iſt /ein Herz / des Haly

Hund / hat ſich in der kurtzen Zeit / in welcher
er dieſes Amt verwaltet / ſich rreßich wol ge¬

halten / und ſeinen Vatter / durch die Vertrei¬

bung der Beuttelſchneider / und andern Lum¬
pengeſinds / wormit dieſe groſſe Stadt ange¬

ſteckt war / ſo zu reden / wieder auß dem Grgb
guferweekt .

Dieſes hat ſich in den lekſten Tagen des f

107 %. Jahrs nach der Maholnetaner Nech¬
nung / welche in den Anfang des 1667. Jahrs
fallen / zigekragen . Dann ihr 10 8. Jahr
fangt ſich un Frühling an

/
wann Tag und

Nacht gleich iſt /an weſchem Tag Se . Maze;
fta nach derPerftaner

lichkeiten anſtellete .
Gebrauch /groſſeFro¬

Es war aber dieſes Jahr / welehes ſich mit
ſo groſſer Freude / und ſo frolichen guten An¬

falg angefangen / in ſoinem ortgang nicht al¬

ler dings ſo gluckſelig .
Dau es wunden in waßrendem ſeinengn

Lauff / die meiſte Provinzen dieſes Reichs mit

Theurung / Krieg / undKranckheiren angefoch¬
en / und der Hofe nit allerzand Unordnungen

beunruhiget / daß viel Perſonen an demſelben
keine gute Stunde hallen und wurffen ſich

ace
fen

duch des Königs Unacht¬
ſalnkeik / für ſo viel kleine Tyrannen au / wel¬

che das arme Molck nach jhrem Wolgeſallen

drückten / und beraubten ; dergeſtalt / daß kein

4

„Schlechten
Zuſtand il

Pebſten. i

3

Menſch war / ber das Elend eund Ungemach
/

welches ein boͤſes Regiment verurſachen kan /
icht ehe wann der Furſt auf nichts
anders bebgch
chen / und ſeinen Neigungen nachhengen moge /
und wann die Maͤchtigſte /nach ſeinem Crem¬
pel/jhnen bie Freyheit nehmen / alles zu thun /

acht iſt / als wie er ſich luſtig ma¬

und keinem andern Geſaß / als dem jenigen jh¬
res freyen Willens folgen. en

Das erſte anmerckliche Ding / ſo ſich zu
Anfang dieſes Jahrs zugetragen / war des Ma¬
hammed - Kouli - Kaan - Divan Beki , oder
oberſten Haubts der Juſtitz ,Todsfall . Es
blieb aber ſein Amt nicht lang unbeſetzt / ſon¬
dern wurde dem jenigen / welcher Mix - ab. das

Cod des 05

e
Haube f
Juſtitz / unFeet
ſeilles Aut

iſt /Herz der Waſſer / oder Aufſeher über die
groſſe Flüſſe war / gegeben : dann weil es in

bieſeim Land nicht viel groſſe F luſſe gibt fo wird
dieſe Auffieht ſehr hoch gehalten . Man hat
aber nicht vermeinet / daß dieſer dem oberſten
Haubt der Juſlitz nach folgen / ſondern daß der
jenige/ welcher dieſes Amt vor dieſemNn

,

en
ige

ein

Leb



05.

ulid von denn verſtorbenen Konig /wegen ſeines
übeln Verhaltens / nach Merched verwieſen
worden / wieder in Gnaden kommen / und ſeine
vorige Stelle bekleiden würde . Dieſe Muht¬
maſſung war auch nicht ohne Grund / weil der

Haly - Kouli - Kaan , gls Generaliſſimus , da¬

mals bey Hofe ſehr viel gegolten / und jener des

Ruſtan Kaan , ſeines Bruders Sohn war ;
nichts deſto weniger ſo hat man ſich hier innen

betrogen befunden/ ſondern es hat vielmehr der

General nicht haben wollen /daß jemand deß¬
wegen für ihn anſuchen ſolte ; dann der Eyffer
für ſeineReputation / welche hierdurch beſchmi¬
tzet werden wurde / wann er einem ſolchen
Mann der bey jederman verhaſſet waͤre / wie¬
der in den vorigen Stand zu ſetzen behüͤlfflich
ſeyn ſolte ; vor allen Dingen aber / ein heim¬
licher Haß / den er auf jhn geworffen / behielten
Über die Betrachtung der Blutfreundſchafft
die Oberhand ; alſo / daß er nicht wieder zu ſei¬
nem Amt beruffen worden iſt : weßwegen die

Chriſten groſſe Urſach hatten / Gott zu dan¬

cken weil ſie nie keinen abgeſagtern Feind ſh¬
res Namens gehabt / als dieſer geweßt iſt . Es
war ihr Gluck / daß zur Zeit ſeines oberſten
Richter⸗Amts der Konig Habas nicht jung
von Jahren geweßt / und ſie in ſeinen Schutz
genommen ; dann ſonſten wurde dieſer Un¬

gluͤcks⸗Vogel ſie alle außgerottet haben . Man
erzehlet von jhm / daß /wann ein Chriſt von ei¬
nem Mahometaner fur ſeinen Richterſtul ge¬

zogen worden / er denſelben faſt ungehoͤrt ver¬

dammet / und zu ſagen pflegen : Es iſt genug
wann ein Armenier einen Proceß mit ei¬
nem Mahometaner führet /daß man jhm
den Hals breche . Warum laͤſſet m der

Hund / der er it /nicht lieber unrecht thun ?
Weiß er nicht / daß die Chriſtliche Religion

der Mahometiſchen underworffen iſt ?
Unpäzlich⸗ Indeſſen behielte des Königs unordentli¬

kurg ſeine Geſundheit don Tag zu Tag vermindert
Lehtünhes wurde : dann weil dieſer junge ⸗Jers mir dem
lacht derur⸗ Wein und Frauenzimmer keineMas hielte / ſo

war es unmüͤglich / daß dieſelbe nicht verder¬
bet worden ſeyn ſolte : dann er befande ſich die¬
ſes gantze Jahr durch jmmerdar unpaßlich /
was für Mittel auch die Medici brauchten /
weil er ſeines Theils nicht wenig darzu halffe .
Dann wann er underweilen / nach jhrem Raht /

ſich des Weins enthielte / ſo waͤhrete doch ſol¬
ches nicht lang / und fieng er denſelbenwieder
an zu trincken / ehe er ſich einmal an ſeinen
Kraͤfften recht erholen konnen. Dannenhero
kranckete er jmmerdar / und war in ſeinem Ge¬

ſicht mager und verfallen; ſo verminderte
auch die Bloͤdigkeit ſeines Leibs ſeinen Ver¬

ſtand / und machte denſelben untüchtig / daß
er denen Geſchaͤfften / worzu ihn ſein hoher
Stand berieff / nicht abwarten kunte .

Jpeg i Immittels nahme die Theurung 5
a 5

Brods zu Iſpahan je langer je mehr zu / un

murmelte der gemeine Mann offentlich wider
den üͤbermaſſigen Preis /umb welchen daſſelbe
verkaufft wurde . Es waren aber an dieſer

in Perſien Kroͤnung.

unn des Kd, ches deben inner ſeinen Gang / wordurch dann
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Theurung underſchiedlicheUrſachen: ba erſt¬
lich hatte die Ernde im vorigen Jahr nicht halb
ſoviel außgegeben / als man verhofft gehabt /
weil die Heuſchrecken die Feldfreiahre abgefreſ¬
ſen: Ferners war die gantze groffe Hofſtatt auf
einmal nach Iſpahan kommen / ehe man ſich
ſhrer verſehen / und alſo nicht daran gedacht
gehabt / daß man vor demWinter ruchte von
andern Orten her hatte bringen laſſen . Uber
diß ſo waren / bey diſer Regierung des neuen

Königs / die meiſte Beamte des Königreichs
bey Hofe erſchienen / und kame eme groſſe
Menge Particulier⸗Perſonen / entweder auß

Vorwitz / oder jhrer Geſchafften halber / von

allen Orten und Enden herzu gelauffen / wor¬
durch die Anzahl der Inwohner um die. Helffte
vermehret worden / und dieſem nach auch der

Preis der Waaren noch ſo hoch geſtiegen iſt .
Was aber allerhand Lebensmittel noch theu¬
rer machte / war das ſehlechte Anſehen der

künfftigen Ernd / welche / dem Augenſchein
nach / nicht reicher / als die im verwichenen Jahr

ſeyn wurde . Dann weil die Ernde under die¬

ſem Himmelsſtrich in den Brach⸗ und Heu¬
monat zu fallen pflegt / ſokan man imo ertz und

Aprill ohngefaͤhr urtheilen / was dieſelbe auß¬
geben moͤchte . Dannenhero weil die Korn¬
handler /und Becker wol ſahen /daß das Korn

übel zu bekommen ſeye / und viel theurer wer¬

den wurde / ſo wolten ſie den Vorraht / den ſie
hatten / nicht angreiffen /ſondern hielten damit

zurück / und warteten weiter hinauß / bis alle

Sachen theurer wurden : und ſolcher geſtalt
verurſachte das Anſehen einer kunfftigen Hun¬
gersnoht einegegenwartige . Endlich ſo war
die üble Regierung zum theil Urſach an dieſer
Theurung; weil die Geſatze nicht in acht ge¬

nommen wurden / und die Oberkeitliche Per¬
ſonen jhrer Pflicht vergaſſen / obne Forcht / deß¬
wegen geſtrafft zu werden . Und dieſes war die

Urſach / weßwegen der Mohteſeb , oder Haubt
der Policey / von denen / welche die nohtwen¬
dige Lebensmittel vetkaufften / Geſchencke an¬
nahme / und / jhnen zu Gefallen / alle Wo¬
chen den Preis der Wagren / wie es dieſe Lu¬
te begaͤrten /nemlich um den dritten Theil hoͤ¬
her / als er zu des verſtorbenen Koͤnigs Zeiten

geweſt / außruffen laſſen . Dann esiſt zu wiſ¬
ſen / daß in Perſien der Gebrauch iſt / daß dieſes
Haubt der Policey alle Sonſabend den Werth
aller Sachen für die küͤnfftige Woche ſetzet/
den die Verkaͤuffer bey ſehr ſchwerer Straff /
nicht Uberſchreiten dorffen . Dieſe Boßheit
des Policey⸗Richters nun / welcher ſich vor der

jetzigen Regierung nichts zu fürchten hatte /
machte daß alle Sachen zwey⸗ oder dreymal
höher verkaufft wurden .

N 5
„ „ Weil nun der gemeine Mann durch dieſe
Theurung ſchier gantz und gar verdorben / ſo

Des gemei¬
nen Manns

verdoppelte derſelbe ſeine Weheklagen derge⸗ dera
biern¬

ſtalt / daß dieſelbe gar bis in den Königlichen
Pallaſt kommen ; wordurch dann Ses5
zuMitleidenbewogen worden / und damit hier¬
innen ein Mittel getroffen werden mochte / ſo
übergab Sie dieSache dem Ali⸗Kouli - Kaan ,
oberſten Feldheren uber die Armeen . 1 er

ienge



. Solimanni III . Koͤnigs
dabliche fienge ſeyn Aint mit einerloͤblichen/ undgerech⸗ demſelben jhnen jhr Brodabgekaufft / oder daß

That des Ali
FRouli - Kaan ten That an / wodurch er allen Kramern / und bie in jhrem Vierthel eineWoche mehr / als die

gegen een Korn⸗Juden eine groſſe Forcht / undSchro⸗ andere / geholet hatten / und daß ſolchem nachKorn Jude . cken eingejagt / hingegẽ aber jhme des gemeinen der Vertrieb nicht allzeit gleich ſeyn konte.So

Geine gute

Manns Gunſt / undSegen erworben . Daun
er hatte einem von den vornehmſten Kornhand¬
lern zu Iſpahan anbefohlen / auf den erſten
Marcktag zveyhundert Säcke Korn zu lief¬
ern / und daſſelbe um eben den Preis / den es im

vorigen Jahr gegolten / zu verkauffen . Weil

ſich aber der Kauffmann einbildete / daß es nur

um eine Verehrung zu thun ſey / ſo ſchickte er dem Volck eine groſſe Erleichterung / welches
ihm an ſelbigem Marcktag zweyhundert To - vorhero dieſe eylff drey Vierthel⸗ Pfund
mans / welche etliche tauſend Piſtolen machen /
in Hoffnung / ſich hierdurch des Gehorſams /
ſolches an jhn beſchehenen Befehls zu entzie¬
hen . Der Generaliſſimus aber wurde hefftig

darüber erzuͤrnet / und ließ jhn vor ſich kom¬

men / und ſagte zujm : Du Hund / der du

biſt / meinſt du wol die Hungersnoht der

Stadt mit Geld zu erkauffen ? Wegen
des Schimpfs / den du mir angethan / ſolſt
du zweyhundert Streich auf die Fußſoh¬
len bekommen . Er ließ jhm auch dieſelbe von
Stund an geben / und ſtraffte jhn noch darzu
um tauſend Kronen / welche er fuͤr ſich behal¬
ten / die zehen tauſend Pfund aber dem Konig
üͤberſendet . 1

Er ließ auch einen groſſen Ofen auf dem
Koͤniglichen Platz /und auf dem Marck einen
andern machen / und durch die Außrüffer of¬
fentlich verkündigen / daß die jenige / welche das
Brod theurer / als es geſetzt worden / verkauf¬
fen / oder das Korn hinderhalten wurden / leben¬
dig hinein geworffen werden ſolten . Dieſe
Oefen brenneten einen gantzen Monat an ein¬
ander ; es wurde aber niemand hineingeworf¬
fen / weil ſich keiner in dieGefahr begeben wol¬

te / eine ſo ſtrenge Straffewegen ſeines Unge¬
horſams zu verſu chen . 5

Er beſichtigte auch zugleich ſelbſt in eige¬

viel aber den Preis anbelanget / ſo verordnete
er / daß ins künfftig das Barman .chaBrod /
( welches ein Koͤnigliches Gewicht iſt / und auf
eylff drey Vierthel Pfund des unſerigen komt )

nicht hoͤherals um einen Abaſſy , welches acht¬
zehen Stuber ſind / verkaufft werden ſolte .

D . urch dieſe gute Ordnung verſchaffte er

Brods um einen Abaſſy , und ein Vierthel /

welches zwey und zwantzig Stuͤber / und ſechs
Heller macht / bezahlen muͤſſen: und dieſes
machte / daß man Brods genug haben kunte .

Dieſem nach hoͤrte auch das klagen und ſchrey¬
en auf ; dann weil die Becker die jenige / ſo in

jhrem Vierthel wohneten / mit Brod nach
Nohtdurfft verſehen muſten / ſo wurde nie¬

mand einiges Mangels gewahr / außgenomen /
daß man damals das Brod um achtzehen
Stuber bezahlen muſte / was man ſonſten in
guten und uͤberflůͤſſigen Jahren um einen Stu¬
ber kauffen kunte . Und damit man dieſen Ver¬
kauff ſtats handhaben koͤnte/ ſo ſchickte er an die

umligende Schloͤſſer / Flecken und Doͤrffer /
auf acht bis neun Tagreyſen Befehl auß / daß

ein jeder Ort eine gewiſſe Anzahl mit Korn /
oder Mahl beladener Wagen lieffern /und da¬

ſelbſt um den angeſetzten Preis verkauffen ſol ¬

te . Durch dieſes Mittel kame Frucht genug
in die Stadt / dieſelbe auf ein halbes Jahr zu
underhalten . Wann nun eine merckliche An¬
zahl ankame / ſo wurde dieſelbe gleichſam im

Triumph eingeholet / undgieng das Volck mit
muſicaliſchen Inſtrumenten vorher / die Pfer¬
de und Kamele aber / welche dieſen Vorraht

brachten / waren mit Decken bedeckt / und einer
groſſen Amahl Rollen und Schallen ge¬
dieret / welche / ſamt dem Freudengeſchrey des

duell we, ner Perſon alle Speicher / und Korn und Meel⸗ Volcks / ein ver miſchtes / und ſehr luſtiges Ge¬gen des

Kornkaufs. Boden / welche er / wie viel derſelben waren / alle
aufzeichnete / und den Kornhandlern befahl /

alle Wochen jhme eine gewiſſe Anzahlſrüͤchte /
nach der Maas / als jhre Kornhauſer damit

einen gewiſſen Preis zu verkauffen/ auch ſolches
niemand als denen/ die jhnen einen Zedel von

ſeiner Hand bringen wurden / zu lieffern . Eben
dieſen Befehl ertheilte er auch wegen der Ger¬

ſten / dergeſtalt / daß man ſchier dieſes gantze
Jahr über / weder Korn / nochGerſten / ohne ei¬
nen mit ſeinem Pittſchafft verſiegelten Zedel
bekommen kunte / den ein jeder Becker alleWo¬
chen abholen muſte : und weil dieſer Herz ge¬
nau wuſte / wie viel ein jeder verkaufte / ſo ließ
er jhnen in dem Zedel nicht mehr zu kauffen zu /
als was er von noͤhten hatte . Dannenhero
ließ er auch den Beckern gebieten / daß ſie das
Brod nemand anderm / als denen / ſo in hrem
Vierthel wohneten⸗ und nicht mehr / als ſiezu
jhrer gewohnlichen Underhaltung vonnohten

hatten / zu verkaufen / damit die Becker keine
Außrede haben moͤchten / ls ob die Leute auſſer

tos undereinander machte.

widerſpenſtig erzeigten / und

ſer Flecken/ und zwo Meil von Iſpahan abge¬
legen iſt / einen von ſeinen Offieierern mit des
Konigs Befehl abgeſchickt/ welcher inſich hiel⸗

i

te / daß die Inwohner zweyhundert Sack mit
Mahl / wegen gegenwartiger Noht / in die
Haubt⸗Stadt zu Kauff ſchicken ſolten . Die
Burger gaben hierauf zur Antwort : es gien¬
ge ſie der Mangel an Lebensmitteln / welcher .
in der Stadt ſeyn mochte /nichts an / zumalen
ſie jhre Gebühr /und Anlag / die ſie von der ver¬

ſchienen Ernd ſchuldig geweſt / abgeſtattet : zu
deme / waren ſie nicht ſchuldig / jhr Korn / oder
Mahl / nach Iſpahan zu Kguff zu bringen / on
dern es mochten die jenige / ſoes kauffen wolten /

zu jhnen kommen/ und ware ihnen ſolches nir¬
gends anders /als in jhrem Flecken feil. Der

„ Offictenx

Es waren etliche Dorffſchafften / die ſich Ungeborſal ,
verweigerten / ber lle

Korn zu ſchicken ; es jagte aber dieZuchtigung bann e
verſehen waren / zu ſchicken / und dieſelbe um der Inwohner zu Ipahanim⸗ cha len andern 5 9

eine Forcht und Schröcken ein . Es hatte der guat
oberſte Feldherꝛ an dieſen Ort / welcher eingro¬



er rächet

in Perſien Kroͤnung.
Officier führte den Vornehmſten zu Gemüͤht /

daß es derKonig alſo haben wolle / und zeigte
ihnen die Königliche Ordre / dieer in der Hand
hielte vor; weil ſie jhm aber mit ſchimpfüchen
Worten begegneten / ſo griff ernach dem De¬
gen / in Meynung / ſie hierdurch zur Gebühr zu

bringen . Dieſe Bauren aber / verſtunden es

unrecht / und fielen über den Officierer her / ga¬
ben ihm dichte Stoſſe / und zerriſſen des Kö¬

nigs Befehl mit Vermelden / daß er nachge¬
macht / und falſch ware . 5

5 Der Generaliſſimus wurde wegen dieſer
Aufruhr ſehr entruſtet / und brachte ſolches dem
Konig vor / welcher jhm befohlen/ ſie deß wegen

zu züchtigen . Dieſer Herz ſchickte hierauf zwey
hundert von ſeinerdeib⸗Guardi / welche die vor¬

nehmſte Inwohner bis auf den Tod prugelten :
uber biß verurtheilte er ſie in die Straff von

hundert tauſend Kronen / die ſie aber mit groſ¬
ſem bitten und flehen / und einem Preſent von

zehen tauſend Pfund für den oberſten Feld¬
heren / bis aufs Dritthel abgebetten / aber alles
baar bezahlen muͤſſen .

„
Eben dieſer Herꝛ bekame zu der Zeit Mit¬ch n . . 5 . ien , kel / ſich an den Armeniern / wegen einer ab¬

liche was ſehlaͤglichen Antwort / die ſie jhm gegeben / zu
rachen / und nahme dieſen Befehl / den der Ko¬

nig jhm gegeben /Iſpahan mit Korn zu verſe¬
hen / zum Vorwand . Dieſe Armenier ſind ge¬
borne Chriſten zu Iſpahan : und nennet man

ſie alſo / weil ſie auß Armenien gebürtig ſeyn /
von dannen ſie Konig Habas der Groſſe in das

Hertz des Konigreichs verſetzet ; und iſt der Zeit
ihre vornehmſte Pfangſtadt auſſerhalb des
Umfangs dieſer Haubtſtadt / und wie allbereits

erwehnet worden / von derſelben nur durch den

Fluß abgeſondert . Die Perſianer nennenſie
gleichfals / wie wir / um eben dieſer Urſach wil¬

len /Armenier / wie auch die beyde Armenien/
eines das groſſe / und das andere das kleine Ar¬
menien . Weil nun der Haly - Kouli - Kaan ,
als er anfanglich nach Hofe kommen / Gelt
vonnoͤhten hatte / ſeine Hofhaltung anzurich¬
ten / und ſeinen Dau außzuführen / und nicht
wuſte /wo er ſolches aufbringen ſolte / ſo fragte
er einsmals etliche von dieſen Armeniern / wel¬

che einiger Geſchafften halber zu jhm kommen
waren / wer die reichſten / und vermoͤglichſten
under ihnen waren ? Dieſe benahmeten jhme
fünff oder ſechs / und under andern einen / Na¬
mens Koga Zakara . Der Generaliſſimus
behielte dieſen Namen / und als zween Tage
hernach / ein anderer Armenier jhme ein Suppli .
cation übergeben / fragte er jhn /ober den Kauff¬
mann Takara kenne ? Als nun dieſer ſolches
mit ja beantwortet / befahl er jhin / daß er den¬

ſelben zu jhm kommen laſſen ſolte. Der Ar¬
menier gedachte nicht /daß der Generaliſhmus
dieſen reichen Takara meynte / welchen jhme
die erſten benennet / ſondern daß er von einem

andern / eben dieſes Namens rede / welcher /
znebenſt ſeinen zweyen Bruͤdern / des Konigs

Gelt zu verwalten / und ſtrs merckliche Sum¬
men under Handen hatte / um in fremden Lan¬
dern koſtbare Sachen / die Sr . Majeſtat ge¬
fallen mochten / einzukaufen: dannenhero be¬

Krönung solim ,
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nieff er dieſen letſtern zu hm. Der Genera ?

lüllmus ,welcher vermeynte/ daß er mi den
Kauffmann Za kara zu thun harte / ließ jhn

in

die zwo Stunden lang neben ihn ſiten und
gieng ſehr hofich mit hm um / ſo 955 / daß er
ihn auch beym Mirtageſſen behalten . 0

Nach kollendeter Mahlzeir / redete jhn
der Generaliſſimus folgender geſtaltan : Ko
ga Zakara , Kauffmann Zacharias /moͤch¬
teſt du mir wol den Gefallen erweiſen /

und mir zweyhundert Tomans , ( welche
in die zehen tauſend Pfund machen ) leihen ?
dann ich bin in kurtzer Zeit groſſer Sum⸗

.
men Geltes gewaͤrtig / ſo wil ich dir als¬
dann das jenige / was du mir vorgeſtreckt
haſt / ſamt dem Intereſſe wieder erſtat¬
ten / und ſolſt du bey begebender Gelegen¬
heit erfahren / daß ich den jenigen / ſo mir
dienen / mit Danck zu begegnen wiſſe .
Der Armenier gab jhm zurAntwort : Herꝛ /
nicht nur zwey hundert / ſondern zwey
tauſend / wann es euch beliebt . Mit dieſer
Antwort war dieſer Herꝛ ſehr wol zu frieden /
und war hoͤchlich darüber erfreuet / fragte jhn
derowegen / ob er jhm dieſes Gelt nicht noch
dieſen. Tag ſchieſſen konne ? Der Armenier /
welcher ein ſehr kluger Mann war / ſagte hier¬
auf : Es kanſeyn / wann es euch beliebet ;
ich bitle aber / mir vorhero zu erlauben /
euch ein Wort zu ſagen .

N

Bruder / und ich / ſind Sr . Maj . Com .
miſſarien / der eine iſt in Indien / und der
andere in Europa ; ich aber / wie jhr ſehet /

wohne allhier / und gehoͤret alles Gelt / ſo
wir zu verwalten haben / dem Konig zu :
dannenhero muß der Schein / den jhr mir

geben werdet / mit des Koͤnigs Pittſchafft
verſigelt ſeyn / alsdann bin ich willig und

i
bereit / euch die jenigeSumm / die jhr
von mir begaͤren werdet / zu lieffern . Der
Generaliſſimus ſahe hierauß wol / daß er be¬
trogen war ; dann er begarte des Koͤnigs Gelt
nicht / und ließ den Kauffmann voller Zorn
und Unwillen von ſich / weil er ſich einbildete /
daß die Armenier ihm mit Fleiß denſelben be¬
nennet ! um Ihn in ſeinem Begaren abzuwei¬

ſen / indeme ſie jhn vergeblich an des Koͤnigs
Commiſſarium gewieſen / von welchem man
kein Gelt entlehnen doͤrffte. Es war aber die¬
ſes nichts als ein Mißverſtand / den der gleich¬
lautende Nahme verurſachet : dann weil man

dieſe Armenier bey keinen andern Namen / als
die die ſie in der Tauff empfangen haben / zu
nennen pflegt / und ſie ſonſten keinen Zunamen

haben / ſo gibt es deren 1 viel under jhnen
/

daß einer wie der andere heiſſet .
Der Seneraliſſimus wolte hierauf den

zweyten Verſuch thun / und fande nach zweyen
Tagen Gelegenheit / bey dem Keloonter der
Armenier / welcher ihr Haubt und einiger
Statthalter iſt / weßwegen man hm dann

dieſen Titul gibt weſcherſo viel als der allero :

berſte

Meine zween
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berſte hedeutet / ſein Begaren zu wiederholen .
Dann nachdem er dem Konig etliche Preſen¬
ren gethan / und Se. Maj . ihm ein Koͤnigli¬
ches Kleid zugeſchickt / ſo hat er daſſelbe ange¬
zogen / und ſich / in Begleitung der anſehen¬
lichſten von ſeiner Nation / nach Hofe bege¬
hen / ſich gegendem Konig zu bedancken / und

hin die Fuſſe zu kiſſen . Nachgehends ver¬

fügte er ſich / wiegebrauchlich / mit ſeiner gan¬
tzen Geſellſchafft / zu den Vornehmſten bey
Hie, deſele zu gruſſen / und jhnen gleichſam

danken / daß ſie das jhrige darbey gethan /
Sein Begö⸗ daß h dieſes Kleid verehret worden iſt . Als
ren an den
Statthalter
der Arme¬
mer .

er hüt ſolches auch beydem Generaliſimo ge¬
than / ließ er jyn / ſamnt allen denen / ſo bey jhin
waren / niderſitzen / und nachdem ſie die erſten

Complimenten abgelegt / begehrte er an ſie /
ihme diefe Summ der zreyhundert Tomans

vorzuſtrecken / mit Verſicherung / daß er jh¬
nen dieſelbe / fannt dem Intereſſe / mit ehiſtem
widergeben / und ſie jhrer Geſchaͤfften halber /
ſo ſie bey Hofe hatten / ſchützen wolle . Dieſe
Leute / an welche die Groſſe in Perſien zum

oͤfftern dergleichen Begaren thun / die ſie jh¬
nen aber gemeiniglich gantz rund abſchlagen ;
uber diß auch den Humor der Perſon / die ſol¬

ches Vorliehen begaͤrte / wol kenneten / daß es

ſo viel als ein Geſchenck ſeyn wurde / gaben jhm
zur Antwort : Sie wolten ſich glückſelig ſch¬
tzen / wann ſie jhm dieſen Dienſt erweiſen kon¬

ten / es ware jhnen aber ſolches in dem Zu¬
ſtand / worinnen ſich anjetzo jhre Sachen be¬

fanden / die hoͤchſte Unminiglichkeit ; indem all
Ihre Baarſchafft inIndien / und Europa / un¬
der jhrer Vikils ,oder Commiſſarien Handen

ware / vor deren Wiederkuufft ſie jhme dieſe

Welcher es
ihm ab¬
ſchlaͤgt .

Des Feld¬
heren Befehl
an ſie .

Summ nichtvorſchieſſen koͤnten. Wolan

dann / ſagte hierauf der General / ſo leyhet mir

zum wenigſten die
er auf das Dritthel . Es weigerten ihm aber
dieſe unbedachtſame Leute / durch einen ſtin¬

ckenden Geit / auch dieſe geringe Summ / ohne
einiges Abſchen auf den groſſen Credit / den

dieſer Her? bey Hofe hakte / und daß er jhnen
viel verworrene Handel machen konne . Der

Generaliſſimus , den dieſes ſehr verdroß / ließ
ſie von Stund an von jhi hinauß gehen / nen¬

nete ſie Hunde / und kehrte ihnen den Rucken /
damit er jhren Abſchieds⸗Gruß nicht anneh¬
men doͤrffte. Drey Wochen hernach über¬

ſchickte er jhrem Oberhaubt im Namen des

Konigs einen Befehl / daß ſie viertzig tauſend
Batman. cha Mahls / welche etliche hundert
Centner machen / in die Stadt verſchaffen
ſolten . Das Oberhaubt der Armenier gab
hierauf zur Antwort / daß ſie in jhrem gantzen
Marckflecken nicht ſo viel aufzubringen ver¬

mochten ; ſelbiges aber anderswoher brin¬

gen zu laſſen /ware jhnen ſolches nicht zu

thun / weil ſie jedes Gewicht / zu eylff drey
Vierthel⸗Pfund / ſamt dein Fuhrlohn / einen
tbbaſſis , und ein Vierthel koſten wurde / da

doch der Konig haben wolte / daß man je¬
des Gewicht nun um einen Abbaſlis verkauf¬
fen ſolte . Dieſe Rechnung war zwar rich¬

Solimanni III. Koͤnigs

elfft ; von derſelben kame

tig / und wuſte der Generaliſfmus wol / daß
ſie zum wenigſten zwey tauſend Pfund / an
deme / was er an ſie / an Mahl zu lieffern /
begaͤrt/ verlieren wurden / welches er dann
einig undallein ſuchte / und begaͤrte / daß ſie
an der jenigen Summ / die er von jhnen zu
entlehnen begaͤret/ ſolchen Verluſt leiden ſol¬
ten . Es war aber dieſer Herꝛ mit jhrer Ent¬
ſchuldigung nicht zu frieden / ſondern ließ jh¬
nen ſagen / daß ſie dieſe Anzahl Mahls / die

er ihnen auferlegt / lieffern ſolten / weil jhre
Wohnung under Iſpahan gehoͤrte / und
ſie / ſo wol als andere / ſchuldig waren / der

Haubtſtadt in jhrer gegenwartigen Noht
beyzuſpringen ; und daß ſolches Seiner Ma¬

jeſtat außdrucklicher Befehl ſeye. Die Ar⸗ rollen
demſelben

auch ſagen mochte / ſolches durchaus nicht nit parieren
menier aber wolten ſich / was man jhnen

verſtehen / ſondern wendeten für / daß ſie die¬
ſe ſchtware Laſt zu tragen nicht verbunden /
und daß ſie / vermoͤg eines mit dem Koͤnig

gemachten Tractats / von allen Auflagen / und
neuen Anforderungen befreyet ſeyen / indeme

ſie Sr . Majeſtat jedes Jahrs vierhundert
Tomans , welche ohngefaͤhr zwantzig tauſend
Pfund machten / erlegten : und daß man /
wann auch gleich eine rechteHungersnoht in

der Stadt ware / ( welches ſich doch / GOtt

Lob / nicht befinde ) von jhnen keine groͤſſere
Summ abfordern koͤnt e .

Sie hatten zwar dißfals gutes Recht ;
jhr Wider part aber groͤſſere Macht : dann

er hatte jhm vorgenommen / ſie aufs auſſerſte
zu treiben / wie nicht weniger / die Vornehm¬
ſte under jhnen gefangen ſetzen zu laſſen . Wie

ee
n

ſie nun dieſes vernommen / ſchickten ſie alle jh⸗ den
re Weiber vor die Pforte des Haran , oder besen 000

Frauenzimmer⸗Pallaſis / um daſelbſt des Koͤ⸗Hofe .

nigs zuerwarten / und jhn um Recht und Ge¬
rechtigkeit anzuruffen . Dieſe min warketen

ſo lang / bis der Konig herauß kommen moͤch¬
ke / und ſtelleten ſich vor der Pforten an die
Mauren . Hierbey iſt anzumercken / daß die¬

ſes der Ort iſt / allwo die jenige / welche Recht
und Gerechtigkeit begaren /oder um eine Gna¬

de bitten wollen / ſolches thun ; und dorffen
die Trabanten / bey Leib und Lebens Straff
niemand verhindern / ſich daſelbſt einzufinden /
und mit lauterStimme den Konig um Ge¬

rechtigkeit anzurufen. Sie machten ein ſo
groſſes Getoß / daß man ſolches bis in den
Pallaſt hinein horte; und als der Konig die

Urſach deſſen erfahren / ließ er jhnen ſagen /
daß ſie ſich wieder nach Hauß verfügen ſolten /
und daß jhnen geholffen werden würde .
Der Generaliſſimus aber underließ nicht /

die Armenier zu drucken / und ihnen mit der
Gefaͤngnus zu brohen / dartwider ſie kein an¬

ders Mittel fanden / als die folgende Tage
jhre Weiber zum zweyten mal nach dem Pal¬
laſt / und an eben ſelbigen Ort zu ſenden . Die¬

ſe Weiber machtenſ eben ſolches Getos / als
das vorige mal ; und als jhnen geſagt worden /
daß Se . Majeſtat zu dem Thor des Pallaſts /
welches nach dem KoͤniglichenSpatziergang

5 gienge /
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gienge /hinauß geritten / lieffen ſie hauffenweis/
und mit ſolchem Eyffer dahin / daß eine

Schaar von ihnen gar des Königs Pferd be¬
ruͤhrte . Ob nun wol die Sophis , und Lack¬

queyen / welche vor / und um jhn herum gien¬
gen / jhnen zurieffen hyeri das iſt /auß dem
Weg ſo wolten ſie doch keinen Plaz machen :
dann dieſe unſinnige Weiber begunten mit
Steinen nach jhnen zu wperffen/und war eine
under nen wol ſo vermeſſen / daß ſie desKo¬
nigs Pferd in den Zaum fallen doͤrffen. Sei¬
ne Majeſtät / welche vorhin ſchon wegen die¬

ſes Tuns ſehr erſchrocken war / entſetzte ſich
Über dieſe That noch hefftiger : dann es wuſte
der Konig wegen ſeinen Jugend / und noch ge¬
ringen Ekfahrung / nicht / wie er ſich verhal¬
ten ſolte : er that nichts anders / alsdaß er ſag¬
te /man ſolle ſie verjagen / und jhnen ſagen / daß
ſie jhres Weges gehen ſolten / und daß er ihnen
Recht widerfahren laſſen wofte . Er hakte

fh chdigee deten gemig zu thun⸗
115

er
ich von dieſen beſeſſenen Weibern loß wircken 0 l 8 N1 er eff e

gehen / bis jh nen ein mit des Koͤnigs Siegel be¬—
kunte . 2893

„ Die Armenier hatten dabenebenſt ander¬
ſeits durch einen Verſchmttenen des Königs
Mukter / als jhre Schuz verwandte / einedup¬
Plication übergeben lafſen /weil yr Flecken ki¬
ner von denen Orten war / die ihr zum Wit¬

Dae thums⸗Sitz angewieſen worden . Dieſe Pein¬
fet frſſe t geſſin nahme dieſelbe an / und verſprach jhnen /
bur het eine Vorbitt fuͤr ſie einzulegen . So bald
Gnadeebe nun der Konig / jhr Sohn / zu ihr hinein korn

men / bate ſie denſelben / daß er dieſen armen

Armenianern dieſe groſſe Laſt /n Betrachtung
der vor den Koͤnigen / ſeinen Vorfahren / ſh¬
ren ertheilten Bewilligungen / daß ſie /nach Er¬
legung der verglichenen Summ / von allen an¬

dern Anlagen frey ſeyn ſolten / nachlaſſen woſ¬
le. Der Konig gab der Princeſſin zur Ant¬
wort : Wolan / deme ſeye alſo / ich ſprich ſie

1 loß. Die Princeſſin ließ jhnen die¬
e gute neue Zeitung durch einen Verſchnitte¬

nen von Stund an verkundigen : weil aber
derſelbe / entweder guß Nachlaſſigkeit / oder

ſonſten / ſie ncht angetroffen / ſo bekamen ſiedie¬
ſe von dem Konig jhnen gethane Loßſprechung

b . von Stund an die Haͤlſeentzwey breche .
In ſolcher Untviſſenheit num befoͤrchteten

genre

ſich die Vornehmſte under jhnen / viertzig /oder

fünfftzig an der Zahl / als moͤchte derGene ¬

nicht zu wiſſen .

raliſſimus ſie gefangen ſetzen laſſen ; weßwe¬
gen ſie dann under das groſſe Portal des Ko¬
niglichen Hauſes / Halyr Kapi , das iſt / die ho¬
he Pforten genannt / gefſohen/ welches ein he¬
freyeter Ort / fuͤr alle die / ſo von dem Gericht
verfolget werden / und von dannen man nie¬

mand ohne außdruücklichen Befehl des Kö¬

nigs / nehmen darff : Als min Se , Majeſtat
auf den Abend wieder in den Frauenzimmer
Pallaſt / an den Ort / wo Sie Audienz zu er¬

theilen pfegt / kommen / wurde Ihro angeſagt /
daß ſich alte Armenier under der hohen Pfor¬
ten mit groſſem Tumult / und ſich wider den
oberſten Feldherꝛn beklagten / daß er ſie gefan¬
gen nehmen wolle : Der Konig gab auf ſol¬
chen empfangenen Bericht zur Antwort :

Krönung So lim .

Was machen dieſe Armenier daſelbſt ?
Sie mogen ſieh wieder nach Hauß bege¬
ben / und ſhres Weges gehen dann ich
hab jhnen verziehen / und die jemge Auf¬
lag des Maͤhls / welehe der Fal Kouli¬
Kaan jhnen auf meinen Befehl auferlegt /
nachgelaſſen . Dieſer Here war dabey ſelbſt
zugegen / unnd ſagte nicht das geringſte Wort
dartwider /wiewol er in ſeinem Hertzen toll und
raſend daruber harte werden moͤgen/ daß ihm
ſein Anſchlag nicht angegangen , Hingegen
lieſſen viel anweſende Offieierer hin / dieſe neue 5
Zeitung den Armeniern zu bringen ; gu ſtatt Derer ſie ar
aber / daß ſie ſich wieder nach Haus begeben en won
ſollen / ſo bildeten ſte ſich zu ihrem Unglück ein /
daß dieſes ein Fallſtrick ſeye / den ihr Wider¬
part ihnen gelegt / welcher gern ſehe / daß ſie
ſich von dieſem freyen Ort hinweg begeben
mochten / dann er ſie hernach in Arreſt neh¬
men konte : dergeſtalt / daß ſie zur Antwort ge¬
geben / ſie wolten nicht eher von dannen hinweg

kräfftigter Befehl / in welchem er jhnen folches
anbefehle / vorgezeigt wurde 5

Dieſe Hfficierer hinderbrachten dem Koͤ¬
nig ſolchen Siiſchluß worauf der Generalis¬
ſimus zi feden anſteng / und den Konig alſo
anredete ; Gnͤdigſter Herꝛ / hab ich nicht Weßwegen
genugſamne Urſach ,Euer Maj. vor Augen denbeind
zu ſtellen „daß die Armemer rebellische zm hal
Hunde / und Dero nur mit Unwillen un et /

derworffen ſeyen ? Sjehet ſie nieht au¬

genſcheinlich / daß ſie dero Königliches
Wort verachten / und demſelben nicht
trauen / noch dero Befelch gehorſamen

/

ſondern dieſelbe zwingen wollen / ſhnen
das ſenige / was dero heiliger Mund auß¬
geſprochen / ſchrifftlich zugeben ? Hat
man wol jemals von dergleichen Uber¬
muht ſagen hoͤren ; Der Konig fiel jhm in
die Rede / und ſagte: Du haſt recht / ſie

ver¬

denen meine Ungnade / und daß ſie ge¬
ſtrafft werden ; daß man dieſen Hunden

Die Ofßiiejerer machten ſich hierguf fertig / die¬
ſen Befehl des Konigs zu vollziehen ; der Ge¬
neralilſimus ghergab ihnen ein Zeichen / daß

ie noch ein wenig darnnt innen halten ſolten /
ufd that zugleich dem Konig einen Fußfall /

für ſie um Einade zu bitten . Dann nachſt de¬*
ine / daß er Ihnen niht nach jhrem Leben / ſon¬
dein nach jhrem Beutel trachtete ; ſo hielte er
dar für / daß 1 ſo grauſame Vollziehung
und der Verhuit dicher deute welche feiſſſge
und uwerdroſfeneKauffleute ſeyn / dem Reich
ſehr nachtheilig ſeyn würde : dannenhero fuhr
er in ſeiner Rede fort /und ſagte : Gnaͤdig⸗ und ſſe in
ſter Korg/ ſie find weht wuͤrdig/daß ſieh baalguf
Euer Maß. nber ſie erzoͤrne; hitte

dem

nach/ ſiewolle ſynen Gnade erweiſen / und

werden ſie genug geſtrafft ſeyn / wann man
jhnen auferlegen wird / daß ſie eine groſſe

5
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Summa Gelts erlegen muͤſſen. Wol¬
an / ſagte der Konig / ſie ſollen zur Straff
noch viermal ſo viel an Gelt / als jhnen an
Maͤhl zu lieffern auferlegt worden / bezah¬
len . Dieſes belieff ſich auf vier tauſend To¬

mans , oder zweymal hundert tauſend Pfund .
Dieſem nach wurden dieſe Armenier gewalt¬

kthaͤtiger Weiſe / dergleichen Exempel man in

Perſien noch nie geſehen / von jhrem freyen
Ort / welcher bis auf dieſe Stunde für heilig
und unverbruͤchlich iſt geſchatet worden / hin¬
weg geriſſen / und jhrem Feind in die Hande ge¬
lieffert / welcher ſie in einem ſchoͤnenPallaſt / der
vol dieſem dem Mir - aab , oder Fürſten der

Waſſer zugehoͤret hat / gefaͤnglich verwahren
laſſen / mit Befehl / ſo lang daͤſelbſt zu verblei¬

ben / bis ſie die vollige Summa / in welche ſie
verurtheilet worden/ bezahlet .

g

Dieſe Gefangenſchafft machte jhnen groſ¬
ſe Sorge / dannenher lieſſen ſie den General
noch dieſen Tag bittlich erſuchen / daß er ſie auf
freyen Fuß ſtellen wolle / und daß ſie jhm zur
Danckbarkeit die weyhundert Tomans , die er

anfaͤnglich von jhnen begaret / geben /was aber
jhre Stadt belanget / den gantzen Flecken Julfa
verſamlen wolten / daß man jhnen zuder aufer¬
legten Summ einen Beytrag thun mochte /

weil ſie vonſich allein ſo viel Geltes nicht haͤt¬
ten . Wie / ſagte dieſer Herꝛ hierauf / meynen
dieſe Hunde / daß dieſe auferlegte Sum durch
jemand anders / als ſie / bezahlt werden ſolle ?
Dorfen ſie jhnen wol einbilden / daß ſie / als rei¬

che Leute/ von dieſer Laſt frey außgehen / und die
Armen damit beladen werden ? Sie ſagen / ſie

wollen jhnen den gantzen Flecken hierzu ſteuren
helffen laſſen : es iſt aber Sr . Majeſt . Will
und Meynung / daß nur die Reichen hieran
zahlen /die Armen aber / alsHandwercksleute /
und die keine Handlung treiben / davon befreyet
ſeyn ſollen . Die Kauffleute moͤgendieſe zwey¬
mal hundert tauſend Pfund aufbringen / und
weiters kein Wort dar wider ſagen / noch ſich

entſchuldigen ,wann ſie nicht wollen / daß ihnendieſe
Summ doppelt erhoͤhet werde. Nichts

deſto weniger blieben die Armenier beſtandig
darauf / daß ſie kein Gelt haͤtten / und daß jh¬
nen die hoͤchſteUnmuglichkeit ſey / eine ſo groſſe
Summ aufzubringen . Endlich fanden ſich
zween Indianer / welche / entweder auß eige¬
ner Bewegung / oder / weil die Armenier ſie
darum erſuchen laſſen / vor dem General er¬

ſchienen / und ſich erbotten / dieſe Summ der h
zweymal hundert tauſend Pfund her zu ſchieſ¬

ſen / wann ſie verſprechenwolten / jhnen dieſel¬
be / ſamt dem Intereſſe wieder zu bezahlen ;

welche dann darein bewilliget /und wurde der
Handel jnner halb vier Tagen richtig gemacht /

daß ſie der Gefangenſchafft befreyet worden .
Ihr Haubt / oder Statthalter aber / muſte
noch etliche Wochen daſelbſt verbleiben / bis
die gantzeSumma / nemlich vier tauſend To¬

wans flir den König / und fünff hundert für
den General derArmee / welche ſich auf zwey¬
mal hundert / und fünff und zwantzig tauſend
Pfund belauffen/ volligerlegt worden iſt . So

—

theur iſt es nun dieſen gar zu eigennutzigen Leu¬
ten ankommen / daß ſie dieſem alten / und ver¬
ſchlagenen Fuchs die tauſend Kronen / die er

an ſie begart /abgeſchlagen haben .
Es iſt aber dieſe ſo hohe Geltſtraff nicht Zueyeler

von den Armeniern ins geſamt / ſondern nur Auiwolng

von denen / die man Gioulfali nennet /bezahlet
worden . Dieſes nun deſto beſſer zu verſtehen / ſo
iſt zu wiſſen / daß der Flecken C ioulfa, welcher ei¬

ner von den Vorſtadten zu Iſpahan iſt / in lau¬
ter Chriſten / die außArmemen / jedoch nicht alle

von einem Ort kommen ſind / beſtehe; dannen¬
hero ſie in zweyerley Colonien / oder Volcker¬
ſchafften abgetheilet worden . Die vornehmſte
iſt der Gioulfali , weil dieſelbe zu Gioulfa einer

kleinen Stadt in Armenien an dem Fluß Ara
xes , gewohnet / und dieſenFlecken / nachdem ſie
nach Iſpahan verſetzt worden / erbauet / und
demſelben ſeithero / und in dieſen letſten Zeiten
den Nahmen jhrer erſten Wohnung gegeben
haben . Die andern Armenier aber / nachdem
ſie gezwungen worden / jhre Stadt / welche ſie
vorhero bew§ohnet / zu verlaſſen / haben ihre
Wohnung an der guſſerſten Ende einem die¬
ſes Fleckens aufgeſchlagen / und daſelbſt neue

Hauſer / welche vier Ecke machen / gebauet /
worunder das eine der Hitvanli , das andere
Nakchivan li genant wird / weil ſieurſprüngli¬
che Voͤlcker der beyden Staͤdte in Armenien /

Hirvan und Nakchvan ſeyn . Die andern
zwey Ecke werden der hams abadi , und der
Cheik - Sabani zugenahmet / weil die jenige /ſo
ſie bewohnen /vorhero in den zweyen Vorſtad¬
ten zu Iſpahan / hams · Abad, die Wohnung
der Sonnen / und Cheik . Sabana, die Woh¬
nung des alten Maurers / genant / ihren
Sitz gehabt haben . Dieſe Geltſtraff nun iſt
nur den erſten abgenommen worden ; die an¬

dern aber / auf welche der General keinen ſo
groſſen Unwillen geworffen / haben das Mahl /
ſo jhnen zu verſchaffen auferlegt worden / ins
geſamt mit einander nur um fünffzehentauſend
Pfund abgekauft .

Die Guebres welches die alten Perſer /
oder Anbatter des Feurs / und die an dem auſ¬
ſerſten Ende dieſes Fleckens wohnen / wurden /
nachdem ſie ihr Unvermoͤgen zu erkennen gege¬
ben / allerdings frey geſprochen / weilman wol
wuſte / daß ſie ein armſeliges Volck waren /
welches in augenſcheinliche Armuht gerathen .

ernach / daßSr . Maj . eine andere Geldſtraff fr
von viermal hundert tauſend Pfund / und zwar

Multany bezahlt werden muſſen . Dieſe ſind
Indianiſche Banlaner , und werden von der

tadt Multan alſo genennet / welche eine von
den vornehmſten in Indien / und von der Sei¬
ten Kand- Dar die erſte Grantzſtadt an Per¬
ſien iſt /weil die erſten / ſo ſich im Koͤmngreich

29
7 55 haͤußlich nidergelaſſen / auß dieſer

Stadt kommen ſeyn. Sween von dieſenIn¬
dianern nun / hielten bereits von vielen Jahren
her einen heimlichenVerſtand mit des Königs
in Indien Miniſtern / und lieſſen ſich zu d

DerGeneral der Armee machte nicht lang gest
lee

mit beſſerm Fug / und Billichkeit / durch die gen a

al Gioulfa,

10
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han für Spionen gebrauchen / welche alles /
was bey Hofe / und in dem gantzen Königreich
vorgienge / bey allen Gelegenheiten ſchrifftlich
berichteten / und damals die jenige bey der Ca

ravane , welche im Fruͤhling in Indien zu ge¬

hen plegt / inacht nahmen . Mil dieſer Cara :

vane nun ſchickten ſie jhre Schreiben fort / wel¬
ddr heimli che under andern dieſes in ſich hielten: Es ſol¬

2

Diele e

bend

General der Armee / und ſagte / daß er jhm et¬

ch ſeyn des Selaven ab / und fragte ihn / ob er die¬

. ber te der Aureng - Zeb , ( alſo wird dieser Furſt
genennet ) ſich nicht langer ſaumen / Perſien
feindlich anzugreifen / indem er durch eine ſo
gute Gelegenheit / als er jemals winſchen kön¬
nen / hierzu eingeladen wurde / und jhn nichts

verhindern konte / mit ſiegreichen Waffen zu

Iſpahan einzuziehen / weilen anjetzo nur ein jun¬

ger / unerfahrner / und zaghaffter Menſch / der

im Wein / und Weiber⸗Liebe gantz erſoffen
ware / den Thron beſitze: und daß der jenige /
welcher alles under jhm zu verwalten habe / ein
alter Tyrann / und General uber die Armee /
aber wegen ſeines hohen Alters / nicht mehr
tüchtig zum Krieg ſeye: die andern Ministers
aber betreffend / ſowaren dieſelbe naͤchſt deme

ſie nicht viel Verſtandes / noch Witz hatten /
dieſer Regierung uüberdruͤſſig. Uber diß / ſo
ſeye in dem Land / inſonderheit aber in der

Haubtſtadt / ein uͤberauß groſſer Mangel an
allen nohtwendigen Lebensmitteln / und würde
durchgehends uͤber die Unordnung / und boſe
Regierung geklagt . So gienge auch das Ge¬
ſchrey / daß Perſien an vielen Orten angegriffen
ſeye; daß alſo die Indianer nie keine beſſere Ge¬
legenheit haben koͤnten / viel Platze in dieſem
Königreich zu erobern /und Kand .Par wieder

zu gewinnen . In dieſem Schreiben waren

des Konigs / und des vornehmſten Staats¬
Miniſters / und Officierer Conterfait einge¬

ſchloſſen / welche dieſe Indianer mit groſſem
Gelt von einem Mahler bekommenum dieſelbe
an den Indianiſchen Hofe zu ſchicken /und den

Koͤnig dieſer Landen kandtlich zu machen.
Dieſer heimliche Anſchlag wurde durch ei¬

nen kleinen Selaven / den der Mahler gehabt /
entdeckt . Dann als jhn ſein Herz / ſechs Wo¬
chen nach der Caravane Abrehs / gar zu Uler¬

maſſig geprügelt / nahme er jhm vor / ſich auf ei¬

ne Weiſe an jhm zu rachen / die ſein Alter / und

ſeinen Stand ubertraff . Dann er fohe zu dem

was heimliches zu ſagen hatte. Anfangli
wolte man jhn nicht vor jhn komen laſſen/ noch
dieſen .Heren / welcher ſtats von einer unglaubli¬
chen Menge Volcks uͤberlauffenwurde / und

mit vielen Geſchaͤfften uberhauffet war / wegen

einer dem Anſehen nach / ſo nichtswerthen
Sache / beunruhigen . Weil er aber ſtats an¬

hielte /daß man jhn mit jhm reden laſſen ſolte /
und daß er jhm ein groſſesGeheimnuß / welches
er keinem andern ſagen konte / zu offenbaren hat¬
te / ſo ſagten die Trabanten dem General hier¬
von / welcher jhn vor ſich kommen laſſen⸗ und

jhn gefragt / was ſein Begaren ſey ? Der Sclav
gab hierauf mit groſſer Standhafftigkeit zur

Antwort / daß dieſes keine Sach ware / die man
vor ſo vielen Leuten ſagen koͤnne/ und begaͤrte¬
daß er die Umſtehendehintweg schaffen / oder

mit
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ihm an einenheimlichen Ort gehen wolle / allo
er allein mit jhm reden koͤnte. Der Generalis¬
ſimus aber achtete ſolches damals wenig ; und
ſagt man / daß es drey Tage angeſtanden / ehe er

ihn weiters deßwegen befragt habe . Weil aber
der Sclas ſtaͤts darauf beharrete / daß er ſein
Geheimnus niemand / als jhin allein offenba¬
ren wolle / ſo ließ jhn endlich der General der Ar¬
mee /durch ſein ſtandveſtes Gemuͤht bewogen /
zu ſich in ein kleines Geheim⸗Zimmer kommen /
woſelbſt er jhm zu vernehmen gab / daß ſein

Here des Konigs / und aller Groſſen bey Hofe /
Conterfait gemacht / und dieſelbe in geheim den

Indianern verkaufft / dieſelbe in Indien zu ſchi¬
cken : daß drey Dervichs ( alſo nennet man die

Leute / welche um jhres ſtrengen Ordens wil¬
len / einarmſeliges Leben fuhren ) ſo nebenſt den

Indianern zu ſeinem Herꝛn kommen/ dieſe Con¬
ter fait bey ſich fuhrten / und dieſelbe under alten

Lumpen / worein ſie ſelbige gewickelt / verbor¬

gen . Ingleichem hatte er einen Brief verpit¬
ſchieren ſehen / erwüſte aber nicht /was derſelbe
inſich hielte / ſondern nur ſo viel zu ſagen / daß
dieſe Leute mit der Caravane von Kand - Dar

abgereyſt. 5
3

Der General ſtunde an / ob er dieſes Sela¬
ven Auſſag Glauben geben ſolte / und ver ſuchte
es bald mit Drohworten / bald mitVerheiſſun¬
gen / um zu ſehen/ ob er nichtwanckelmuͤtig wer¬

den / oder auf einerRede bleiben wurde ; weil
er jhm einbildete / esmoͤchtenur ein betruͤglicher
Fund dieſes Selaven ſeyn : wie er jhn aber

ſtandhafft ſahe / und daß er immer einerley wie¬

*
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rals kluges
Verfahren
hierin .

derholete / ſolches auch durch Eydſchwuͤre / die

bey jhnen fuͤr die erſchroͤcklichſtegehalten wer¬

den / beſtaͤttigte / und ſeinen Kopff zum Pfand
ſetzte / wann ſich dieſes / was er jhm angezeigt /
nicht alſo befinden wurde ; ſo entſchloß ſich der

General / ſich der Warheit zu erkundigen .
Schickte derowegen der Cara vane zween Reu¬
ter mit Koͤniglichem Befehl nach / dieſe Brief¬
Trager / ſamt den Conterfaiten / beym Kopf zu

nehmen . 5 0 .
Oaravane - und führten die Dervichs , welche
ſie an den Wahrzeichen / die jhnen der Selav
gegeben / erkant / mit ſich gefaͤnglich nach
Iſpahan .

Nachdem dieſelbe vor den General der
Armeen geführet worden / hoͤrte er ſie in bey¬

ſe arme Leute kenne / und ob ſie das Schreiben /
und die Conterfait mitgenommen ? Er beja¬
hete ſolches/daß es eben dieſe waren / und ſetzte
ſo hart in ſie / daß ſie in jhrer Antwort zu wan¬

cken begunten . Hierauf ließ dieſer Here jhre
Kleider durchſuchen/ und alle jhre Lumpen auf¬
trennen / indenen man / wie der Sclav ange¬
zeigt / dieConterfaite und Schreiben / an un¬
derſchiedlichen Orten vernehet gefunden . Die¬
ſes alles wurde vor den Konig gebracht / und

als Se . Maſeſt . den obgedachten Inhalt des
Schreibens geleſen / wurde Sie ſo hefftig daru¬
ber ergrimmet / daß Sie auß Rachen e ei¬
nen Theil der Indianiſchen Multani umbrin¬
gen laſſen/ und den andern / ob jhrer ſchon mehr
als zwantzig tauſend geweſt / auß ſeinem Konig¬

E 3 reich
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reich verjagen wollen . Der Generaliſſimus ,
und oberſte Staats⸗Miniſter aber /bemuͤheten
ſich denKonig zu beſanfftigen / und fuͤhrten jhm

zu Genniht / daß man niemand als die recht¬
ſchuldige ſtraffenmußte : underdeſſen aber kun¬

te man niemand erfahren /und wolten die Der¬

vichs , was fur groſſe Marter jhnen gleich an¬

gethan / und wiehart ſie an die Folter geſpan¬
net wurden / nichts bekennen ; ſondern blieben

beſtandig darauf / daß ſie dieſelbe nicht keñeten /
noch jhre Namen wuͤſten . Zwar ware ihnen
das jenige / was man in jhrem Geraͤht gefun¬
den / bey dem Mahler gegeben worden / es hat¬
ten aber die Indianer / welche ſolches gebracht /

jhnen weder hren Namen / noch ihre Woh¬
nungen geſagt .

1 Weil ſie ſich nun in dem Schreiben eben

fung. ſo wenig genennet / und dieſer Her nicht wuſte /

wie er hinder die Sachen komen koͤnte/ ſo hatte
er die vornehmſten / an der Zahl über zweyhun¬
dert / inArreſt nehmen laſſen / welche aber nach
fünffzehen Tagen alle wieder loß gelaſſen wor¬

den / außgenommen jhrer drey / welche für die

Thater gehalten wurden : zum wenigſten / wan
ſie unſchuldig waren / ( dann es kunte nichts

gründliches auf ſie erwieſen werden / und hatte
man gar ſchwache Anzeigungen ) ſo wolte man

ſich / wegen ſolcher Ungewißheit / mit der Ein¬

ziehung Theils jhrer Guter / ſo viel man deren

erfahren konte /vergnügen / die ſich auf ſehr ho⸗ Gaſt

he Sudmqen belieffen / vondenen man doch / auß
Mitleiden / nur acht tauſend Tomans , welche
viermal hundert tauſend Pfund machen / ge¬
nommen ; das uͤbrige aber iſt jhnen / auf beſche¬
hene Anzeigung / daß das jenige / was man bey

jhnen gefunden / nicht ihnen / ſonbern den In¬
dianiſchen Kaufleuten zugehoͤre/ gelaſſen wor¬

den . Die drey Brief⸗und Conterfaits⸗Tra¬
ger / wie auch den Mahler betreffend / ſowurden

dieſelbe jaͤmmerlich gepruͤgelt / und nicht eher

loßgelaſſen/ bis jhnen die Füſſe von den Strei¬

chen / ſo dick wie ihr Kopff geſchwollen .
Begäten des In dieſe Zeit ſandte der ha- navaz , Kaan ,

ngen Fir Fürſt und Statthalter in Georgien / ſeinen
ten in Geor 8 1 5 5 5
185

—
Sohn an den Perſtamſchen Hofe / denKonig

um das Daroga , oder Ober⸗Schultheiſſen¬
Amt zu Iſpahan / welches jhm / vermoͤg derer

zwiſchen den Konigen in Perſten / und den Ge¬

orgianiſchen Fuͤrſten aufgerichteter Vertrage
von Rechts wegen zugehoͤrte / zu bitten . Seine

Maj . kame zwar ſehr ungern daran / in ſein Be¬
garen zu willigen / weil dieſe Stell ſchon beſetzt
war ; nichts beſto weniger weil die Miniſtri ſa¬

hen / daß ſein Begaͤren rechtmaſſig war / ſo rede¬
ten ſie mit dem Konig dergeſtalt / daß er jhn end¬

lich eingeſetzet / und dem Kell . Haly - Bek befoh¬
len / jhme dieſes Amt abzutretten / welches man

aber mit einem andern / eben ſo anſehenlichen
wieder erſetzet.

Dieſes nun zu verſtehen / ſo iſt zu wiſſen /
daß nachdem Konig Habas der Groſſe ſich der

Landſchafft Georgien bemachtiget / ( welches
ſo wol mit Liſt / alsGewalt geſchehen ) derſelbe
durch die Verſprechungen / mit denen er den

guten Temuraz - Kaan , welcher der letſte Ko¬

nig geweſt/ überliſtet / hm groſſen Vortheil ver¬

prochen / wann er ſich ſeinem Reich underwerf¬
fen / und jhn für einen Herꝛn erkennen wurde :

und under andern / daß das Ober⸗Schultheiſ¬
ſen⸗Amt zu Iſpahan ins kuͤnfftig denKindern
des Fürſten in Georgien verbleiben / und dieſes
Recht auf ſeine Nachkommen auf ewig fortge¬
plantzet werden ſolte : Dieſes Verſprechen iſt
jhme auch bis auf gegenwartige Stund gehal¬

ten worden / und verwaltet des Fuͤrſten auß
Georgien Sohn noch ſtaͤts dieſes Amt .

Es wurde auch die dritte Stelle / nemlich
das Statthalter⸗Amt zu Chamaky beſetzet /
welches einen Theil des Südlichen Medien /
und noch einen andern des Hyrcanien in ſich
begreifft . Dieſes wurde dem Seker - Kouli¬

Kaan, das iſt / dem Printzen uͤber die Selaven
der Armeen gegeben . Dieſe Stelle war durch
den Tod des Negef - Kouli - Kaan, eines von

den wackerſten Herren in gantz Perſien / und
tapffern undſtreitbaren Manns / ledig wor¬

den / welcher durch ſeinen unerſchrockenen
Muht und Hertzhafftigkeit zu ſo hohem Stand
geſtiegen . Es haben auch die Europaͤiſchen

8 1
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Jubilierer ſeine milde Freygebigkeit zum off¬
tern in der That erfahren : dann er ließ es nicht
dabey / daß er jhnen jhre Edelgeſteine / die er jh¬
nen abgekaufſt / wol bezahlet / ſondern er be¬

ſchenckte ſie noch darzu mit Kleidern / und an¬
dern Preſenten / und behielte ſie bey ſich zu

Mittlerweil nun dieſe Sachen alſo in der

Haubtſtadt in Perſten vorgiengen / ſtuhnde
man an den Grentzen in groſſen Forchten we¬

gen eines Kriegs / welcher von allen Seiten
angedrohet wurde / und ſahe man zu Iſpahan
nichts als Curriere / welche Theils auß Ba¬

ctriana , Theils quß Hyrcanien / und Medien
kamen / und von underſchiedlichen Anſchlaͤgen
der Coſacken / der Kalmak Vs : bels , und

anderer Tartarn Nachricht brachten . In¬

gleichen lieffen auch viel auß Türckey / und In¬
dien ein / welche nicht viel beſſere Zeitungen
mitbrachten . Man beſorgte ſich aber von die¬
en beyden Orten / inſonderheit aber von dem

lerſten/ keines Kriegs/ weilman wol wuſte / daß
die Türcken in Candien jhre Hande voll zu
thun hatten .

Was denKonig in Indien anbelangt / ſo vom
in Indien .war gllem Anſehen nach zu vermuthen / daß er

Perſien bekriegen würde ; dann zu geſchwei¬
gen / daß er an und vor ſich ſelbſt ſehr hochmuh¬
lig / und ehrgeitzig / undinnerhalb ſeines Reichs
alles ſtill und ruhig war / von auſſen her aber

ſich nichts zu befoͤrchten hatte / ſo ſchiene es /

Kriege Ge,
fahr in Pe
ſien /

5 Ku

daß er guten Luſt hierzu hatte /um ſich wegen
der Beſchimpfungen/ die ſeinem Abgeſandten /
dem Terviet - Kaan , in Perſien begegnet / zu

erholen . Wir haben in der Lebensbeſchreibung
Königs Habas , des Zwweyten / nach der Lange
von dieſem Abgeſandten geredt / welcher Anno
1664 . nach unſerer Jahr⸗Rechnung / mit ei¬
nem Gefolg von acht tauſend Mann nach Hi¬
ſpahan kommen ; worbey dann von den über¬

auß koͤſtlichen Preſenten / beydes in Anſehen
derer / die der Konig angenommen / als die

er außgeſchlagen / Meldung gethan 755g en :
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den : Ingleichen iſt auch von der Urſach ſei¬
ner Geſandſchaft ; ſeinem Aufenthalt an dem
Perſiqniſchen Hofe / und von den offentlichen
Verſchimpfungen / welche jhm der Konig kla.
bas vorſetzlich anthun laſſen / um durch ſeine
Perſon ſeinen Heren /den Aureng - zeb , zu be¬
ſchimpfen/ und ſih an jhme wegen deſſen / daß

er jhm ſeinen Geſandten ſo lang nicht wieder

zuruck geſchickt / zu rächen . Endlich / haben
wir die Preſenten beſchrieben/ welche der Ko¬
nig in Perſien dem Geſandten mitgegeben / die¬
ſelbe ſeinem Konig zu bringen . ü

Der Konig FHlabas der Zweyle ſtarb fünf¬
zehen Tage vorher / ehe dieſer Geſandte bey ſei¬
nem Konig ankommen / welcher / weil er von

ſeinem Tod noch nichts gewuſt / und von jhm
ſelbſt vernommen / wie ſchimpflich man mit ſh¬
me an dem Perſianiſchen Hofe umgegangen /
heftig darüber ergrimmet wurde / und ſchaffte
den Terviet - kaan , von Stund an in Ungna¬
den ab / und ſchalt jhn / als einen nichtswerthen
verzagten Tropfen / weil er ehe tauſendmal hat¬
te ſterben / als dergleichen Verſchimpfungen
leiden ſollen . Er ließ auch alle koſtbare Pferde /
welche jhm der Konig in Perſien / an der Zahl
ſechs und zwantzig geſchiekt / auf den groſſen
Platz ſeiner Reſidentz⸗Stadt Dehly bringen /
und jhnen die Schenckel abhauen . Folgends
ließ er die koͤſtliche gůldene und ſeidene Zeuge /
die Türckis / und was ihm ſonſt von ſelbigem
Konig zugeſchickt worden / aſentlich

verbren¬

nen / und weil erjhm vorgenommen / demſelben
den Krieg anzukunden / ſo verbot er ſeinen Un¬

derthanen / mit den Perſtamſchen weder zu

Land / noch zuWaſſer etwas zu handeln / und

ſchickte in alle Indianiſche Haven / außdruͤck¬
lichen Befehl / daß keine Jndianiſche Schiffe
in dieſes Königreich fahren ſolten . Nachdem
nun dieſe Zeitung nach Iſpahan gebracht wor¬

den ſo hielte der meiſte Theil den Krieg für ge¬
wiß / und ruſtete ſich ein jeder hierzu : die Ver¬
ſtandigeren aber / wolten ſolches noch nicht für
ſo gar gewiß glauben / und war der Gemchid¬
kaan Roular Agacie General der Selaven /
der jenige / welcher am meiſten auf dieſe Zeitung
hielte / und machte / daß man derſelben bey Ho¬
ſe Glauben zugeſtellt.Dieſer Here / nachſt deme

daß er auch General uber die Armee war / hal¬
te ſich beym Koͤnig in groſſe Gnaden gebracht /
und / weil er ſeine vorige Tücke nicht laſſen koͤn¬

nen / hat er die erſten neun Monat dieſes neuen
Reichs ſo gefaͤhrliche Praeticken / beydes wider

die Groſſen alsGeringern am Hofe angeſtellet /
daß er ſich /nachdem etliche derſelben entdeckt

worden / unertraͤglich gemacht / und jedermans
Haß auf ſich geladen / dergeſtalt / daß erſich
nicht unbillich beſorgete / er würde ſo vielen
Feinden nicht gewachſen ſeyn. Nicht ohneiſt es

ztvar / daß er beym Konig in groſſen Gnaden /
und General der Armeen geweſt; er kunte ſich
aber nicht darauf verlaſſen / weil er nicht verſi¬
cheret war / daß er ſich dabey in die lange wurde
erhalten konnen : dannenhero war er der Mei¬

nung / daß er / bey ſo geſtalten widerſinnigen
Sachen / nicht beſſer würde thun koͤnnen / als
ſich / ſoweit er immer konte / under einem ſchein¬

baren / und rühmlichen Vorwand / zu entfer¬
nen . Weilen nun das ubernament zu Kand¬

dat , ihne eine ſo gunſtige Gelegenheit an die

en e ſo15 2 vor / ſich da¬
hin zu bemühen / daß jhm daſſelbige gege

werden moͤchte .
1 3

Um ſolcher Urſach willen nun / underhielte
er das falſche Gerücht / wegen des von dem
Konig in Indien vorhabenden Kriegs / nach
auſſerſtem Vermoͤgen /und brachte Sr. Maj.
Zeitung zu Ohren / die er für gantz gewiß auß¬
gab / daß der Indianer mit einer mächtigen

Der General
der Selaven
machet die¬
ſes Geruͤcht
grbſſer .9

Armee irn Anzug begriffen /Kand - daar zu be¬

lagern; und damit er zu ſeinem Vorhaben de¬
ſto beſſer gelangen / und die Luz ;bekes; auf ſei¬
ne Seiten bringen mochte / ſo hatte er jhnen
fünfzig lacres mit Roupies zugeſchickt / die
ſich auf ſieben Millionen Pfund belauffen / mit
dem Beding / daß ſie ſich wider Perſten er¬

klaren ſolten; und daß der Aureng . zeb ſelbſt
in Perſon bereits zu Feld gezogen ware. Mit
einem Wort / erwuͤſte ſo ſcheinbare Lugen zu
erdencken /und einen ſo glaublichen Schroͤcken
zu machen / daß man auf nichts anders bedacht
war / als wie man einem ſo nahe inſtehenden /
und gefährlichen Unheil begegnen mochte .
Hier nachſt gab er ſich fur einen getreuen / und

fur ſein Batterland eiferenden Underthanen
an / und erbotte ſich / das Korban ; wie ſie es

nennen / oder das Schlacht⸗Opfer für des
Volcks Wolfahrt zu ſeyn / mit Erbiethen /daß
er zu Kand . daar ſtine Merſon in Gefahr ſetzen/
und den erſten Angriff des Feindes außſtehen
wolle. Er nahme auch zu ſolchem ſeinem An¬
ſchlag den General uber die Armeen zum Ge¬

hülffen / welcher frohe war / daß er gleiches mit
gleichem vergelten / unddeme jhme erwieſenen
Gefallen / worvon wir anderwerts Erweh¬
nung gethan / erwiedernkunte . Der Konig
ließ ſich durch dieſe zween Herꝛen / als ſeine ver¬

trauteſte Rahte /deren der eine General uber

ſeine Armeen / der andere aber General uber

die Selaven war / hierzu bereden / und verwil¬
ligte in dieſes letſten ſo eiferig geſuchte Begeh¬
ren / mit Befehl /Volck zu werben / nebenſt
der Hofnung jhme das Gudernament zu
Kand. - daar zu übergeben . Diſer Partiten ma¬
cher wqꝛ nit wenig hieꝛüber erfreuet / weil er ſich
hieꝛduꝛch/ wegẽ der hoͤſen. Sandel / die ſein unrů¬
higer Kopf angeſtiſtet / verſichert zu ſeyn hielte .
Wir haben anderswo geſagt / daß dieſer

Her : ſederzeit flir einen groſſen Betrieger ſeye
gehalten / und daß er under dem Konig la .
bas II. bey welchemer ſehr viel gegolten / und
dem Hofe viel / und underſchiedüche Boſſen
geriſſen : daß er zur ſelbigen Zeit von feder¬
man / der jhm Gelt angeboten / ſolches ange¬
nommen / und ihnen verſprochen / jhnen zu de¬
nen Aemteren/ und Bedienungen / die ſie be¬
gehrten / behülflich zu ſeyn ; wann er aber daſ¬
ſelbe empfangen/ ſeines Verſprechens ſich her¬
nach nicht mehr erinnert habe. Ingleichen /
daß es ſeine Luſt geweſen / Zwytracht und Un¬

Beſchre
ſeiner P
ſon .

einigkeit anzurichten und gefahrliche Ver¬
leumdungen wider ſeine Mit⸗erber erdich¬
te /welche er hernach mitunverſchamter Stirn

E 4 fur
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für eine gewiſſe Warheit dem Konig vorge¬

geſtalte ſchoͤne Perſon / von groſſer Tapfer¬
keit /und Verſtand / in den Waffen wol abge¬
richtet / und uͤber die maſſen freygebig ; derge¬
ſtalt / daß er / ohne dieſe ſchaͤndliche Boßheit /

mit welcher er ſein gantzes Thun beſchmitzet /
fur

dertreflichſten Manner einen von der Welt
gehalten werden koͤnnen . Mit einem Wort

zu ſagen / ſo hat man niemals bey keinem

Menſchen ſo gute / und boͤſe Qualitaͤten ver¬

miſchet geſehen . .
Eine von ſeinen guten Eigenſchafften

b war / daß er ſeinem Herren und Koͤnig das

Hertz hat abgewinnen konnen ; wie hingegen
dieſes eine von ſeinen boͤſen geweſt / daß er ſich
bey ſeines gleichen Feindſeelig / und entſetzlich
gemacht : und weil er ſich in deß jungen Koͤ¬

nigs Gunſt / wie er vorhero bey ſeinem Vat¬
ter gethan / eingeſchlichen / ſo fuhr er / under

dieſem neuen Koͤnigreich mit ſeinen vorher ge¬

ſnielten Practicken noch immer fort .

ir un ,
Nicht der geringſten Schelmenſtuͤck ei¬

1 8 war / welches er dem Mirza- Ibrahim,
dem nirza oder Abraham Vazier , oder Koͤniglichen
Abranim .

Pachtmann zu Arour-beyan, welches in Me¬
dien / und eines von den wichtigſten iſt / be¬

wieſen . Er nahme von demſelben fuͤnfftzig¬

einen Handel erwirbet / wordurch er den gro
ſten Theil ſeines groſſen Guts verlohren / und

ihn dergeſtalt in Ungnad gebracht / daß er ſich
biß auf dieſe Stunde noch nicht daraus loß
wuͤrcken/ und dem Anſehen nach ſich nimmer¬

mehr wird wieder erholen koͤnnen . Dieſes
iſt auf folgende Weiſe zu gegangen : Es hat¬
te ſich der General der Sclaven / in dem Bor¬
ſatz/dieſe Summ von fuͤnfftzigtauſend Pfund
zu fiſchen / an dieſes reichen

Pachtm anne , welcher ſich zu Tauris guffhielte / und ſein Amt

verſahe /Bruders Sohn gemacht . Dieſer
war noch ein junger Mann / und des Mirza¬

Sadek , oder gerechten Herꝛn / Sohn / wel¬

cher /gleich wie ſein Bruder / in der Provintz /
0 Fars , welches Perſide iſt /geweſt / und dem an¬

„ g dern an Reichthum nichts nachgegeben . Die¬

* ſer junge Her ? verwaltete bey Hofe das Amt
N a Erbaẽb· Tahuil ; das iſt / oberſten Verwal¬

ters uͤber alle Koͤnigliche Gebaͤude / und

Luſthaͤuſer zu Iſpahan . Einsmahls nun

zog jhn der General der Sclaven auf eine Sei¬
ten / und redete jhn / alſoan : Was macht je¬
tzo dein Vetter Mirza . Ibrahim zu Tauris ?

Warumb komt er nicht nach Hofe ? Iſt
auch wol einer tuͤchtiger/ als er /das Amt

des obriſten Staats⸗Miniſters zu verſe¬
hen ? Der Mahammed- Mehdy , welcher
daſſelbe unwuͤrdig zu verwalten hat / itt ein

grober unverſtaͤndiger Mann / und nicht
tuͤchtig hohe Staats ⸗Sachen zufuͤhren .
Ich weiß auchvon guter Hand / daß der

Koͤnig willens iſt / dieſes Amt einem andern

zu geben ; und wuͤſte ieh keine tuͤchtigere
Perſon / einen ſo wichtigen Dienſt zu ver¬

bracht . Im ubrigen war dieſer Herꝛ eine
wol¬

tauſend Pfund auf / mit welchem Gelt er jhm

Solimanni III . Koͤnigs
ſehen / als den Mirea·brahimʒ dergeſtalt / daß
ich mir getraute vermittels einiger / und

nicht gar zu uͤbermaͤſſig hoch ſtehender
Preſente / hme ohne ſonderbare Muͤhe hier¬
zu zu verhelffen . Wann du mir tauſend
Tomans geben wilſt / (welche fuͤnfftzig tau¬

ſend Pfund machen ) ſo weiß ich gewiß / daß
ich jhn / an ſtatt eines Vaeier uͤber eine Pro¬
vintz / zum Groß Viseir , das iſt / obriſten

Staats⸗Miniſter /werde machen koͤnnen .

Dieſer junge Herꝛ gab jhm zur Antwort /
daß er hierauf bedacht ſeyn wolle / und fertigte
von Stund an / ſo bald er von jhm gangen /
einen Currier an ſeinen Vettern ab / welcher
jhm den Vortrag deß Generals der Scla¬
ven brachte . Dieſer ſandte durch dieſen Cur¬
rier ſeinem Vetter wieder Ordre zuruck / dem

General die begehrte Summ zu lieffern ; wel¬

ches er dann alſobald gethan . Hierauf lang¬
te noch ein anderer Currier in Nahmen des
Mirza Ibrahim zu Iſpahan an : dann dieſer
Mann bildete jhm gaͤntzlich /daß es mitſeiner
Erhoͤhung zum oberſten Stagts⸗Miniſter
ſchon allerdings richtig ſey / und zwar um ſo
vielmehr / weil er dieſer Stelle in der That
würdig war . Damit er jhm nun den Ein¬
tritt deſto leichter machen moͤchte/ ſo begehrte
er von Seiner Majeſtaͤt Erlaubnuß deroſel¬
ben die Fuſſe zu küſſen: in ſeiner Abweſenheit
koͤnte ſein Sohn ſeinen Dienſt verſehen / daß
an demſelben nichts verſaͤumetwuͤrde . Die
Miniſtri ; welche um dieſen Handel nichts
wußten / gedachten nicht / daß dieſe Verwilli¬

gung dem Koͤnig die Fůſſe zu kuͤſſen/ hnen groſ¬
ſen Abbruch wurde thun konnen / oder daß ſie
zu einem wichtigenZweck den Grund legen ſol¬
te . Solchem nach wurde jhm ſein Begeh¬
ren ohne einiges Bedencken eingewilliget / und

jhme ein Befehl zu geſchickt / daß er nach Hof
kommen/ und ſeinen Sohn an ſeiner Stell

hinderlaſſen ſolte . i

Mitlerweil nun dieſe Currierer ab und zu
giengen / kame des Mirza Ibrahim Vetter ein

fliegendes Geſchrey zu Ohren / daß der Gene¬
ral der Selaven Semchid .Kaan, nach Kand ¬
daar reißfertig ſtuͤnde. Dannenhero wolte
er ſich der Sachen genauer erkundigen ; und
als er erfahren /daß es nur mehr als zu wahr
ware /war er wegen der tauſend Tomans , die
er dieſem General im Namen ſeines Vettern

gelieffert/ ſorgfaltig / welche verlohren gehen
moͤchten/ wann er ſolches verſchlaffen ſolte .
Dieſem nach beſuchte er den General der Sela¬
ven / und erinnerte jhn mit hoͤfflichen Worten
ſeines gethanen Verſprechens / daß er ſeinem
Vettern bey Sr . Maj . ein gutes Wort ver¬

leihen / und ihm zu dem Amt des oberſten
Staats⸗Miniſters befüͤrderlich ſeyn wolte ;
wie ingleichem der Summa Gelds / die er

jhme in Betrachtung dieſes /geliefert . Weil
er nun vernommen / daß der General der
Sclaven / den Hof verlaſſen wolle / und ſol¬
chem nach auf die Sache keine Hofnung mehr
zu machen ware / oder doch zum wenigſten /
wann ſieeinen Fortgang gewinnen ſolte / ſol¬

ches
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ches nicht durch ſeine Vermittelung geſchehen
wuͤrdez als wolte er jhn gebatten haben / jhme
die funzig tauſend Pfund / die ex von hm em¬

ngen / jhme wieder zugeben. Der Selaven
eneral ließ ſich im geringſten nichts mercken

daß ihn dieſes Begehren verdrieſſe/ ſondern
gab ihm zur Antwort ; es ſeye nicht mehr als
dillich /und daß er jhm jnnerhalb einer gewiſ¬
ſen Zeit dieſe Summa wieder erſtatten wolle .

Als nun dieſelbe erſchienen / ſo verſchob er ſol¬
ches zum oͤftern von einem Tag zum andern.
Des Mir - Za Ibrahim neve aber mahnete ihn

ſtats /und ließ keine Gelegenheit vorbey gehen
jedoch redete er in aller Stille mit Ihm / auß

Beyſorge / es moͤchte ein Geheimnuß außbre¬
chen /welches / wann es offenbahr werden ſolte /
beydes ſeines Vettern / und ſein eigenes Hauß
würde über einen Hauffen 19 koͤnnen .
Endlich wurde der General der Sclaven die¬

ſes ſo oftermaligen Mahnens müde ; und als

er ſahe / daß es mit ſeiner Liſt auß war / und
nicht wuſte /was für kine Außrede er mehr fin¬
den ſolte / ſo entſchloß er ſich / von dieſem un¬

geſtümen Anforderer fich loß zu machen / und
ohne ferners Kaufſchlagen mit jhm anzubin¬
den . Danm als er einsmals an einem Abend /
da er ſein Gebatt verrichten / und ſich nachge¬
hends nach Hofe begeben wolte / ( dann die
Mahometaner pflegen ihr Gebatt offentlich
zu thun ) wahrgenommen / daß dieſer junge
Her ? zu jhm gehen / und ihn anreden wolte /
bediente er ſich dieſer Gelegenheit/ wo ſelbſt
viel Leute / und dabenebenſt hohe Stands.
Per ſonen 1

die es hoͤren kunten / was er
ſagte

/ und fu
Seufzer / unN . aufgehabenen Augen / und Ar¬

men / mit dieſen Worten herauß Mein
Gott ! was ſoll ich mit dieſem Mann an¬
fangen ? er gehet mir allenthalben /wie
einem Ubelthaͤter auf dem Fuß lach/ und

laͤſſet mir nicht ſoͤ viel Zeit /mein Naamaz ,

odet Gebaͤlt zu thun / habe auch / keine

Ruhe vor ihm / daß ich mich inmeinem
Haram zu meinen Weibern begeben koͤnte¬
daß ich jhn nicht ſtaͤts zur Seiten haͤtte .

Nachgehends wendete er ſich gegen hmund
ſagte zu ihm : Guter Freund / was ſoll ich
thun / daß ich dir ein Genuͤgen geben
koͤnne ? Bin ich dann Konig in Perſien ¬
daß ich deinen Vettern zum Weiden
Staats⸗Miniſtet machen kan ? Di
magſt zu Sr . Maj. hingehen /dann mein

Vermoͤgen iſt dißfals viel zu gering .
Ich will allhier einen jeden gedenckenlaſ¬

ſen / was für ein Donnerſtreichdieſe Worte
dieſem jungen Herren muſſe geweſen ſeyn/
dann er hatte wol zehenmal ſo viel darum ge¬
geben / daß dieſer Boßwicht das Maul gehal¬
ten hatte /und war jhm von Hertzen leid /daß
er ſoſtarck auf ihn gedrungen : es twar aber

allzu ſpat / dann des Mirza - Ibrahim heimli¬
cher Anſchlag wurde hierdurch offenbahr/ und
kunte der 2 Hof / der ſolches erfahren un¬

ſchwar urtheilen/ daß dieſer unglückhafte Ehr¬

0

ſ⸗ als ſich die Hoff

hr mit einem tieffen Seufzer /und

geitzige denſelben t

ſen / wie dann in de

e
heur kvürde bezahlen muſ¬

f hat geſchehen .
Es hatte der General der Sclaven / durdh
ebendergleichen geſchwinden Liſt / ſchon vor¬
hero dem Nazir , oden General Ober⸗Aufſe¬
her /100 . Tomans , welche oo . Duplonen
machen / abgeſchwetzt ; welches ſich zu der Zeit /

tt wieder nach Iſpahan be¬
geben / zugetragen. Dieſer ſubtile Betrieger
lieff in voller Hitze zu jhm hin / und redete Ihn
abſeits folgender geſtalt an: Herꝛ / ich bin

kommen/ euch zu warnen / daß euer Kopf
durch eurer Feinde Practicken in Gefahr
ſtehe . Dann der Koͤnig hat ſich durch
ihre Verleumdungen ſo ſehr einnehmen

laſſen / daß er ſich entſchloſſen / wann ich
mich nicht dar wider gelegt haͤtte/ euch kein
Kleid / koch Koͤnigliehes Patent zu ſchi¬
cken . Der General über die Muſquerie¬
rer war der jenige / der euch am meiſten
geſchadet / mit welchem ich deßwegen in

einen Streit gerahten bin ; dannenhero
verſihe ich mich zu euch / daß jhr dieſen
guten Dienſt / den ich euch geleiſtet /niht
unvergolten laſſen werdet .

i

Sein Ber
krug gegen
b em Nazit ;

Eben dieſes prgcticierte er aich gegen dem und Fiir

Mirza - Moumen , das iſt /dein Herren ohne amen .

Mackel / welcher Nazir , oder Ober: Stall¬
meiſter des Koͤnigs war / von welehem er dar¬
mit zweytauſend Piſtolen bekommen / in deme
r ihn uͤberredet /daß er jhn wider ſeine maͤch¬
tige Anklaͤger / die jhn bey Sr . Maj in Un¬
gnaden bringen wollen /verthadiget :Jin übri¬
gen /wolle er jhn nieht langer bey dieſer Stell
laſſen ſondern bey Sr . Maj . ſich bemühen /
daß Sie ihn an ſtatt des Ober⸗Stallmeiſter¬
Amts / zum General⸗Ober⸗Aufſeher der Kö¬

niglichen Kammer⸗Guter / an des Makſoud¬
Bek Stelle machen wolle / als weleher dieſes .
Dienſts nicht würdig ware / und deſſen 11wackelte /weil der Konig einen ſolchen Man
wie er / der ſich ſeiner Erhoͤhung auf den Thron
widerſetzet/nicht mehr vor ſeinen Augen ſehen

koͤnne. Bey ſeiner Abreiß wolte dieſer Gene¬
ral der Selaven annoch ein Merck⸗mal ſeiner
Tücke / und Boßheit hinderlaſſen / dann er

nahme ihme vor / die zween vornehmſte Ver¬
ſchnittene des Königs / welche gleich als zween
Ober⸗Gebietiger in dem Pallaſt ſeyn/ neinlich
det Mehthet ,oder Oberſten Kammerling / und
den Aga- Mubarik , Ober⸗Auffeher über das
Hauß det Princeſsin der Königlichen Frau
Mutter / dergeſtalt an einander zu hetzen /biß
ſie beyderſeits einander aufgerieben . Er gieng
hin zu dem Oberſten Katnmerlüntg/ und ſagte
zu jhm / er hatte jhm ein höchwwichtiges Ge¬
heitnnuß zu vertrauen /welches er / wegen der
zu jhm tragenden guten Freundſchaft, licht
verſchweigenkonne / daß flemlich der A 83 Mu¬

barik bey allen Gelegenheiten ſehr übel don
ihm ben dem Konig rede; es wurde aber ſeine
eigene Boßheit auf ſeinen Kopf fallen / weil
er auß Sr . Maj. Munde gehoͤret/ daß ſie die
Verleumdungen / und Boßheit .

wie dich ge¬
ge die zween
vornehmſte

meerſchnittee ;
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nicht langer ertragen koͤnne/ ſondern entſchloſ¬
ſen ware / jn umbringen zu laſſen; welches auch

bereits wur de geſchehen ſeyn / wann der Ko¬
nige in Betrachtung des Dienſtes / ſo er hm

bey ſeiner Wahl geleiſtet / nicht noch einiges
Bedencken truge . Nachgehends verfuͤgteer
ſich zu dem AgaMubarek , und redete mit jhm
faſt eben dieſes wider den Oberſten Kaͤmmer¬
ling / was er vorhero zu dieſem wider den Aga

Mubarek geſagt : dergeſtalt / daß dieſe zween

Rache trugen / jedoch aber warteten / biß der

Konig die jenige vollziehen wurde / worzu der

General der Selaven einem jeden wider ſeinen
Feind Hofnung gemacht hatte : weil aber

ſolches lang anſtünde / und ſie ſahen / daß das

jenige / was jhnen verſprochen worden / nicht

zu zweifeln ; dann es war jhnen die Perſon /
von welcher daſſelbe anfaͤnglich hergerühret /
wolbekandt / und weil ſie wuſten / daß er ein

groſſer Lugenſchmied war / ſo entſchloſſen ſie
ſich / recht hinder die Sache zn kommen.

daher war der erſte /welcherdie Sache entdecket/ und
kommen . die Gelegenheit genommen / als der Aga Mu¬

mit gewohnlichen Complimenten gegruſſet.
Der oberſte Kammerling gab jhm hierauf

1 ge / die mir aͤuſſerlichgutes / im Hertzen
4 5 aber den Tod wuͤnſchet, Hierauf zog er ihn

auf eine Seiten / und ſagte zu jm : Was u¬

bels hab ich euch gethan / daß ihr meinen

Tod beſoͤrdern wollet / in deme jhr mich
kaͤglieh beym Konig zu verunglimpfen
trachtet . Ieh troſte mich aber deſſen /daß

meint /gelingen werde . Der Aga Mubarek ,
als er hier durch die Thur zu der hegehrten Er¬

laͤuterung geoͤffnet geſehen / verſetzte hingegen:
Ihr dor fft euch uͤbermich nicht beklagen /
ſondern ich habe vielmehr Urſach ſolches zu

thun .
Dann ſeyt jhr nicht eben der jenige /

welcher mit dem Koͤnig von mir ſolches /
und ſolches Geſpraͤch gefuͤhret / welches

nen / wann Se . Maß . demſelben Glau¬
N ben

gegeben haͤtte aber Gott ſeygedanckt /
daß ſolches nicht geſchehen iſt .

de arge . Dieſe beyde Herren erſchrackenſehr daru¬
dummen ber / als einer dem andern einerley Verwiß
dach wider gah / und hielten jhreKlagen gegen einander /

i durch deren Underſuchung endlich außfundig
gemacht wurde / daß dieſes ein pur lauteres

Gedicht / aber ein ſehadlicher Anſchlag geweſt /
den der General der Sclaven gemacht / ſie bey¬

de gegen emander zu verbittern / und ſich jhre
Mißverſtandnus zu Nutzen zu machen. Weil

nun dieſer unverantwortliche Geiſt nicht aller¬
dings ſeinen Fortgang erreichet / und ihnen
nicht ſonders geſchadet / ſo lieſſen ſie ſich da¬

Verſchnittene gegen einander eine verborgene

vollzogen wurde / begunte ein jeder an der
Warheit dieſes jhnen beſchehenen Anbringens

ten . Alser nun viertauſend / lauter wackere

Der Mether , oder oberſte Kammerling f

barek ihm ohngefahr aufgeſtoſſen / und jhn

mals nichts deßwegen mercken/und beklagten
ſich nichts darwider / ſondern nahmen ihnen
für / einer andern n a jhrer Rache zu
erwarten / der gewiſſen Zuverſicht /daß 0dieſelbe /

wann ſich eine eraugen ſolte / nicht ent¬

gehen würde . Gleich wie numſolche Verſchnit¬
tene in dergleichen heimlichen Practicken ſehr
geüͤbet ſind / und durch verborgene Wege eine
Rache beſſer als jemand zu ſehmieden / und un¬

verſehens außbrechend zu machen wiſſen: Alſo
haben ſie auch nicht underlaſſen / eine gleich¬
maſsige gegen dieſen Boßwicht zu veruben /

wie an ſeinem Ort gemeldet werden ſoll: dann
dieſe ſinds / welche / wie man darfür halt / am

meiſten zu ſeiner Ungnade / und ſeinem Tod ge¬
holffen haben . 5

Nachdem der General derSelaven ſeinen
Befehl / wegen des Gubernaments zu Kand¬
daar , und den Krieg wider die Indianer zu
führen / erhalten / fienge er an / Soldaten zu
werben / welche er alle Tage mit ſo groſſem
Fleiß in den Waffen underrichten ließ / als

wann ſie den Feind vor dem Thor gehabt haͤt¬

choͤne Mannſchaft beyſammen gehabt / ließ er
ſich vernehmen / daß er keiner mehr begehre /
ſondern an dieſen Neu⸗ geworbenen genug
habe ; und wuſte / durch Hülf des Genera¬

liſimi , ſeine Sache ſo wol anzustellen / daß
der König / den ſie ſtats beredeten / daß des

Mogols Armee je länger je näher komme /kaltſinnig zur Antwort : Sehet eine Zun⸗
ihme die Serdearzober Obersten Feld Herren
Stelle über Kandaar, und denen zugehorigen

Orten anvertrauet / und ihn zum Statthal¬
ter der Provintz / und Stadt / gleiches Nah¬

mens gemacht / welche die ſo berühmte Ve¬
ſtung / und der Schluͤſſel des Königreichs

gegen die Indianer iſt . Sie ligt auf dreyen
Hoͤhen/ deren eine die andere beſtreichen kan /

euch euer Vorhaben meßt / wie ihr ver⸗ und wird von den Perſianern für unüber¬
windlich gehalten / daß ſie im Sprichwort zu
ſagen pfegen : Wer will die Wohnung der
Sicherheit einnehmen ? Auf das Wort

5 7 daar deutend / welches eben dieſes be¬

Ex hielte auch vor ſeiner Abreiß von Seine w.
Sr . Maj. die Bewilligung / daß ſein Bru⸗ reiß nach

der Selaven ſo lang commandieren ſolte /hiß

der Phereidon - Bek als General⸗Leutenant

mich wol um den Hals haͤtte bringen koͤn⸗ ſein Sohn / deme der Konig die Anwartung
berwilliget /ſo alt worden / daß er dieſe Stelle
ſelbſt verſehen koͤnte. Er war aber damit noch
nicht zu frieden/ ſondern er erhielte von dem

Konig noch dieſeVerwilligung / daß er /wann
es jhm beliebte / nach Hofe kommen moͤchte /
und nicht erſt um Erlaubnuß anhalten dorf¬
te . Nach ſolchen erhaltenen Begnadigun¬
gen reiſete der Gemchid - Kaan mit hoͤchſter
Vergnugung ab und bildete ſich ein /er ware
nunmehr denen Feindſeligkeiten / die er jhme
durch ſeine boͤſe Handel erwecket / genugſam
entgangen . ee

Etliche Tage nach ſeiner Abreiß / redete
man nichts mehr vom Krieg / undvernahme
man hingegen / daß es gar zu keinem kom¬

men wurde . Die gemeine Sage de 0

dar .
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in Perſien Kroͤnung .
berreden /wor an er dann/ ſonder Zweifel / ſchrdaß der Aureng - Zeb, nachdem er vernom¬

men / daß der Konig Habas geſtorben /und
der jenige / der an ſeiner Stelle den Konig¬
lichen Srepter fuͤhrte / noch ein junger Mann
ware / ſich viel zu gut darzugehalten / ſich mit

Ihm in einen Krieg einzulaſſen . Es hat aber /

weißlichgethan ; dann es war die pur lautere
Warheit was ihm dieſe Prineeſsin geſagt ;
daß er nemlichin dieſem Feldzug nicht viel zu
gewinnen hingegen aber unſagüch viel zu ver¬

lieren haben wurde .

ſonder Zweifel / der Indianer dieſe Großſpre⸗ Es war der jenige / welcher vorhero Gze⸗den der

chery erdacht umſehn Ehre herdalch u zer. near der Stlaben gewef , amjego 5 1 wa
ben Hie aber zu de Ruauen Zeiten welche General uberdie Armer gemacht orden Ferst nge
die Perſtaniſche Amadis ſeyn würde ge⸗ vor einem Monat vom Hofe abgereiſt / gls delschlechte

golten haben / da man nur um die Ehre ge⸗ der Nlirza- Ieralüm nachdein wan lang auf enen
ſtritten hatte . Jetziger Zeit aber fechten hohe jhn gewartet / zitterend und bebend daſelbſt 1 5 5

Potentaten nicht mehr Mann für Mann / angelangt : dann er hatte ſchon zu Tauris
noch in einem ſonderbahren Itvey-Kampffum vernommen / was für einen Boſſen ihme der
zu erweiſen / welcher der ſtaͤrckeſte ſey /ſondern
ſie liefern mit gantzen Armeen einander Feld¬
ſchlachten / und haben kein anders Abſe¬
hen / als wie ſie Stadte / und Lander ein¬

ander abgewinnen können / und wird al¬

„ was man zu eroberen ver¬

Es wuſte jederman / daß langer als drey
Monat hernach / nach dem man in Indien
Habas des Zweyten Tod vernommen / der
Koͤnig dieſes Lands mit ſeinen Kriegs : Ru¬
ſtungen fortgefahren /um Kandl ? daar zu be¬
agern ; und war deſſen eine augenſcheinliche

Probe / daß dieſe gantze Zeit über aller Handel
und Wandel mit Perſien / ſo ſcharff als zuvor
jemals / verbotten worden / welches nicht ge¬
ſchehen ſeyn würde / wann der Konig in Indien
von dem vorhabenden Krieg / außVerachtung
gegen dieſen neuen Feind abgeſtanden ware /

well er denſelben für viel zu jung gehalten /
daß er werth geweſt ſeyn ſolte / eine Mater ſei¬
ner Triumph zu ſeyn .

erachten / wie übel er zu

General der Selaven geriſſen /und daß er alle
ſeine Heimlichkeiten offenbahret habe. Under¬
deſſen aber / hatte er bereits die Erlaubnuß /
nach Hofe zu kommen / ethalten / deren er
nothwendig nachkommen müſſen . Jozil er

nun in ſolchen Nothſtand gerahten / ſo krieb
er nicht mehr ſo ſtarck auf ſeine Abreiß / und

küſtete ſich ſehr langſam darzu / ſondern ver¬

ſchobe dieſelbe / ſo lang er kunte / und ent¬
ſchuldigte ſich / bald wegen der unglücklichen
Stunde / und boͤſenStandes der Planeten
bald mit einer jhn uberfallenen Unpaßlichkeit .
Endlich aber /muſte er ſich doch auf denWeg
machen/ er that aber ſo kleine Tagreiſen / daß
er mit dieſer Reiß noch ſoviel Zeit / als hierzu
vonnohten / zubrachte . Man kan nun leicht

achten wie übel er zuHofe / bey ſeiner An¬
kunft / muſſebewillkonunt worden ſeyn / dann
es war kein Meuſch / der ihn nicht mit ſchaͤ¬
len Augen angeſehen hatte : dergeſtalt / 0er / um das Hertz der Vornehmſten Hof¬
Bedienten zu erweichen/ jhnen guten Theils
ſeinen geſamleten Schatz oͤfnen / und IhnenDem König . Die eigenkliche Urſach aber deſſen war / wie

weden ich mir von verſtandigen Leuten habe ſagen

Perc der laſſen/ daßder Aureng Zeib von ſeinem Vor¬

fenendan hahen durch die Princeſsin / ſeine Schweſter

Hüdweſer abwendig gemacht worden ſeye /welche jhme
ken

ab zu Getnuͤch gefuhret / daß er ſeinen biß anhe¬
ro erworbenen Ruhm nicht in eines andern
Willkühr ſtellen ſolle ; dann ſeithero hatte er

mit groſſen Ehren und Nahmens⸗Nuhm re¬
gieret /der jhm nicht genommen werden koͤnte /
wann er nur ſtill /und ruhig ſitze. Es hätte

zu erlauben / jhme das jenige wieder zu neh¬
ine / was er dem gemeinen Mann bißherb
abgezwackt hatte .
Damit nun die Miniſtri deſto beſſer zu
jhrem vorgenommenen Zweck / koſtliche Pre¬
ſenten von dieſem Herren zu bekommen / ge¬
langen mochten / ſo hieſten ſie den jenigen / die
ihn bey Hofe verklagt die Stangen . Es
iſt aber hierbey zu ſpiſſen / daß in Perſten
ein jeder gemeiner Mann / was geringen
Standes er auch ſeyn mag / angenommenſich zwar das Glück bißhero ſehr gunſtig ge¬

gen ihm er wieſen / daſſelbe aber koͤnne jhmbald
den Rucken wenden . So ſeye auch die Ero¬
berung Kand. daar feine ſo leichte Sache / in

wird ſeine Klagen wider die Statthalter ,
die Königliche Pacht⸗Leute/ und andere
dergleichen Perſonen / die Über ſie zu ge¬

deme ſein Vatter ſich derſelben zum zweyten biethen haben / anzubringen . Wann
nun

mal mit einer machtigen Armee nicht bemach¬
tigen koͤnnen . Über diß / ſo wurde jhme der

meiſte Theil an ſeinem Hofe /welcher nur auß
Perſianern beſtunde / mit Unwillen dienen/
und jhm ſchlechten Beyſtand thun . Mit ei¬
nem Wort / wann er auß dieſem Krieg nicht
wieder mit Ehren zuruck kame / ſo würde er
jhm einen Schandflecken anhengen / den er

nimmermehr würde gußloſchen konnen . Es
hatte ja ſeine hohe Reputation / in welcher
er biß dahero gelebt / dieſer Eroberung nicht
vonnoͤhten / dieſelbe hierdurch groͤſſer zuma¬
chen / weilen ſie an und für ſich ſelbſt groß ge¬
nug ware . Hierdurch ließ ſieh der König u¬

die Miitiſtri eipigem Groöſſen in denen Pro⸗ am eren
niſche Hoſezvintzen übel wollen /und jhn zu Fall zu bringen

begehren/ ſo gebrauchen ſie gemeiniglich die
ſen Fund / daß ſie die bedrangte Perſonen in
ihren Klagen ſteiffen; und damit ſie denen.
ſelhenein deſto groſſeres Gewieht geben / ſo
befkiſen ſie ſich“ hre Anzahl zu vertnehren /
und machen daß ſie in groſſer Menge in den
Pallaſtkͤmmen und vom Konig ehr und
Gerechtigkeit begehren . Und eben alſo er¬

Ninngees auch ſchier dieſem Herren weil aber
die Vornehinſte bey Hofe denſelben nicht
gantz und gar zu verderben bedacht waren /

in deme ſein Verderben nur alledem Konig



nen abgenommen / wieder gegeben.

Des Genera .

liſsimiHaß
gegen jhn /
Und deſſen
Urſach .

eine groſſe Summa außtraͤgt.

geworffen / und denſelben wider dieſen Varier ,
der ihm dieſen Schimpf bewieſen / am erſten
ſehen laſſen. Dann nachdem er wieder zu Gna¬

den kommen / undgeſehen / daß er ſich alles un¬

geſtraft underſtehen doͤrfte / hat er denſelben
auß ſeinem auß holen/ jedoch aber / als er er¬

ſchienen / nicht vor ſein Geſicht kommen / ſon¬
i dern in ſeinen Marſtall fuhren laſſen /woſelbſt

5 er jhn auf eine in diſem Lande hoͤchſt⸗ſchandbar
gehaltene Weiſe / die man in unſerer Sprach
mit Chren nicht nennen darff / dem viehiſchen

Wiäillen ſechs ſtaꝛcker Stall⸗knechte übergeben.
Der Weitz . Der Nirza - Iborahim wuſte dieſes alles
rer , wol und kunte jhm leichtlich einbilden / wie weit
inbeet ſich dieczvauſanlkeit diefeshochmutigenKopfs
gen. erſtreekẽ konte . Ubey diß / ahe er jhn in ſeine vo¬

rige Wurde wider eingeſethel / dergeſtalt / daß er
die dritte Shren⸗ tell des Reichs beſas / unddaß
er / welches am meiſten zu bedencken war / beym
Kemg am meiſten galte / und derſelbe jhm / wie
ſeinen Hofmeiſter gehorchte : dannenhero kunte
er unſcyn ar ermeſſen /daß under denen / die ſich
zu ſeinenilindergang wurden gebrauchs laſſen /
dieſer biegröͤſte Begierde / und das meiſte Ber¬
mogen hierzu hatte. Um dieſer Urſach willen
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zu Nutze komen waͤreſondern me nur zu wei¬
en / daß ſie ſolches thun konten / und jhn hier¬
durch zu bewegen / daß er jhnen deſto groſſere
Verehrungen geben mochte / ſo lieſſi n ſte mit zu /
daß ſeine Anklager jhn gar um Hab und Gut
brachten : dergeſtalt / daß er jhnen meiſtentheils
das Maul geſtopfet / und den gefahrlichſten

under ihnen einen Theil von deme /was er jh¬

Sein maͤchtigſter Widerpart / und argſter
Feind bey Hofe / war dieſer unbarmhertzige
Alte / der Generaliſimus , Hali - Kouli - Kaan ,
der Ihn biß auf den Tod / und ſo offenbarlich
haſſeke / daß er weder ſeinje Viſite / noch ſein Pre¬
ſent annehmen wollen . Die Urſach dieſes Wi¬
derwiſſens war / daß / nachdem dieſer General

über diedlrmee bey Lebzeiten blabas des Zwey¬
ten / als er in ſeinem Gubernament zu Tauris

geweſt / um anderwerts angezeigter Urſach wil¬
len / zum zweyten mal in des Königs Ungnad
gefallen / zugleich auch alle ſeine Guter eingezo¬

gen worden . Zu dieſer eingezogenen Guter
Verkauffuͤng nun / wurde der Mirza - Sadek ,
des Mirza Ibrahim Bruder / welcher damals
in dieſer Stadt und in der gantzen Provinz /
eben die jenige Stelle / die ſein Bruder heuti¬
ges Tages verfihet / als Königlicher Pacht¬
mañ vertreten / von Sr. Maj. verordnet wor¬

denz wor mit er dann ſo ſtreng verfahren / daß er

ſo gar die Lombans , oder Under⸗Rocke ſeiner
Weiber genommen / und guf offentlichem
Marckt verkauffen laſſen . Dann weil dieſer
Herꝛ viel Weiber gehabt / dieſe Per ſianiſche
Frauen aber / ſich in jhren Kleidungen gar
praͤchtig halten / ſohaben ſielinder⸗Rocke / wel¬
che dreissig biß vierzig Kronen Stück vor

Stück gegolten / alſodaß die Menge derſelben

Durch dieſe Verſchimpfung wurde der

Generaliſſimus biß aufs Leben getroffen / daß
er einen unverſoͤhnlichen Haß auf dieſes Hauß

nahme er ihm vor / jn auf ſeine Seiten zu hein
gen / mochte auch koſten / was es wolle ; und im

fall er jhn je nicht dahin vermoͤgen konte / nie
ein gutes Wort zu verleihen / jedoch denſelhen
zu ver pflichten / daß er hierzu ſtill ſchwiege / und
die Sachen / ohne ſich dar wider zu ſetzen / hren
Gang gehen lieſſe : er gab jhm derowegen die
Viſite / und begehrte vor jhm zu erſcheinen / und
he aufzuwarten .Der General / ſtellete ſich / ſo

bald er zu ihm hinein komen / als ob er den Na

zier nicht geſehen / und ihm der Kopf wehe tha¬
te /und legte ſich auf ſein Faulbeth / woſelbſt er
eine groſſemenge Volcks / die ſeiner warteten /
hinderlaſſen / alſo daß der Mirza - Ibrahim , ſo
wol als die andern / unverrichter Sachen ſich

hinweg begeben muſſen .
Der Mirza - Ibrahim ließ ſich dieſes nicht

verdrieſſen / ſondern kame deß andern Tags wi¬
der : Der General aber that nicht dergleichen /
daß ers in acht genommen / daß ihn jemand zu
gruͤſſen/ oder in ſeinen Audientz Saal gelaſſen
zu werden begaͤrte/ und gab keine Antwort von

ſichdergeſtalt / daß er dieſen Hern drey Stund
under den Officierern / und andern gemeinen
Leuten ſtehn laſſen ; nachgehends gieng er auß
ſeinem Gemach / und ſonder jhn anzuſchen / vor

jhm vorbey / und ſetzte ſich zu Pferdt . Der
Mirza - Ibrahim folgetejhm guf dem uß /und
aller nachſt zur Seiten nach / und ſagte mit lau¬

ter Stimme / damit ers hoͤren ſolte immer dar :

Her ?/ Fried ſey uͤber euch . Der General
der Armee anwortete eine Zeit lang nichts:

weil

aber der andere mit ſeinem Gruß ſtaͤts anhiel¬
te / wurde dieſer ſolcher ungeſtümmen Hoͤfflich¬
keit můde /wendete ſich demnach um / und fuhr
ihn mit dieſen Schmahworten an : Gidi - Segh .
Verfluchter Hund / was hab ich mit dir / o¬
der du mit mir zu ſchaffen / gehe hin zum
Teufel / und komm mir nimmer mehr vor
meine Augen. Hierauf befahl er ſeinen Leu¬
ten /daß man jhn hinweg ſchaffen ſolle. N

Als der armeMirza - Ibrabim geſehen / dag 5In
man ihn ſo hart angefahren / nahme er ſeine Zu⸗ bann
flucht zu den Geſchencken / welche das groſſe ſedreſentel
Treibwerck ſind / wodurch der Nerſtaniſche
Hof ſeine Bewegung hat . Dieſem nach ü¬

berſchickte er dem General deß andern Tages
zwey tauſend Tomans , er wolte , dieſelbe aber

nicht annemmen . Jener ver meinte / er müſte 5
die Summ ſteigern / und uberſandte hm zwey⸗ 75

tauſend funffhundert ; welche aber gleichfals
außgeſchlagen wurden ; er vermehrte das Ge¬

ſchanck biß auf drey tauſendʒer richtete aber da¬

mit eben ſo wenig / als mit den vorigen auß .
So ließ ſich auch ſein hochmuͤhtiger Sinn
nicht durch vier tauſend Tomans heugen . End¬
lich kame es biß auf fünfftauſend Tomans ;
welche ſich guf zweymal hundert und funfftzig
tauſend Pfund belauffen ; worauf er hach
zweyen Tagen den Mirza . Ibrahim quf ſein
Mege les , ober allgemeines Gaſtmahl eingela¬
den / an welehem er nichts deſto weniger ſich im
geringſten nicht freundlich gegen jhm geſtellet /
nuch einiges Wort mit jhm geredt / außgenom¬
men daß er /hm / im auß⸗ und emgehen/ die ge¬
wohnliche Höflichkeit erwieſen / welche darin

Hen



nen beſtehet / daß man zuden eingeladenen
Gaͤſten ſagt / Kochs · Geldy , das iſt /Seydt
mir willkomm . Als ich das erſte mal von
dieſem Preſent / der zweyhundert und fünfftig¬
tauſend Pfund / reden hoͤren / zweiflete ich ſehr

hieran / und kunte mir ſchwarlich einbilden / daß
jemand eines einigen Manns gute Gunſt ſo

theur wurde erkauffen wollen ; nachdem ich

mich aber der Sache recht erkundiget / habe
ichbefunden / daß es die gründliche Warheit
geweſen . Ich habe dieſes den Leſer hierbey
außdruͤcklich erinnern wollen / damit er an

der Auffrichtigkeit meiner Erzehlung keinen
Zweifel tragen / und ſich nicht einbilden moͤge /

daß ichs nur vom hoͤren ſagen rede / ſondern
ſich verſichere / daß ich ſolches nach einer ge¬

nauen Erforſchung aller Sachen gethan .
pech , VUammbdieſe Zeit nahme desKönigs Unpaß¬
ige , lichkeit ſo ſehr zu daß er nicht mehr zu Pferd fi

benband. zen konnen / und kame anderſt nicht auß ſeinem
Pallaſt mit ſeinem Frauenzimmer / als nur in

Kagia veh , wie die kleinen hoͤltzernenͥKaͤmmer¬
lein / die ein groſſes Kamel tragt / genennet wer¬

den / in welche ſich die Weiber gemeiniglich ſe¬
tzen /wann ſie außſpatzieren wollen . In ſol¬
chem Stand verblieb er ohngefahr einen Mo¬

nat /wiewol er ſeine gewohnliche Zeit⸗vertreib
mit ſeinen Weibern nicht underlaſſen : dann

es waͤhreten die Kourrouks , oder Verbott
noch immer / wie zuvor um Iſpahan herum /
woſelbſt dieſer junge Printz alle ſchoͤne Jung¬
frauen hinweg nemmen / und in ſeinen Haram ,

wie jhn die Perſianer nennen / oder Frauen¬
zimmer bringen ließ . Einsmals kame ſeine
Mutter einen Luſt an / dieVeſtung der Stadt

zu ſehen / in welcher alle Qurioſitqten / welche
den Koͤnigen ſeinen Vorfahren / entweder ver¬

ehret / oder von denſelben gekaufft / oder ihren
uͤberwundenen Feinden abgenommen / oder

auf einige andere Weiſe jhnen zu Theil wor¬

den ſind / verwahret ligen . Dieſem nach uͤber¬
redete ſie jhren Sohn / daß er ſie dahin gefuͤh¬
ret / derentwegen muͤſte in einem Theil der
Stadt Kourouk , oder das Verbott gemacht
werden welches ſonſt niemals / oder zum we¬
nigſten bey Menſchen gedencken nicht geſcheht.

nugläckd Bey dergleichen Luſtwandlungen einer /
ch beſeiner welche der König mit ſeinem Frauenzimmer hiel¬

aKater art te / trug ſich ein Unfall zu / welcher dieſelbe den
hetrahen .

Iinderthanen noch unerträglicher machte. Se.
Maj , hielte ſich um der Zeit der Ernde / da

die Garben in dem Felde zu Hauffen beyſam¬
men ligen / vor der Stadt Iſpahan under den

Zelten auf / und wolte ſich auf einen Abend /
mit einem Feurwerck / wie er zum oͤfftern zu

thun pflege / beluſtigen . Weil man jhm nun
fliegende Nackete von ungemeinem Gewicht /
dann es war ein jedes vierzig Pfund ſchwar /

gebracht / ſo begehrte er / daß man darmit
eine Probe thun ſolte ; es kunten aber dieſelbe/
wegen jhrer Schware / nicht gerad /noch gar
zu hoch ſteigen / ſondern machten von weitem
einen halben Bogen / und fielen endlich in das

Feld mider / allwo die Garben zu hauffen ge¬
ſchlagen waren / wovon dieſelbe/ ſaimt etli¬

8 chen nachſtgelegenenHauſern angeſteckt wor¬
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den . Dieſer Schade wurde über zwweyhun
dert tauſend Pfund geſchatzet / und die Noht
hierdurch vermehret / weil zu der Zeit ohne das
ein groſſer Mangel an Korn war .

Ich kan hierbey eines kleinen Umſtands
nicht vergeſſen /welcher mit dem jenigen / Uber
ein komt / was ich bereits von dieſem mit groſ¬
ſen Baͤulnen beſetzten/ und mit bedeckten Gan¬
gen verſehenen Platz / durch welche alle dieſe
Luſtwandlungen geſchehen / geſagt : Der Ko¬
nig hatte mit ſeiner Geſellſchafft /durch den je¬
nigen Gang den man den Koͤniglichennennet

/

ſtaͤts ſeinen Auß⸗ und Eingang / damit er nicht
durch die Stadt gehen doͤrfte .Se. Maj. haben
die groſſe Gange inGartenbethe abtheilen / und
dieſelbe an etlichen Orten mit Baumen / an etli¬
chen aber mit wolriechenden Kraͤutern beſamẽ
laſſen / welche dann / nebenſt den Waſſerwer¬
cken/ und in der Reihe ſtehenden Baumen / ein
uber alle maſſen luſtiges Außſehen machen .
Underdeſſen lieffen verſicherte Zeitungen Eiufell der

ein /daß die Vus- belks in die Provintz Cora - rusbeks in

ſon , welches Bactriana iſt / einen Einfall ge⸗
Contes .

than . Der General der Provintz ſchickte ei¬
nen Currier uͤber den andern / den Konig ſol¬
ches zu berichten / und deſſen Ordre zu begehrẽ /
weil der Feind bereits weit ins Land hinein ge¬
trungen / und alles mit Feur und Schwerdt
erfüllet ; und daß die gantze Provintz / wann

man demſelben nicht eylends den Kopf bieten

wurde / verlohren gehen wurde . 6

„Dieſe us bels ſind die jenige Volcker / Janes
welche Nordwerts gegen Perſien wohnen / Voͤcker ſeye.
und das Land zwiſchen dem Caſpiſchen
Meer / und Indien innen haben / und von vie¬

len kleinen Sultanen , oder allein herꝛſchenden
Fuͤrſten regiert werden . Man nennet ſie
Vus- beks , wann anderſt die Wort⸗Deu¬
tung / welche die Perſianer hiervon geben /

wahr iſt / von wegen dieſes Underſchieds der

vollmachtigen Fuͤrſten / durch welche dieſe Tar¬

tarn beherꝛſchet werden . Dann Vus bedeu¬
tet in der Tarkariſchen / wie auch in der Türcki¬
ſchen Sprach / welche einerley iſt / ſo viel als
hundert / ele aber / ſo viel als Herꝛ / und ſol¬
cher geſtalt nennet man ſie hundert Herren /
ihr groſſe Anzahl hierdurch außzutrucken . Es
verwerffen aber dieſe Volcker dieſeWort⸗deu¬
tung gantz und gar / und ſagen / daß ſie der

Warheit nicht gemäß / und hnen an jhren Eh¬
ren nachtheilig /die wahre Deutung Vuſi aber

ſeye / welches in einer Sprach ſo wol / als in

der andern / ſoviel als Er / und in Ermang¬
lung deß letſten Vocalis von jhnen Vuz guß¬
geſprochen wird / Bek aber ſo viel als Here
bedeutet/ und ſo vil geſagt iſt / ls Er der. Herꝛ /
oder Er iſt Herꝛ/ weil ſonſten kein Volck auf
Erden als dieſes zu finden /welches mit War¬
heit alſogenennet werden koͤnnne. Hierauß
num iſt dieſer Nation Hoffart / und Hochmußt /
den ſie wegen ihrer Vortrefflichkeit im Hertzen
heget / zuerſehen. Einer von den vornemſten
am PerſianiſchenHofe / als er nun dieſes / was
ich jetz angeführet/ geſagt / erzehlte mir von ei¬

, in den Molickiſchen In¬
n ſeln
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ſeln zur Zeit KoͤnigsHabas deß Groſſen regie¬
ret /welcher ſich eben ſo wol eingebildet / und

ſich einig und allein für einen rechtmaſſigen
Herren des Orients gehalten /und einen Mo¬
narchen genennet . Er hatte auch geſagt / er

koͤnte nicht wiſſen /ob einige andere dergleichen
in Oecident waren ; diefes aber wußte er wol /

daß in dieſem Theil der Welt / welches er be¬

wohnete / ſouſt niemand anders / als erHerꝛ
ſeye. Um dieſer Urſach willen / hat er ſeine
Lander Moulouk ,das iſt Königreiche in der

That / nennen laſſen : und ob wir wol dieſelbe
auf unſere Weiſe Moluques außſprechen / ſo
wird doch dieſes Wort in gantz Aſten Mou¬

louk geſchrieben und gußgeſprochen .
Uuuder allen dieſen kleinen Fürſten / welche/

die kleine Tartarey beherꝛſchen/ zehlet man drey
vornehme ; nemlich / den zu Bokora ; den zu
Balke , und den zu Karechme ,oder Orquenge ,
Under welche die andern etlicher maſſen ge¬

hören .Zu den Zeiten Sele deß zweyten / den
die Perſtaner /um Underſchieds willen /Mazi ,

das iſt / den Vergangenen nennen / und wel¬
cher des jetzo regierenden Koͤnigs Groß vatter

iſt / haben dieſe Vus . Bekks, als ſie die Land¬
ſchaft Corraſſon /welches Bactriana uind Mar¬
giana iſt /durchſtreiffet /die Perſianer nachge¬
ſetzet /welehe under ihnen ein blutiges Metzeln
angeſtellet / und über ſie /wie an ſeinem Ort ge¬
ſagt worden iſt / einen mercklichen Sieg erhal¬
ten /daß ſie von achtzehen tauſend / die ſie ſtarck
geweſt / zwolff tauſend mdergemacht / die uͤbri¬

Nideklag
derſelbeu.

mens Abouel -Raæ is dds iſt / der Vatter der
Schiedsmann / weleher einer auß den Haup¬
tern dieſer Tartarn / und auß Koͤniglichem Ge¬
blut ent ſproſſen geweſt . Dieſer Gefangene /
als man erfahren / wer er ware /wurde nebenſt
andern nach Iſpahan gebracht / aber auf eine
viel andere Weiſe gehalten . Dann der Ko¬

nig Selie der erſte betrachtete ihn nicht als ei¬
Vom Kb

hen Rauber / ſonder als einen Furſten /und
nig aber ſehr Kriegs⸗Gefangenen / und ließ jhm alle Ehred

wol gehalle . uff Au

LRoͤniglichem Geſchlecht gebuͤhret/ erweiſen .

Einer von
ihren Füͤrſtẽ
wird gefau¬
gen .

mans Einkommens zu / welche füͤnffund ſieben¬
zig tauſend Pfund machen . Er ließ jhm auch
einen mit koͤſtlichem Haußraht verſehenen Pal¬
laſt einraumen / und gab jhm eine Anzahl Of¬
ficierer / jhme aufzuwarten / und ein ſeinem
Stand gemaſſesGeſind . Ingleichen befahl

halters zu Iſpahan ein ſoͤnderbares Aug auf
ſeine Perſon haben / und das Amt eines Meh¬

man. Daar, wie es in dieſem Land genennet /

welches ſo viel geſagt iſt / als ein Mann / der

ſorge fuͤr die Gaͤſte traͤgt /oder ein Mei¬
ſter der Tractamenten / verſehen ſolte . Die¬
ſerleiſtete hin auß Befehl Sr . Majeſtat in¬

nerhalb zehen Jahren alle Dienſte / ſo viel man

immer wegen des Rechts der aller mildteſten
Gaſtfreygebigkeit hatte begehren konnen . Hin¬
gegen ſo wußte auch dieſer Printz ſeines Theils
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gen aber gefangen bekonnnen/ under dieſenGe¬

fangenen befande ſich ein funger Füͤrſt Na¬

ffrwartung / wie einem groſſen Herꝛn quß

Er act em au
üſſzehen under kes

defelbeſandkenachſechs Mongrenwſder bol

er / daß der Vaa ier , oder Intendant des Stat¬

von ſeiner angebohrnen wilden Art /und Tal
tariſchen Unmenſchlichkeitſo wol ab zulaſſen /
daß man jhn für einen gebohrnen Perſtanen
hatte halten mogen / ſo freund⸗ und hoͤfflich
wußte er ſich in allen Sachen zu ſtellen . We¬
gen ſolcher ſeiner an hm verſpüͤhrten guten
Qualitaten / gewann jhn Se. Maj ſo lieb /daß
Sie jhm einẽ Platz in denen Megeles ,oder Ko¬
niglichen Verſarmtungen eingeraumet / in denen
er einen Sitz / wie die Groſſen des Koͤnigreichs
eingenommen / und verſchaffte jhm auch zu ſei¬

nemlinderhalt / nicht geringe Zinſe und Renten .
Er hatte die gantze geit uber / ſo lang er ſich

zu Iſpahan aufgehalten / die Freyheit in Be¬
gleitung ſeines Hauß⸗Hofmeiſters / und der jh¬
me verordneten Leihwacht / nach ſeinem Belie¬
ben /wo er hin wolte / zu gehen / daß man wol

hat ſagen konnen / daß dieſelbe / mehr ſeine Per¬
ſon zu ehren / als dieſelben zu verwahren / hme
zu gegeben worden ſey / weil man kein Miß¬
trauen mehr in ihn geſetzet. Nichts deſtoweni¬
ger kunte er in ſeinem Hertzen ſeines Vatterlan¬
des / ſeiner Blutsfreunde / und der Aron / die erzu
gewarten hatte / nitvergeſſen / und kunte ſhm
weder der Pracht / noch die Annehmlichkeit /
Schönheit / und Luſtbarkeit des Perſter⸗Lan¬
des / diegewaltſame Liebe / die er zu denen Orten /

in welchen er gebohren worden / triege / nicht be¬

nehmen : dann obwol nicht ohne iſt / daß dieſes 15
Land / nach welchem er ein ſo ſehnliches Verlan⸗

5Serbe
gen trug / gantz unfruchtbar / wild und rauhe lich aud de
war / ſo kunte man hingegẽ nicht inAbrede ſeyn / ſien

zu
ſueß¬

daß er in demſelben das Tages⸗Liecht geſehen /

und daß es auch das jenige war / in welchem er

ſeinen Sclaven⸗Stand / in welchem er damals
war / in den Koͤniglichen Verwandeln ſolte .
Auß ſolchem inbrünſtigen Verlangen nun /
ſchrieb er ingeheim an den Konig zu rquenge ,
ſeinen Vatter / und batte ihn / daß er auf ſeine

Freyheit bebacht ſeyn wolle . Dieſer / nachdem
verder Sache reifflich nachgeſonnen / nahme die

Gelegenheit/ einen Abgeſandten in Perſien zu
ſchicken/welcher dieſem jungen Printzen eine
Antwort von dem Konig / einem Vatter brach¬
te . Folgends beriehten ſich derPrintz /und der

Abgeſandte mit einander / auf was Weiſe er
füglich daran kommen moͤchte/ und verreiſete

Hofe : Der Pring aber/ als er vermeinte /daß
derſelbeauß dem Perſigniſchen Gebiet komen
ſeyn wurde /und die Zeit vorhanden ware /auf
ſeine Flucht bedacht zu ſeyn / ſtellete er dieſelbe

folgender Geſtalt an . 32

für /daß er ſich ſehr

1

5

1

Er wendete einstmals e
ubel auf befinde und ließ ſeite Uinpaßlcheir dgalee
dem Konig zu wiſſen thun / und darbey anzeigẽ / ſelbe Werc
daß keine rgzney bey ſhin anschlagen wolte uñ mag
daß er dieſelbe alle umſonſt und vergeblich ges

braucht / alſodaß er / nach der Aertzte Meinung /
darfür hielte / erwurde zu ſeiner Geſundheitan¬

derſt nicht /als durch das warme Bad / welches
drey Tagreiſen von Iſpahan ware / gelangen
konnen . Er erhielte dieErlaubnuß; ſich dahin
zu verfügen / ohne ſonderbare Mühe ; und gab
ihm deßStathalters zu Iſpahan Intendant ,
deme ſeinAmt nit z ließ / auß der Stadt

0 zie¬
f

5
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in Perſien Kroͤnung . „
Perſianiſche Führer gar bald auß demGeſichthen / zur Geſellſchaftt einen von den vornemſten

Haußgenoſſen ſeines Heron / amt einem Geleit

von flinſfzehen / oder ſechszehen Perſonen zu .
Um die beſtimte zeit nun fanden ſich under dẽ

Baͤumen vor dem Dorf / uñ nicht weit von dem
Bad / inwelchem der Prinz ſeine Gefundheil zu

ſuchẽ verordnete / etlich uñ zwantzig Vus⸗ belks,
lauter außerleſene wackere / treflich wol beritte¬

ne / und bewehrte Leute / nebenſt etlichen Hand
Pferdten ein . Der Prinz erkandte ſie von

Stund an / ſetzte ſich demnach / mit hinderlaſ¬
ung der kleine Anzahl Perſianer / ſo ſich damals

bey jhm befanden / zu Pferd / und rannte Spo¬
renſtreichs gerad dieſem Hauffen zu; deme me¬
mand anders / als ſein Perſianiſcher

Gleitsman

nachgefolget / welcher an nichts weniger als die¬

ſes / was er ſich zu tragen ſahe / gedachte/und

nicht wuſte / was er von dieſer Abentheuer hal¬
ten ſolte ? dann er hatte nicht Leute genug bey
ſich /noch ſo viel Zeit /derſelben mehr zu ſamen
zu bringen . Underdeſſen aber ſahe er /daß ihm
dieſes /hene anvertraute Pfand auß den Haͤn¬
den entgieng / und kunte er bey dieſer unverhof¬

ten Begebenheit anders nichts thun / alsdaß er

ihm ſtars nachfolgete / und ſich bemuhete/ ihn
durch ſein bitten und ſtehen zu erweichen/ den er

alſo anredete : Ach gnaͤdigerPrintz / meines
groſſen Ungluͤcks was habe ich euch zu leyd
gethan / und was fuͤr eine Miſſethat hab ieh

wider euch begangen / daß jhr meint Kopf

alſo in Gefahr ſetzen wollet /wann ich ohne
euch wieder nach Iſpahan konte? was kan

mir fuͤr eine geringere Straf wiederfahrẽ ¬
als daß ich denſelben verliehre ? Der Konig

aber wird ſich hieran micht vergnuͤgẽ laſſe

ſondern auß uͤbermaͤſſigẽZorn /mir ſonder
zweifel das. Hertz auß dem Leib reiſſen laſſe.
Dieſer Her antwortete mit folgendenWor¬
ten Ich befinde mich dem Konig in Perſien
hoch verpflichtet ; jedoch aber bin ich mei¬

nem Vaterland / und Blutsfreunden / die
mich zuruck beruffen / noch ein mehrers
ſchuldig ; Dann mein Vatter hat mir dieſe
Leute die du ſieheſt / zu geſchickt / um mich in

das Land / in welchem jeh gebohren worde

und in den Beſitz der Kron / die mir nach

einem Tod gebuͤhret/ zu ſetzen. Wann

du nun mit mir komen wilſt / ſo will ich dir

die mir in Perſien geleiſtete gute Dienſte /
mit allerhand Freundſchaffts⸗Bezeugun¬

gen wieder vergelten / und dich zu einem

roſſen Herin in meinem Land machen .

250dir aber ſolches nicht gefaͤllet/ſo kehre
nur beyzeiten wieder um und ſage deinem

Koͤnig/ dz ich mich fuͤr alleſeine Wolthaten
bedancke / und daß ich jederzeit ſein d oulom¬
oder Selav ſeye / und mich die gantze Zeit
meines Lebens füͤr ſeind verpflicheten Die¬
ner halten werde /welches Verſprechen er
mit der Zeit wahr befinden ſolle . Als er die¬

ſeWorte geredt / gab er ſeinem PferdtdieSpo¬
ven / und rirte ſo ſchnel darvon / daß ihn der

Kroͤnung Solim . 5

verlohrenz dard es haben dieſe Vus· be ks ſo leich¬te
/ und zum lauffen abgericheetepferdte als ir¬

gend eine Nation in der Welt ſeyn kan .
Nachdem man dieſes zuJſpahan erfahren /Lachdem man dieſes zu Iſpahan erfahren /

wurden jhme etlicheReuter inaller Eyle nach¬
geſchickt /es war aber umſonſt und vergebens ;

dann er hatte einen gar zu groſſen Vorſprung
vor ihnen/ daß ſie jhnnicht mehr ereylen kun¬

ten. Der gantze Hofe /nſonderheit aber der Koͤ¬
nig / war zum hoͤchſtẽ darüber verwundert / als

welcher nimmermehr geglaubt hatte / daß der
Abou - eLKazi (diſes war deß Prinzen

Name )

noch an Tartarien gedenelẽ ſolte / wiewol er ſich
eingebildet / er wurde in denen zehen Jahren / in

welchen er ſichſan ſeinem Hofe aufgehalten / das
Andencken deſſelben allerdings verlohren habk .
Gleich wie aber dieſer Tartariſche Furſt ſeines
Landes nicht vergeſſen ; alſo iſt er auch ſeiner Seine

Verpfichtung gegen Perſten /und deſſenKo⸗ Degen
nig / nicht uneingedenck geweſt ; dann er hatſich dem König .

die gantze geit ſeines Lebens/ abſonderlich als er
ſeinem Vatter in der Kron nachgefolget / jeder¬

zeit gegen dieſes Koͤnigreich gunſtig bezeuget /
und ſo lang er regieret / nicht allein ſich befliſſen /
mit dem Königssee dem erſten / und klabas dem

zweyten / in guter Verſtandnuß zu leben ; ſon¬
dern auch den Subhaan - Kouli - Kaan , Koͤnig

zu Balke , welcher Name einen Fuͤrſten /und

Knecht deß Lobwuͤrdigen/wordurch ſieGott

verſtehen/ bedeutel aind den Koͤnig von Bo kora ,
Namens Abdulhaz ize . Kaan , Fuͤrſt und Die¬
ner der Majeſtaͤt / verſtehe der Goͤlttlichen/
welche beyde allein die Graͤntzen dieſes Koͤnig¬
reichs bißweilen überfielen / dergeſtalt in der

Waagſchale gehalten / daß ſie ſich wider daſſel¬
be nichts underfangen dorffen. Dann wann ei¬
ner / oder der andere Perſien mit Raub und
Brand belaͤſtigẽ wolte / ſo fiel er jhnẽ ins Land /
und zwang ſie durch dieſes Mittel / daß ſie ei¬

lends wider umkehren muſten ; und ſolcher Ge¬
ſtalt lebten die angrantzende Landſchaften / als

Bactriana , Margiana , Drangiana , und die Kü¬
ſten deß Caſpiſchen Meers in gutem Frieden ut
Ruhe . Durch dieſe beſtaͤndigeFreundschaft
wurde der Konig Habas bewogen / daß er die

Danckbarkeit dieſes Furſten mit gleichmaſſigeꝛ
Gegen⸗Bezeugung erkant / und jhme / zu Be¬
zeugung / wie hoch er ihn hielte / das Jahrliche
groſſe Einkommen / das er in Perſien ge¬
habt / ſtats abfolgen laſſen .

f

Nachdem aber der Abouel - Kasi durch ſei⸗ Sein Ern
nen Todt ſeinem Sohn Enouch - Kaan, das iſt / de 1

9
5

dem gewiñſůchtigen Herꝛn / die Kron uͤber¬
laſſen / hielte Konig Flabas der zweyte / bey del¬
chem er nicht in ſolchem Anſehen / wie ſein Vat¬
ter geweſt /dafür / daß er nicht ſthuldig ware /
mit Bezahlung dieſer Renten / welehe er jenem
nur auß gutem Willen /und Freunbſchaft ge¬
reicht ferner fort zu fahren .Als aber diſer zun¬
ge Printz Enouch - Raan , welcher dieſe Zinſen
für einen Tribut hielte /den der Konig in Per¬
ſien dem Konig zu Karechme oder Wenge
reichte / damit er jhme ſeine Lander micht be¬
raubte / geſehen / daß er ins kuͤnfftig derſellñen

entbehren muſte / ſo hielte er / zuwieder⸗Erhal¬
5 Tung

derſelben .
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rung / oder zum wenigſten zu Erſetzung die ſes
verlruſts /für das beſte Mittel / den Krieg in diſes
Reich zu verſetzen / und deſſen Pro vintzen zu ver¬

heren . In diſem Vorſaß machte er wider Per¬
ſien / mit den Zweyen andern aans eine Bund¬
nuß / und / umdieſelbe veſter zu machen / ſo heu¬

rahtete er des Fürſten zu Balk Schweſter / und
gab die einige de Fürſten zu Bokora zum Wei¬
be ; dergeſtalt / daß dieſe drey Schwager ſich

eutſchloſſen / insgeſamt Perſien zu bekriegen.
Nur noch ein einiger Zweifel lag dem Fur¬

Iten zu kal E und dem zu zo kora im Sinn / nem¬
lich dieſer /daß der verſtorbene Konig zu Or¬

Naben
des jetzo regierenden Vatter / einChia

Mahometaner / nach der Perſigner Weiſe / und
kein Sunni Mahomeraner geweſt / welcher Re¬
ligion die Tartaren ſo viel / als die Tuꝛcken zuge¬
than find. Jedoch that er offentliche Bekant¬
huß / daß er ſeines Vatters Glauben abgeſagt /
und de jenigen / der in ſeinem Land üblich / ange¬
nommen habe : es wolten jhm aber dieſe zween

1

Furſten nit trauen / un beſorgeten / ermochte jh⸗ dieſem Unheil zu begegnennen einen ſchlimmen Boſſen reiſſen . Damit ſie ſo ſch

che ſie jhnen zunuz zu machen nicht under¬
lieſſen . Dann der Fuͤrſt von Orquenge fiel im
Jahr 1667 .wie ein junger Low in Merve Sava ,

und das ulnligende Land ein / woſelbſt er / weil er

keinen Widerſtand gefunden / alles jaͤmmerlich
verheeret / und reiche Beuten dar von gebracht /
ohne daß einiger Statthalter in Perſien das

Hertz gehabt / jhme den Kopf zu bieten . Dieſe
Statthalter kuntens jhm auch nicht wehren /
weil dieſe Tartaren ſo geſchwind wie dieRaub¬
vogel ſind / und ſich von einem Ort / welches ſie
geplundert / ſoeilends dar von mache / ehe mans

gewahr wird / daß ſie daſelbſt geweſt ſind . Zu
deme ſo waꝛenſie nicht mit ſo vielem Volck ver¬

ſehen/ ſich einer ſolchen unſinnigen groſſen men¬

ge zu widerſetzen / welche die Rache / daß man jh¬
rer nichts geachtet /nebenſt der Hofnung des

Raubs / antrieb / ſich alles zu underwinden /
und under jhre Fuͤſſe zu tretten . i

Der Hof wurde zwar dieſes verwirꝛten Zu⸗ Salifferin¬

ſtands verſtandiget / und der Schluß gemacht/
zes gienge aber damit

nun der Sache gewiſſer feyn mochte / daß diefer merckten / daß nichts darauß werden wurde /
Printz ein guter Sunnir ware / daß ers aufrich⸗ wie dann hernach geſchehen iſt.

tig meinte / und daß er ſich von ganzem Hertzen / Der Perſtaniſche Rath erwehlte under des
als ein deind er ſtens erklaren wolle / ſobegehe⸗ Königs Namen zween Herren / welche für die
ten ſie an ihn / daß er allein den erſten Anfang zu Erfahrenſte im gantzen Koͤnigreich gehalten
dieſem Kriegmachen uñ mit ſeinen Volckern in wurden ; einer Namens Clichs - Kaan , und der
dieſes Kongreich einbrechen 15

und vergli⸗ andere OCheiik- Hali - Kaan , und waren alle
chen ſich under einander / da

Auſtalt des,
Perſianiſchk
Hofes dar¬

lafferig zu / daß die verſtandigſte wol gegen .

ſie un folgenden beyde mit den zweyen groſtenGubernamenten
Jahr denſelben alle drey zugleich führen / un jh⸗ dieſes Reichs verſehen. Und zwar der erſte mik
re Eroberungen weiter fobtſetzen wolten. Diſem der Provinz Kirmaan , welches Caramanien
gefaſten Entſehluß zu folge / chat der Fürſt von iſtz der andere aber mit der Landſchaft Kirmo¬

Orquenge in Perſien eint Einfall /befandeaber on . cha , welchesChaldea iſt . Von dieſen ihren
darinnen tapfern Widerſtand : dann nachdem Gubernamenten nun wurden ſie abgefordert /
der Konig in Perſien difen jhren heimlichen An⸗ uf das erſtedem Bruder / das andere aber dem
ſchlag erfahren /hat er ihnen den Tod geſchtwo⸗ Sohn dieſer Herren gegeben /und als Generals

ren un begarte nit allein ihre Einſalle zuruck zu uber die Armeen wider die Vais - eks geſchickt.
treiben / ſonder war auch bedacht ſeine ſigreiche Dieſe nahmen 4000 . Maß von Iſpahan mit
Waffen in ſhre Lander zu verſetzen / jhnen zu⸗ ſich / mit welchen ſie zu der Armee ; ſo ſich bereits
gleich den Scepter / und das Leben zu nehmen / i u der Provinz Coraffon hefande/ toſſen wolte
und dieLandſchaft Balke ſeiner Kron einzuver⸗ wund weilen es init deim Geſchꝛey/ wegen des In¬

leibẽ .lim dieſerllrſach willen nahme er im Jahr dianiſchen Kriegs / wieder ſtillworden / ſo hatte
1665 . nach unſerer Rechnung / eine Reiß nach der Statthalter zu Kand - daar Ordre / einen
Nlasenderan vor / unb zog wider ſie.Als nun Succurs aufzubrings / o ſtarck als dieſe Gene¬
die Lusbe kes geſehen / daß der Konig in Perſten ralen denſelben notig befinden würden . Sechs
Ihnen über den Hals kame / und ſich für ſeiner Wochen nach dieſer Herren / und jhres kleinen
Macht foͤrchteten ſo lieſſen ſie den anfanglich Hauffens der 4000 . Man / Abzug / wurden „
bezeigten groſſen Muth ſincken / und befanden nen anſehenliche Gelt⸗ſumennach Coraſſon, zu
für das rathſamſte / demStaͤrckeren nachzuge⸗ Bezahlung aller ſelbiger Orten / undgegen Jn¬

ben /dergeſtalt / daß ſie im folgenden 1666, Jahr dien ſtehenden Armeen zugeſchickt. Dieſes Zelt
insgeſaint / und ein jeder für ſich / ſeine Abge⸗ wurde nur von 200 . Mann begleitet / weil man

fanden an ihn abgefertiget / und Frieden von ſich auf dem Weg / den ſienahmen / gantz keiner
Ihle begehret . Durch dieſes Mittel ſtilleten ſie Gefahr beſorgete ; nichts deſtoweniger kan
relicher maſſen dieſes machtigen Koͤnigs Zorn / man nicht wiſſen / wie die Vusbe ks Kundſchaft
und hielten auf eine zeitlang ſeinen wider ſie ge⸗ h
faſten Entſchluß auf / welchen der Tod / derjhn n

nichten gemacht . ü

ier von bekomen. Dieſe ſchickten etliche von jh¬
en auß / um den Weg den dieſes Gelt gefuͤhret

rine zeitlang hernach uͤberfallen/ allerdings zu werden wurde /außzuſpehen /und nahmen ihre
AZetit ſo wol in acht /daß 3000 . von ihnen dieſe

Dubach dieſen traurigen Tods fallbekamen Beute davon gebracht/ uñ ſie / wie ſehr man jh¬
dieſe Tartaren wieder ein Hertz: dann es war jh⸗ nen auch nachgeſetzet / nit ereilet werden köfſen . f

In warenden allen ſolehenuunruhẽ gieng der dod de
nnen die blode Regierung eines ſo jungen Prin¬

ten / den ſein Alter / uñ wenige Erfahrenheit un⸗Oencraliſſimus Ali - Kouli - Kaan , von welch
fahig machlen / ſich ſhrem Vorhaben zu wider⸗ wir ſehon vielmals geredt /mit Tod ab ; er war

ſetzen/ jynen eine eowunſchte Gelegenheit / wel⸗ nicht langer gls pier Tage kranck / und ſtarb an
einem

Noli Kade
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in den erſten heilen dieſe: Geſchieht.Beſchrei¬
bung / welche ich mit der Zeit in den Truck kom¬

men zu laſſen verhofſe / von ſeiner Geburt / ſei¬
nem Gluck / und ſeinen underſchiedlichen Un¬

glücks⸗fallen / Erwehnung gethan: dann es war
ein Wunderding / daß Habas II . was für einen
Fehler er auch begangen / deren dan ſehr viel ge¬

weſt / jhm jederzeit verzieht weil er ihn /von we¬
gen der gutẽ neuen zeitung / die er jhin gebracht /
nit gantz und gar in das auſſerſte Elend / noch
viel weniger aber ums Leben bringen laſſen
wollen : dann dieſer war der jenige Herꝛ/ wel¬

chen Sehie der Erſte / des Habas Vatter / als

er ſich todlich kranck befunden / zu jhm geſandt/
Ihn auß dem Frauen⸗ zimmer Pallaſt abzubo¬
len / und zu ſeiner Perſon zu führen / desVor¬
habens / denſelben demReich vorzuſtellen / un zu
ſeinem Nachfolger zu erklaren .Es hat ſchwar¬
lich jemand / nneꝛhalb fünſ ig Jahꝛen des. Hof¬
lebens / uñ fibenzig ſeines alters ſo underſchied¬
liche zufalle gehabt / dann er beidesGluck und

Unglück auf eine ſehr ſelzame Weiſe verſucht .
Als der Tod ihn uͤber fallen / hatte jhn das

Gluck auf dẽ hoͤchſten Gipfel / alsjemals zuvor

geſchehen/ erhoben Er war bey ſeine Konig und

Hern in hochſten Gnaden / welcherhm nichts
verſagte ;Se. Maj. wurde nit mude/ deꝛo Frey¬
gebigkeitẽ uber hn gußzuſchůtten / un beſchenk¬
fe jhn ſechs Wochen voꝛ ſeinem Tod / miteinem
Sabel Dolchen / uñ drehen Reigerbuſchc/wel¬
ches alles auf fünfzig tauſend Kronen geſchatzet

in bohes wurde. Dieſe auſſerliche Warzeichen aber / wa¬

ren gegen der Macht / die er uber des Königs
hertz und gemůt hatte / fürnichts zu ſchatz / wel¬
cher ſchier nichts wichtiges vorname / dz er ihn

nicht zuvor um Nath gefraget ; dergeſtalt / daß
man wol hatte ſagen könen/daß dieſer General

der rechte Monarch inPeꝛſien ware / ndem der
jenige / derden Namen deſſelben fuhrte / nur ein

bloſſer ſchattẽ war . Solchem nach lebte ev auch
Koͤniglich / un war nichts um und an jhm zuſe¬

—

hen / das mit einem Privat⸗ſtand zu vergleichen
geweſt ware . Er hielte oo . Mann in ſeineim
Dienſt / hm aufzuwarten /ohne die Officierer /

Gd gases Uf,Verſchnittene die ſich auf 300 . beliefen:Er

ee . pgtte von ſeinemGubernament zu Tauris , und

von den Beſtallungẽ / die jhm wegen ſeines Ge¬
neralats gebuhrten / 0000. TomansEinkom¬
men / welche fünſzehen hundert tauſend Pfund
machen / die er zu ſeinem Privat ⸗nutzen anwen¬

en
bürftezohne die andereunſagliche Sumen /

wache0 indehaleng der Miligz/ und andern
zu dieſer Wurde behoͤrigen Außgaben / gewid¬

met wark. Von dieſen 100000 . Pfunden ver¬
ordnete er die Helft für die obgedachte 00 .

Mann / welche jederzeit wol ſtaffiert undauß¬

geruͤſtet ſeyn mniſten ; die andere Helft aber

wendete er zu Underhaltung ſeines Hauſes an.
Er hatte in ſeinem Pallaſt ein Kaar - Kaane ,

das ist einWerck⸗Hauß für allerhand Manu ;

facturen zu ſeinem Gebrauch angerichtet / und

daſelbſt vielerleyHandwercks⸗Leute/ als Zold¬
ſchmied / Schneider / Waffen⸗ſchmiede/ Satt¬
ler Degen ſchmiebe/ und dergleſchen , über diß

FHronungdo lun. n

in Perſien Krönung. 3 .

einem Stick uß / der jhm aufdie Breuß gefalle
daß jhm nit geholfen weꝛden koͤnen . Wir habẽ

ü

8
auch Roß⸗Bereuter / und Fecht⸗ meiſter ver¬

ſamlet . Mit einem Wort / ſo war ſein Pallaſt
gantz Königlich anzusehen / und hielte ſich ſo
prächtig/ daß er / uner achtet ſeines groſſen Ein¬
komens / ſtaͤts arm / und voller Schulden war :
dann zu geſchweigen / daß er von Natur zur
Veꝛſchwendung geneigt war / und weder Wei¬
ber noch Kinder hatte / denen er etwas ſparen
doͤrfte/ ſo ließ er keine Gelegenheit /welche groſ¬
ſen Unkoſte nerforderte / wordurch er ſich ſehen
laſſen kunte / vorbey gehen . Es iſt aber ſeine ho¬
he Wurde die er getragen / wie auch die ſeltaune

5

Abwechslung beides ſeines Glucks / als Lebens¬
wandels / der Mühe wol werth / daß man / dem
Leſer zu Gefallen / ſeine Perſon allhier abmah¬
le /und beſchreibe. 1

0

Er war von mittelmäfsiger Gröſſe von Beſhreüng
Geſicht erſchröeklich / undgrauſam anzuſehen / feiner

pern

bey ſolcher Grauſamkeit aber / nicht heßlich /
noch ungeſtalt / und trug einen dicken und lan¬

gen Knebel⸗hart / drey viertel Schuh lang . In
dem 70. Jahr ſeines Alters hatte ex noch kei¬

nen Augen⸗glaſer gebraucht ; ſo hatte er an der

Kraft der andern Sinne / zum wenigſten dem
duſſerlichen Anſehen nach / nichts verlohren :
dann er kunte noch alle Exercitien / gleich wie

junge Leute treiben / undgab niemand / was Al¬
ters er auch ſeyn mochte / mit dem Bogenſchieſ¬
ſen / fechten / uñ andeꝛmGewehꝛ / etwas nach .Er
iſt auch jederzeit fuͤr einen tapfern Soldaten

gehalten wordenß verſtandigedeute aber hielten
ihn fur 1 guten Kriegs⸗Oberſten / und nit

ſo tüchtig / enenguten Rath zu geben / als den¬
ſelben zu vollziehen .Er hatte ſolche Eigenſchaf¬
ten an ihm / die ſich ſonſt ſelten beyſamen befin¬
den : dann eines theils war erſtoltz / und zorn¬

müutigzandern theils aber verſchinitzt/ uñ gleiß¬
neriſch . Ex wuſte der rechten Zeit zu erwarten /
biß er mit ſeiner Rach außgebrochen /und ſeine
Sachen zum Fall ſeiner Mit⸗werber kluͤglich

anzuſtellen .Er kunte nicht leiden / daß man ihm
widerpart hielte / und war dieſes ſeiner Hauß¬geren groſtes Ungluck und Beſchwerd : dañ
wann er etwas begehrte / ſoduꝛfte man nicht ſa¬

gen / daß es nicht zu bekomen / ſonder man muſte
ſtillſchweigen/ und diegeit / uñ das Gluck zwin¬
gen / hin ſeinen Willen zuerfüllen / wann man

anderſt nicht biß auf dẽ Tod gepruͤgelt werden
wolte . Auſſer dieſem erzeigte er ſich /nſonder¬
heit gegen dieAußlander / ſehr leutſelig / die er

gern vor ſich komen ließ / und in jhr Begehren
leichtlich verwilligke . Er kunte keine andere /
als ſeine Mutter⸗ſprach /nemlich die Georgia¬
niſche/ weder leſennoch ſchreiben , dann er kbar

ein Georgigniſcher Sclav / und hatte gelehrte
Leute auß ſelbigem gand bey ſich / mit denen er
ſich ſtaͤts im Leſen und Schreiben in ſelbiger
Sprach übte . Er liebte die Wiſſenſchaften /

ſie jhm ſchon unbekant waren / und war 5
Vorſagungen / und denen Künſten /welche ſichder Wiſſenſchaft zukünftiger Dinge

rühmen
/

ſehr ergebenzer hielte auch durch den en
Umverſtand / mehr auf eine ungewiſſe Weiſſa¬
gung als auf eine vernünftige Schlußrede .

Er wurde noch an ſelbigem Tag / an wel¬
chem er geſtorben / 5 nachſte Molquee ,

3 bey¬
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Veraͤnde¬
unh Veranderung / und war derſelbe niemand / als

ie 8

Persien
den

niger maſſen
betrübet / folgte eine Zeitung / wel¬Perſen den Higer maſſen betrübel eee

Klieg an. che jhin nicht geringere Traurigkeit verurſa¬

7 .
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Solimanni III . Koͤnigs
beygeſetzt / von dannen man jhn / etliche
Tage hernach nach Metched gebracht /um jhn
daſelbſt under dem Schutz des groſſen Maho¬

mietiſchen Heiligen / welcher vorzeiten an die¬
ſem Ort ſeine Wohnung gehabt / und allda

ſeine Begrabnuß erwehlet / zur Erden zu be¬

ſtatten, Dieſes mochte einem wunderlich vor¬
kommen wann mans nur allein hier erfuhre /
und ſich dergleichen ploͤtliche Veranderungen
nicht auch ſo wol bey uns / als under jhnen zu¬

trügen .So bald der todteeichnam auß ſeinem
Pallaſt getragen worden / und kaum vor ſechs
Stunden ſeinen Geiſt aufgeben / ſo war die¬
ſes Hauß welches den Tag vorhero die groſſe

Menge Volcks kaum faſſen kunte / gantz wůſt /
und ode / vñ harte man in dieſer traurigen Ein¬

fameſt nicht einen einigen Menschen / von die¬
ſem hauffigen Haußgeſind / welches bey ſeinen

Lebzeiten um jhn geweſen / angetroffen /welcher
ſagen konnen / was ihrem Herren begegnet .

Dieſer Tod verurſachte bey Hofe groſſe

dem Konig leid / welcher groſſe Neigung zu
Ihin getragen. Hingegen waren deren ſehr viel /
die ſich hochlich darüber erfteuten /nſonderheit

gber die jenigen/ welche bereits etlicher maſſen
beym Konig in Gnaden waren / und woran ſie

dieſer zuruck gehalten / weil ſie ſich einbildeten /
daß er jhnen ein Platz hinderlaſſen / den ſie mit
deſto groͤſſerem Vortheil annehmen koͤnten.
Die Grolſen bey Hofe begunten zu andern Ge¬
dancken zu ſchreiten / undmachte ihm ein jeder /
in de betrieglichen Wahn / wormit die Ehrgeitzi¬
gen jhnen zu liebkoſen yffegẽ / diebeſte Hofmung.

Auf dieſen Todsfall / welcher den Konig ei¬

chet ; daß nemlich die Kalmak , welches wilde
und unbendige Voͤlcker ſeyn / Perſien den

Krieg angekuündiget: weßwegen die Statthal¬
ter der Landſchaft Eſter - abaat ,welche das O¬rientaliſche

Hircanien iſt / Se. Maj erſucht / ſh¬
neneilends nothwendigen Entſatz zuzuſenden.

Es erfordert aber dieOrdnung der Geſchicht/
daß wir anzeigen / was dieſes für Volcker ſey¬
en /ind was die Urſach dieſesKriegs geweſen .

Wuadiefes Die Kalmak haben jhren Namen von kal

del .er make , der Haubiſtadt des Landes /welches ſie
an den Grautzen der groſſen Tartarey bewoh¬

nen / bekommen / und werden / inAnſehen Per¬
ſien an der Nord . Oſt Seiten / bißweilen Vus¬

bek - Kalmakys ins gemein aber nur ſchlecht
Kalmak genandt . Es hatſich vor einiger Zeit

begeben / daß ſich an den Graͤntzenzur Seiten
Perſien / wiſchen Orquenge und Eſter abaat
eine groſſe Menge der Turkmanns nidergelaſ¬

ſen / welcheViehehirten ſeyn / die mitten in den
Feldern under Zelten wohnen / und gleich wie

die Schwalben jhre Wohmumgen nach Ver¬
anderung der Jahrs⸗zeiten andern. Unſere heu¬
tige Seribenten nennen ſie Turcomannen ,

welches eigentlich die Türcken ſeyn : dann es

ſeyn heydes dieſeHirten / als die jenige / welche
jetzo das ConſtantinopolitaniſcheReich beſi¬

1 auß Furg - eſtaan , nemlich den jenigen
Provinzen der Tartarey entſproſſen / welche

geben worden ſi

nochauf den heutigen Tag ſehr groß und weit¬
lauftig ſeyn / ob wir ſchon gar geringe Wiſſen¬
ſchaft hier von habẽ. Dieſes iſt das jenige Land /
welches eigentlich Türckey genennet werden
muß / nicht aber dieProvinzen in Aſia und Eu¬

ropa / welche von denOttomannen eingenomen
woꝛden ſind : dann die Orientaliſche Volckeꝛ ge¬
ben den Volckern dieſerLandſchaften / wie nit
weniger demGroß⸗Turcken/ hrem Monarchẽ /
der über ſie zu gebieten hat /niemals dieſen Na¬
men / und iſt dieſes ein gemeiner Irꝛthum bey
uns Europeern weil die Volcker / von denen
wir reden / dieſen Namen nicht erkennen / und
denſelben für barbariſch halten wurden / in de¬
me bey ihnen Tuͤrck einen Hirten bedeutet / der
auß dieſen hohen Landſchaften der Tartarey
kommen iſt / in welchem Land er auch ſonſt ge¬
wohnet haben mag . Die Perſianer / damit ſie
dieſe Turcomanniſche Hirten deutlich erklaren

mochten / haben dieſelbe in jhrer Sprach Sara¬
netcliin genennet . Sara bedeutet ein Feld / und
netchin , die jenige /welche daſſelbe bewoh¬
nen / welches von dem Zeit⸗wort netchinen ,
herkomt / das iſt / ſichniderſetzen / ſich nider¬
laſſen . Bedeutet alſo Sara - netchin von Wort
zu Wort / die ſenige /welche ſieh im Feld ge¬

ſetzet . Unſerealte Geſchichtſchreiber /und neue

Relations: ſehmiede / denen die Orientaliſche
Sprachen nicht bekandt ſeyn / oder zum wenig¬
ſten nur eine mittelmaſsige Wiſſenſchaft da¬
rinnen haben/ nennen ſie insgemein Sarrazins ,
ober Saracenen / welches barbariſche Wort /
ſonder Stbeifel / von einem andern / als einem
Franzoſen auf uns kommen iſt /angeſehen / uns
nicht ſo ſehwar fallt /den Buchſtaben chin der
Aſiatiſchen Volcker außzuſprechen / als wie et¬
lichen unſern Benachbarten Volckern / und un¬
der anderm / den Engellandern/ welche durchge¬
hends ein Zin darguß machen / welches einer
under ihnen in einer Perſiamiſchen Gram̃atick /
bier emachr beuklich zuerkeften gegeben hatz
in deme er dilputirt ,auf kvelche Jeiſe der Na¬

me einer berühmten Stadt in Perſien gußge¬
1 werden muſſe⸗Dieczngebohrne ſchrei¬

en und ſprechen denſelben Chiras mit einem
Chin , die Engellander aber Siras , mit einem
Sadd auß. Worauf er beſchleuſt / daß ſeine Na¬
tion / in Ermanglung dieſer Außſprechung in
ihrer Mutterſprach / dieſelbe auch in der Perſt¬
aniſchen nicht außdrucken konnen /und daß die
Frantzoſen hierinnen glückſeliger ſeyen / weil ſie
in jhrer Sprach das Chi , ſo wol als das Si

außſprechen / und ihnen eines ſo viel /als das
andere gilt. „ 8Wann man eine richtige Beſchreibung ei¬
nes Landes thun will / ſo muſſen die jenige / ſo
ſich deſſen underſtehen / der Sprach kundig
ſeyn / ſonſten werden ſie tauſenderley Fehler /
welche verſtaͤndige Leute nicht wol ertragen

koͤnnen /begehen; und bedarff man deſſen kein
anderes Zeugnuß / als die Neiß⸗Beſchreibun¬
gen / welcheindieſem Jahrhundert herauß ge¬

ind . Ichrede nur allein von
denen / welche von Perſten handeln; wor¬

under ich aber des de la Vallé , und desi
15 N Illearii ,



in Perſien
Olearii nicht verſtehe / als welche die beſten
ſeyn ; weil dieſe Seribenten die Perſianiſche
Sprache gelernet haben . Und bin ich der

galtzlichen Meynung / daß der jenige / welcher
ſeine Reyſen / und was er in einem Land geſe¬
hen / und angemercket / deſſen Sprach er nicht

verſtehet /in den Druck kommen laßt /nimmer¬

mehr etwas rechtſchaffenes und vollkommenes
an das Liecht bringen koͤnne. .

5 Ich bin der Hoffnung / eswerde dieſer klei¬
gehen dec ne lilſchweiff denen Wiſſens⸗begierigen nicht

uuder der zuwider
ſeyn .

Aber wieder zu unſerm Vor¬
Paten un haben zu ſchreiten / ſo war dieſes Volck der

ug. Turkmannen , zuvor denen Kalmak zinßbar ;
es ſind aber dieſelbe vor ohngefaͤhr dreyſſig
Jahren in Perſien ffchtig worden / und ha¬
ben ſich under den Schutz ſelbiger Koͤnige be¬

1 0 /beydes damit ſie denen Drangſalen /
welche jhnen die Kalmak angethan / entgehen /
als ein fruchtbarers / und zur Nahrung jhrer
Heerden bequemeres Land finden mochten .

Zwiſchen2
50

Zeit haben die Kalmak gantz
ſtill hierzu geſchwiegen . In dieſem 1667. Jahr

aber
/ weil ſiedafür hielten / daß Perſien under

einem ſo jungen Koͤnig/ in hoͤchſter Unvermog¬
lichkeit ſeyn würde / begarten ſie / damit ſie eine

Urſach / jhnen den Krieg anzukundigen hatten ¬

die Wiedererſtattung des Tributs / den der
Konig in Perſien ſeith dreyſſig Jahren von den

Turkmannen , jhren Underthanen / empfan¬

gen . Nachdem ihre Abgeordnete zu Elter
abaat , welches die erſte anſehnlicheStadt in

Perſien auf ſelbiger Seiten iſt /angelangt /hat

der Statthalter dieſelbe aufgehalten / und zu

nen geſagt / daß er jemand /wegen ihres Be¬
garens / an den Perſianiſchen Hofe abfertigen /
und ſie die darauf erfolgte Antwort wiſſen la
ſen wolte . Der Königliche Raht war gleich
im Anfang / ohne ferners Berahtſchlagen / der

Meynung / daß man ein der Hoheit desReichs
ſo nachtheiliges und ſchimpfiches Begaren
rund abſchlagen ſolle . Dieſer Entſchluß war

zwar gut / und wol gemeynt / jedoch aber nicht

gar weißlich : dann nachdem die Kalmak den¬

ſelben erfahren wurden ſie hierüber unwillig
und kamen zu End des Herbſts an die Gran¬
ten /welche beyde Lander voneinander ſcheiden/
woſelbſt ſie offentlich einen Pfeil in der Perſia¬
ner Land geſchoſſen / welches das Kennzeichen
iſt /wormit ſieden Krieg ankündigen ; wor¬

von wir weiter

Die Turk

drunden ſehen werden / was der

Himmel deßwegen verordnet habe :
Alle dieſe Kriege nun / welche Perſien inei¬
nem ſo krancklichen /und unvermoͤglichen Zu¬

ſtand / in welchem es ſich befande/ angedrohet
wurden / verurſachten /daß man bey Hofe den
Vorſchlaͤgen des Pacha von Bas . ra, welches
ins gemein Balaura , jedoch unrecht / genennet
wird / und eine Stadt an dem Perſianiſchen
Golfo iſt /kein Gehoͤr gegeben. Dieſer Pa
cha hatte ſich ſchon viel Jahr lang in dieſer
Stadt als ein freyer allein herꝛſchender

Stand / der keinen Herren uber ſich erkant/ge¬
handhabt / und wuſte ſeine Sache zwiſchen die¬

ſen beyden mächtigen Potentaten /dem Tür¬
ken / und Perſianer / von denen er eingethan

lieber ſahe / daß es dieſem Furſten in Handen

mächtigen : dann der Sultan Mourad , den wir

er
/ nachdem er zur Kron gelanget / Babylon

Der lein ee „Calſo hieß diefer lei¬

Perſien / und ließ die jenige Erbietungen / die er

derholen . Die Abgeſandten aber fanden kei¬

folget / war vielmehr zu kurtzweiltgen Sachen

Aliniltri aber welche die Unvermoglichkeit des agg

ding / daß er ins kunfftig dem Groß⸗Türcken

Kroͤnung. 85
war / ſo wol anzuſtellen / daß die Begierde / die
ſie alle beyde hatten /n ine Berderben zu brin¬
gen / zu ſeiner Erhaltung geholfen : Dann
wann der Turck ien Überfällen wolte / ſo er¬

borhe er ſich gegen demPerſianer / jhn für 55
nen Heren zuerkennen ; der Turck aber / wel¬
cher nicht wolte / daß ſein Feind / derPerſianer /

Her ? Über dieſes Land werden ſolte / ſondern

bliebe / ließ ihn mit Frieden ; und wann der

Perſianer hn ſeines gethanen Verſprechens
erinnerte / ſo drohete er geſchwind / daß er ſich
an den Turcken ergeben wolle . Weil nun der
Perſigner heſorgte / es moͤchtederTurck / wel¬
cher ohne diß ſchon allzu machtig ware / ſein
Reich mit dieſem neuen Land erweitern / ſo trie¬
be er die Sache nichtauf das quſſerſte hinauß.
Und dieſes Funds bediente ſich dieſer Pacha ,

10
Lebzeiten Königs Habas des Zweyten / ſehr

Nach ſeinem Tod wolte der Turck diese
Gelegenheit des neuen Reichs Selle des Zwey¬
ten nicht auß Handen laſſen / ſich der Stadt
Basra, gleich wie vor dreyſſig Jahren / zu be¬

*

„ Der Groß¬
Tuͤrck trach¬
tet Basra zu
erobern .

Murat nennen / wolte ſich dieſer Gelegenheit
bedienen / gleich wie Sele der Erſte gethan / als

belagert ; dergeſtalt / daß er / ob er ſchon mit
dem Krieg in Candia beſchaͤfftigetgeweſen / die
Eroberung dieſer Stadt vorgenommen / und
denen Pachas zu Diarbe re , Mouſſol , Aleppo ,
Merdin , und andern Statthaltern ſelbiger
Orten / anbefohlen / daß ein jeder mit einer be¬
ſondern Armee / woruber der zu Bagdad , oder

1 General geweſt / vor Basra ziehen
Bi 5

—

Hoſſein - Pa¬
cha ſuchet
Huͤlffe beh
Perſien /

ne Selbſt⸗Herꝛ zu Bas : ra) ſandte hierauf in

ſo offt gegen Habas dem Zweyten gethan / wie¬

nen ſolchen mehr ; dann dieſer / ſo jhm nachge¬

geneigt / und hatte keinen Luſt zum Krieg . Die welche ihm

Reichs nicht gern entdecken wolten / gaben die⸗ wird ;

ſem Abgeſandten zur Antwort / daß man jetzto
.

jhrem Vortrag kein Gehoͤr gebe / nachdeme der
Pacha, ihr Herz / Perſien ſo oft /und freventlich
hindergangen; dannenhero er ihm ſelbſt die¬
ſes Unglück über den Hals gezogen / und geſche¬
he ihm jetzo eben recht. Der Pacha ließ jedoch Dannenhero
derentwegen / weil jhme die Hulff von dieſer verträgt er

Seiten abgeschlagen worden denMußt nicht Len en
ſincken / ſondern gebrauchte einen andern Liſt /
und weil er durch den Kauffhandel einen groß
ſen Schatz geſamlet / ſo bediente er ſich deſſel
ben / den Pacha zu Bag dad , Generaln über die
Turckiſche Armee / und die andern zu beſtechen.
Dieſem nach handelte er mit jhnen / mit Be¬

Jingbar ſeyn“ ihme japrlich hundert kauſend
Kronen Tribut geben / und e
hundert tauſend baar erlegen wolle . Es wur¬
den noch einige andere Bedingungen hinzu ge¬

F 4 fuͤget
/
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fuͤget / ſo aber von feiner Wichtigkeit ſeyn .
Solchem nach wurde die Belagerung aufge¬
hoben / und ſchickte der Packa ſeinen Eidam

nach Conſtantinopel / dieſen Tractat rar ilcie¬

ren zu laſſen. Dieſes alles hat ſich in dieſem
Krieg Aud 1667 . zugettagen .

Zu Außgang dieſes Jahrs lieffen zu Iſpa¬
han von dene an dem Caſpiſchen Meer ligenden

8 Landſchafften traurige Zeitungen ein / nemlich /
daß zu Chirxvon , einer vornehmen Stadt ber

Provintz gleiches Namens / welche einen Theil
5 des groſſeren Armenien macht / bey Lettlis , der

8 Haubtſtadt in Georgia , ein Erdbidem den
a

groͤſten Theil ſelbiger Stadt erſchuttert / und

vier herum ligende Doͤrffer uͤbern Hauffen ge¬

worffen / in deren Steinhauffen uͤber dreyſſig
tauſend Menſchen unkommen : ingleichen daß
in einer andern Stadt / Namens Chamaky ,

in der Provintz eben dieſes Nahmens / welche
i

das Suͤdliche Medien iſt / ein anders gleichfals
erſchröͤckliches Erdbeben den Verluſt zwantzig

tauſend Menſchen verurſacht / und den dritten

Theil verſencket habe /durch welches erbaͤrmli¬

che Unglück dieſe zwo Provintzen in die auſſer¬
ſte Verwuſtung gerahten .

Errdbidem zu
efflis .

Der Mirza¬

dunklere der ſich über dieſe betrübte Zeitung hatte er¬

urch ein we⸗ freuen ſollen / auſſer der Mirza - Ibrahim ; von
uig Luft . deme droben geredet worden / ober ſchon / als

Koͤniglicher Pachtmann dieſer letſten Pro¬
vintz / wegen ſeines Verluſts von Rechtswe¬
gen / daruber bekuͤmmert harte ſeyn ſollen ;

Freuden an / weil derſelbe eine Gelegenheit
war / diejhme das Gluck zuſchickte /ſich von de¬

nen Drangſalen / die er an dem Perſtaniſchen

auß der Stadt Iſpahan zu kommen / welche er
als ſeine Gefaͤngnus / oder vielmehr als ſeine

Holle anſahe . Dieſe Gelegenheit ließ er nicht
auß deracht / ſondern übergab dem Koͤnig/ und

denen Miniſtris eine Supplication , worinnen
er zu erkennen gab / daß Chamaky under ſeine
Verwaltung gehoͤre/ mit Bitte /daß Seine

Majeſtat geruhen wolle / jhme zu erlauben / daß
er ſich dahin begeben / und dieſe Stadt auß den

Steinhauffen wieder aufrichten möge .
. Er fuͤgetedieſer Bitt ſchrifft ſehr ſtattliche

Preſenten / welche er den vornehimſten Mini¬

ſtris gethan / hinbey / alſo daß jhm alles das je¬
nige / was er begarst / bewilliget worden . Auf
ſolche Weiſe nun hat dieſer ungluͤckſeligeHere

die boͤſe Wirckung ſeines unbeſonnenen Ehr¬
geitzes auf eine zeitlang verſchoben . Gewiß iſt
es / daß in denen ſechs Monaten / in denen er ſich
zu Mofe aufgehalten / der Koͤnig / und ſeine
Vediente / mehr als ſechzig kauſend Tomans ,

dieſes allesunangeſehen / ſo wurde ernoch dar¬

zu für einen Betrieger / und nichts werthen

zy m alienthalben auf dem Fuß nach / und hat¬
7

N ten beydes hohe als nidrige Stands⸗Perſonen
ſhren Luſt und Freude / hn zu ſchanden und zu
ſchmahen / und als einen Hippenbuben außzu¬

Sohmanni III . Königs

Es war wie mich bedunckt / kein Menſch /

nichts deſto weniger ſahe er dieſen Zufall mit

Hofe erdulten muſte / zu befreyen / und wieder

mangel / auf dieſe

welches brey Millionen ſind / bekommen / und
N e

rung hielte noch jmmer an / und ob man zwar

ulm gehalten . Das boſe Gerücht folgete

machen . Dann weil er ſehr hart eingeſperret

war / und jhn über diß ſeinUnglück ſehr foͤrcht¬
ſam gemacht hatte / fo fanden die jenigen / ſo et¬
was anjhn zu fordern hatten / und denen man
eine Anweiſung auf ſeinen Beſtand gegeben /
kein beſſers Mittel / jhn zum Bahren zu

treiben / und das Gelt von ihm zubringen / als
wann ſie uͤbel mit jhm umgiengen . Ich habe
mir von Leuten/ diegar wol darum gewuſt / ſa¬

gen laſſen / daß gar kurtz vor ſeiner Abreys / als
man zu Hofe von den Mittein / wieman Gelt
aufbringen mochte / geredt / der Divan - Beki ,
oder oberſte Haubt der Juſtitz in einemMe¬
morial / ſo er dem Koͤnig uͤberreicht / ſich erbot¬

ten / daß er /wann Se . Maj . jhme den Mirza

Ibrahim , und den Mirza - Sadek Übergeben
wurden /Ihrb bey Verluſt ſeines Kopfs ſechs
hundert tauſend Tomans, welche ſich auf etlich
und dreyſſig Millionen belauffen / lieffern wol¬

te . Es begab ſich eben zum Unglück / daß die¬
ſer Herz / als dieſes Memorial dem Konig
übergeben worden / ſich damals in dem Saal /
wo Se . Majeſt . geweſen / und Ihro 1 15gantz laut vorleſen laſſen / befunden ; dahero

man leicht erachten kan / in was Aengſten er
muͤſſe geſtanden ſeyn . Er kunte kein Wort
hierauf antworten / und muſte alſo die Straff

gen Verſtandes tragen . Mit einem Wort /
es ware um jhn geſchehen geweſt / und hatte
ſein Unglück je langer / je mehr zugenommen /
wann das obgedachte Erdbeben jhm nicht An¬

ſeines unbedachtſamen Ehrgeitzes / und gerin¬

laß gegeben hatte / um ſeinen Abſchied anzu¬

halten / und ſich auß dem Staub zu machen ;
dergeſtalt / daß ein Zufall / welcher jhm zu al¬
len andern Zeiten ſehr ſchadlich wurde geweſt
ſeyn / dißmals etlicher maſſen ſein Gluck geweſt .
Eshielten aber / wie gedacht / kluge Leute dafür
daß er ſein Unglück nur auf eine zeitlang ver¬

ſchoben ; daß ſein Fall ungußbleiblich ſeyn / und

man bey dem ger ingſten ſich eraugenden Oelt¬
he fallen wuͤrde.

Das 1668 . Jahr / nach unſerer /das 1079 .
aber / nach der Mahometaner Rechnung / wur¬
de mit groſſen Ergetzlichkeiten angefangen / weil
ſich der Konig einbildete / eswurden die folgen¬
den Tage / gleich wie die erſten / voller Freude
ſeyn. Es geſchahe aber nicht / wie er gedachte ;
dann ob ſchon die Groſſen des Staats / wie

auch mittelmaſſige Perſonen / ſo mur ein wenig
Verſtand hatten / dem guſſerlichen Anſehen
nach / mit einem froͤlichen Geſicht den Freuden¬
feſten beywohneten / ſo gieng es jhnen doch
nicht von Hertzen / weil ſie ſahen / daß es im

Ju Perl
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5 von Tag zu Tag arger wurde . Viel
Probintzen hatten den Feind in jhrem Buſen /
und hatten ſich jhrer viel deſſen zu beſorgen / an¬
dere aber waren durch die Erdbiden verwuͤſtet;

wird es
länger je

ſchlecbt,

es war wenig Gelt im Koͤnigreich; die Theu¬

an nichts Mangel hatte / ſo wurden doch alle

nohtwendige Lebensmittel um einen gar zu ho¬
hen Preis verkaufft . Uber diß / ſo waren die

Schatzleͤſten erſchoͤpffet / und hatte der neue

Koͤnig iſerhalb 18 . Monats alle Schatze dieſes
groſſen Reichsdurchgebracht. Dieſes geſchgz
he eines Theils durch ſeine Verſchwendungen

/

entſwtz¬

er
e



Des Koͤnigs
derulter un¬

srztehet ſich
gleich der

Necierung
rin ſeye/ rede

in Perſien Kroͤnung .
entweder mit überſchwaͤnglichen Unkoſten / die

er zu machen keinBedencken trug / oder aber
mit gar zu ubermaſſigen Preſenten / mit denen

er ſeine Hoff Gunſtlinge gar zu offt /und ohne
Noht uͤberſchuttete; andern Thals aber durch
die wenige Sorg / ſeine Einkommen wol zu
Raht zu halten ; dann er hatte nicht den drit¬
ten Theil von deme / was ſein Vatter hat ein¬

zunemmen pflegen / bekommen / und gedachte
nicht / wo es endlich einmal hinauß wurde . Zu
deme hat er auch alle ledige Aemter / beydes in

denen Provintzen / als bey Hofe / wieder beſetzet ;
dahingegen ſein Vatter niemals / oder gar ſel¬

ten / wann jhn die Noht hierzu gezwungen / be¬

ſtellet / damit erunder 5 das Gelt / welches

ihnen verordnet war / zu ſeinem Nutzen gebrau¬
chen koͤnte. Es hatte ſich der junge / und in
Regierungs⸗Sachen noch unerfahrene Konig
eingebildet / es würden ſeine Schatzkaͤſten / die
er voll gefunden / mmer in ſolchem Stand blei¬

ben / und hat niemand das Hertz gehabt / der

ihn geſagt hatte / daß es viel leichter ſey / die¬

ſelbe zu laͤren / als wieder anzufullen. End
lich aber / als er ſich verwunderte /daß jhm das

A

Gelt nicht ſo haufig / als zuvor / in die Hande
kame / wurde man gezwungen / jhme die eigent¬
liche Beſchaffenheit anzuzeigen .

Die Hertzogin / ſeineMutter / welche er in

ſehr hohen Ehren hielte /und von weleher man

ſagen kunte / daß ſie mehr als ſeine Hofmeiſte¬
it jhm freyer / als ſonſt ſe¬

mand / und ſtelle te es alſo an / daß er für gut be¬
fande / daß ſie ſich zugleich des Regiments mit

annehmen ſolte . Dieſem nach underwande

ſie ſich der Sache / und brachte / zu jhrem erſten
Meiſterſtuck / den Konig jhren Sohn / von ei¬

ner nem zu der andern ; dergeſtalt / daß

da er anfaͤnglichgar zu freygebig geweſen / und

jederzeit /und bey allen Gelegenheiten / und ſo
überftůſſig gegeben/ daß jhm nichts mehr zuge¬
ben uͤbergeblieben/ ſo iſt er hernach bis auf den

erſten Grad geitzig worden / und war ſo fern /
daß er einige Freygebigkeit mehr harte erweiſen
ſollen /er im gegentheil kaum / und ſehr kaͤrglich
die jenige / ſo jhm einigen Dienſt gethan / beloh¬
net : Und kunte man von ihmie/ wie von den

gahe anlauffenden Bächen ſagen / welche heute
die Felder mit Waſſer uͤberſchwemmen / mor¬

gen aber dieſelbe wieder trocken kaſſen .
Alle dieſe Wahnordnungen verurſachten
die Perſiauer / daß ſie hre Augen zurück au

das vergangene wendeten / und ſich nach dem
5 verſtorbenen Konig fehneten . Sie lieſſen jh¬

nen die Antwort / welche einige Zeit vorhero der

General der Armee / als er noch bey Leben/und

in hohen Guaden geweſen / dem Konig gege¬
ben / ſehr wol gefallen . Dann als der König
in einem vertraulichen Geſprach / ſo er mit hm

gehalten / einsmals zu jhm geſagt: Hali - Kou¬
I Kaan ; weiſtu nicht / war die jenige ſeyen /
die ſich uͤber meines Vatters Tod ge¬
freuet ? Wann ich dieſe Hunde wuͤſte/
wolte ich ihnen das Hertz ſpalten laſſen .
Dieſer Her ? antwortete hierauf mit ſeiner ge¬
wohnlichen Kunheit / ohne Scheu : Gnaͤdi¬

ger Koͤnig / es mag Euer Maj . wol zuſe¬
hen / daß man nieht an Ihro / und an mir /
den Anfang machen muͤſte: dann ich wu¬

ſte niemand / als uns beyde / denen dieſer
Tod groͤſſere Freude haͤtte bringen koͤn¬

nen ; indeme wir auß Gefangenen / die
wir damals geweſen ſind / zu Koͤnigen in
Perſien gemacht worden .

Es ſtuhnde in dieſem Jahr um des Koe Des Könnge
nigs Geſundheit nicht beſſer / gls in dem vori⸗ 94100
gen : dann er wurde noch ſtats mit ſeiner Zug
Kranckheit / wiewol mit ungleichen /und theils
leichtern / theils aber haͤrtern Anſtoſſen / uberfal¬
len ; bisweilen blieb er gange Wochen kranck¬
lich in ſeinem Haram , oder Frauenzimer⸗Pal¬
laſt / auß welchen er nicht zu gewiſſen Zeiten /
als nur ein wenig auf den Abend / um ſich ſehen

zu laſſen / kame ; bisweilen ſchoͤpffete er friſchen
Lufft / und ſetzte ſich mit einem drey⸗ oder vier¬
mal um den Hals gebundenen Halstuch zu
Pferd / welches in Perſien das Merckzeichen
einer krancken Perſon iſt . Dieſes aber unge¬
achtet / wolte er von ſeinem unordentlichen Le¬
ben nichts nachlaſſen/ ſondern fuͤhrte ſtaͤts ſeine
Weiber mit ſich /und waren ſeine gewoͤhnlich¬
ſte Luſtwandlungen nach Gioulfa der Arme¬

nier Flecken / außwelchem er alle ſchoͤne Jung¬
frauen nahme / ſeinen Pallaſt darmit zu beſe¬
tzen. Man ſagt / daß er das erſte mal / als er

junge Magdlein under zwolff /und uͤber zehen
Jahr außſuchen laſſen / von jhrer zwantzig / ſo

in den Pallaſt geführet worden / nur eine eintzi¬
ge / welche ſchoͤnvon Angeſicht geweſen / behal¬
ten habe / die andern aber / welehe geweinet / ent¬
weder weil man ſie für gar zu einfaͤltig / oder

zu argliſtig gehalten / jhren Eltern wieder ge¬
ben laſſen . Er verordnete dem Vatter dieſer
ſchoͤnen/ die er behalten / aht Tomans , welches
vierhundert Pfund ſind : dann es iſt an dieſem
Hofe der Gebrauch / daß / wann der Konig eine

Tochter auß einem Hauß nimt / das nicht gar
vermoͤglich iſt /er jhrem Vatter eine Penſion /
von ſolchem / oder mit dieſem uͤbereinkommen¬
den Werth / ſo lang er lebt /verordnet . Ich
ſage /wann ein Hauß nicht gar reich iſt : dann
was vornehme Leute anbetrifft / ſo wird es für
das groͤſte Gluck gehalten /wann man eine

Tochter / oder Baſe bey dem Konig hat / da
dieſelbe zu Befoͤrderung jhrer Geſchaffte die¬

f nen / und jhnen tauſenderley gute Dienſte bey
Sr . Maj . leiſten kan .

nachdem er / weil er deſſen zu viel getruncken / e
die Braune davon bekommen ; woran a

ſeinVatter / um eben dieſer Urſachwillen Bank
gelegen . Um dieſer Urſach willen hat er das
Koutouk , oder Verbott des Weins / vonZeit
zu Zeit erneuert /damit keiner mehr zu bekommen
ware : dann alſo pflegen es alle groſſe Herren in
Aſien zu machen / daß ſie / wann ſie ſich des

Weins entſchlagen wollen/ denſelben außlauf¬
fen laſſen / und die Faſſer / in denen er ligt / zer¬
ſchlagen ; damit ſie /wann ſie der Luſt denſel¬

ben zu trincken ankommen mochte / denſelbeni
nicht

Dieſer junge Her ? hat ſich gleichwol ſeith und ob
8

des verwichenen Jahrs / desWeins enthalten / ſchon 2
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ſtand ;



nicht buſſen konten/ weil ſie jhre Begierden
nicht zwingen koͤnnen . 8 850

.

b. wil doch; Aller dieſer Enthaltung aber des jungen
heldencht Königs unerachtet / ſo wolte doch ſeine Unpaß¬en

lichkeit nicht nachlaſſen / und war anſeiner blei¬

chen Farb / und dem Eckel vor allen Speiſen
leicht abzunehmen / daß es mitſeiner gantzen
Leibs⸗Beſchaffenheit nicht richtig ſeyn muſſe .

Weßwegen Dannenhero wuſte ſein vornehmſter Leib¬

e 1. Medicus nicht mehr / wo er war / weil er alle

85111 Geheimnuſſen ſeiner Kunſt verſuchet / woruͤber¬
ache iſt

been wie wir anderswo geſagt / an des Königs
ſeinem hienge ; oder / wann ihm einige Gnade

widerfuͤhre/ ſo wuſte er gewiß / daß er zum we¬
migſten um ſein Haab und Gut / und ſeine Frey¬

heit kommen würde / wie denen zweyen vor¬

nehimſten Medicis Habas des Zweyten begeg¬
net / und allen denen / ſo dieſer Kunſt ſeyn wi¬

derfaͤhret/ welche dieAſſatiſche Furſten under
jhrer Cur haben / wann ſte under ihren Handen

Die Sternkuͤndiger begunten indeſſen ei¬
ner dem andern / und jhren vertrauten Freun¬
den / als ein groſſes Geheimnus ins Ohr zuſa¬

gen / daß er nimmermehr zu volligen Geſund¬
heit gelangen wurde; und daß ſte in ſeiner Ge¬

burts⸗Stunde nicht mehr als ſechsJahr ge¬

funden / die er nach ſeiner Kroͤnung leben wuͤr¬
de / wor von bereits ein Dritthel verfloſſen; und

daß er die ubrigen zwey in ſ.
zubringen wuͤ rde .

jhres Sohns / ſondern an ſeinen Artzt / und frag¬
te jhn / warum dieſer Printz kranck ſey ? Sie

beſchuldigte jhn der Verraͤhterey / und Unwiſ¬
ſinheit und begarte an ihn / weil er ſein Artzt

ware / daß er jhn wieder geſund 1 muͤſte .

* Dieſes brachte den guten daedicum gantz in

„Verzweifflung / und weil jhm alle andere Re¬

cepten entgangen / ſo fiele jhm ein gantz beſon¬
deres ein / deſſen wenig Medici in unſerm Eu¬

ropa ſich bedienen wurden / weil es weder in dem

Seine liſige Hy pocrati , noch Galeno zu finden . Er er¬
Außrede / dachte einen wunderbaren Fund / und begunte

alle Schuld auf das Geſtirn / und die Mune¬

hizüms , oder Sternſeher des Konigs zu werf¬
fen / und ſagte / daß ſie einig und allein hieran

ſchuldig waͤren ; dann daß Se . Maj . unpaß¬
lich ſeye / und nicht zur volligen Geſundheit ge¬
langen koͤnne/ ſolches komme nirgends her / als

daßſie die rechte Stund / nemlich den Aſpect
einer glückſeligenZuſammenfügung der Ster¬
nen zur Zeit ſeiner Kroͤnung nicht in acht ge¬
nommen . Dieſer erdichtete Vorwand wur¬

de von allen guten Freunden / ſo dieſer oberſte
Leib⸗Medicus bey Hofe gehabt / und uͤber diß

auch von des Koͤnigs Sternſehern einem Na¬

mens Mirza Mougiim , ſelbſt underſtüͤtzet.
Dieſer hatte / entweder auß Neid / oder um an¬
derer Urſach willen / einen heimlichen Haß auf
den Oberſten derSternkundiger / deme anbe¬

fohlen worden eite gute Stunde zu des jun¬
gen Prinzen Krönung in acht u nehmen / ge¬

nicht gut geweſt ſey ; nachgehends hewahrte er

er ſich denn hefftig bekummert / weilen ſein Le¬

kater Unpaßliehkeit

Die Hertzogin ſeine Mutter / welche auß
natürlicher Liebe / und groſſem Eyffer gantz
blind war / hielte ſich nicht an die Kranckheit

0
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wörffen ; weil er nun eine ſo gute Gelegenheit
geſehen /dieſen Oberſten derSkernkundiger in
Miß⸗Credit zu bringen / und ſeine eigene Repu¬

tation zu vermehren / ſo ließ er dieſelbe nicht auß
Handen gehen . 8

e
Er erwieſe / oder vermeinte mit Aſtrologi¬

ſchen Grunden in den Verſarnlungen der vor¬

nehmſten bey Hofe zu erweiſen / daß die Stun¬
de / die er zu des Konigs Kroͤnung benennet / gar

mit eben ſo ſtarcken Beweiß⸗Grunden / als die

erſten waren / daß die baufallige eſundheit des

Königs von dieſer Kroͤnung/ welche under eine
boͤſen Zeichen vorgenomen worden / herruͤhre .

Die erſte / welche dieſemabgeſchmackten deren jeder
Vorgeben Glauben zugeſtellet / waren die man beyſal

Mutter / und der Sohn ; und hielte es aueh das
e

übrige Frauenzimmer Sr . Maj . für eine gan¬
tze Warheit / und bildete ſich ein / daß dieſes des
Sternſehers Fehler ſey / welcher nicht in acht
genommen/ daß dieſe Zuſamenkunfft der Ster¬
nen nicht gut ware . Die Verſchniktene waren

gleichfals dieſer Meynung / und ſagten auch die

Hoͤfflinge/ welche jederzeit willig ſind /auch den
aller ungereimteſten Vortragen / wann ſie mey¬
nen / daß dieſelbe hren Herren gefallen Bryfall

zu geben / eben dergleichen . Mit einem Wort /
der Leib⸗Medicushat den Kopf auß der Schlin¬

gen gezogen/ und durch dieſen erdichteten Fund 75

beydes ſeine Ehre / als ſein Leben gerettt rt .

Der Sternkündiger bemuheteſich zwar
durch unwiderleglicheGrunde zu erweiſen / daß
dieſes nicht ſeyn konte / es wolte jhm aber nie¬
mand einiges Gehoͤr geben / dergeſtalt /daß err :

ſich / auß Beyſorge / er mochte jhm noch ein

groſſers Ungemach auf den Hals laden / geno¬
thiget befande / nicht allein ſtill hierzu zu ſchwei¬
gen / ſondern auch ſeiner eigenen Verurthei¬
lung beyzufallen . 6 755 f

a
Dieſem nach bemuͤhete man ſich anjetzo / und d,

wie man bequeme Mittel / zu Erſetzung eines 1 00 die
ſolchen eingebildeten Fehlers /erfinden mochte / Fed
und nachdem man ſich lang hin und her be⸗ wiel

dacht / bedunckte ſie injhrem Sinn nichts beſ⸗ len .

ſerõ zu ſeyn /als wann man die Ceremonien der
Krönung wieder anſieng / und den Konig von
neuem / als wann ſolches nie geſchehen /kronete /
und wurde zugleich beſchloſſen /daß Se . Maj.
den Namen Sele , als der weiß nicht was un¬
glüͤckſeligesbedeutete /aufgeben / und einen an¬
dern an ſich nehmen ſolte. Hierauf gaben ſie
dieſem Printzen zu vernehmen/ daß der Anfang
der Regierung des Königs / ſeines Großvat¬
ters / ſich eben ſoungluckſelig / als jetzo der ſeint¬
ge angelaſſen / in deme damalen gleichfals groſ¬
ſer Mangel an Lebensmitteln zu Iſpahan ge¬
weſen / die Türcken jhm den Krieg angekundi¬
get / und er ſich niemals bey vollkommener Ge¬
ſundheit befunden habe . 5

Nachdem man nun dieſe beyde Puneten /
nemlich den Konig von neuem zu kroͤnen / und
ſeinen Namen zu verandern entſchloſſen/ ſowar
nichts mehr ubrig / als einen Tag hierzu zu er¬

wehlen. Uber dieſen Puncten wurde ebenmaſ¬
ſig lange Zeit berahtſchlagt / und hefftigdeßwe¬
gen geſtrütten . Man zoge die Sternkundigern
.

8
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hieruͤber zuNaht / und wurde endlich / nach all
ſolchen Berahtſchlagungen / und ffeiſſigſtenun¬
derſuchungen / einhellig beſchloſſen/ daß dieſe
gute Stunde / auf welcher ein ſo glücklicher
Außgang folgen ſolte indem Augenblick /wañ
die Sonne in das Zeichen des Widders ein¬

tritt /welches /nach unſerer Rechnung / Dien¬
ſtags den 20 . Mertz / um neun Uhr vormittag

Alge eee VVV
Weil aber dieſe zweyte Kronung faſt ei¬
nerley mit der erſten geweſen / ſo iſt nicht nohtig
dieſelbe noch einmal zu beſehreiben; wollen
demnach nur das jenige anzeigen / worinnen

8
der Underſcheid zwiſchen beyden beſtanden.

uud mennis Dieſe zwepte Kronung geſchahe in dem groſſen
nchen mel gal / Tchehel. Setoon , das iſt / die vieitzig
hekzöner / eulen / genant / welcher das jenige praͤchtige /

und ſchoͤnſte Zimmer des Königlichen Pallaſts
iſt / das wir inunſerer Beſchreibung der Stadt
Iſpahan mit moͤglichſter Sorgfalt und Auf¬
icht vorgeſtellet hahen . Der Hoferſchiene um
die von den Sternſehern beſtümte Zeit /mit ſol¬

chem Pracht / als eine ſo hoch anſehnliche Cere¬
moni als dieſe war / erforderte . Alle Groſſe /
und Officierer der Kron / welche das Recht vor

dem Koͤnig zu ſitzen hatten / ſtelleten ſich auf die
rechte ; die zween oberſten Prieſter aber / die

vortrefſichſte Außleger des Alcorans und die

gantze Schaar der Molla , oder der jenigen/ die
zu den Moſqueen beſtellet ſind / ur lincken Sei¬
ten . Nachdem ſich die gantze Hofſtatt geſetzet /
und niemand mehr gefehlet / der dabey hatte
erſcheinen ſollen / trat der Konig / indeme ſich
jederman ſehr ſtill geſtalten / und kein Wort ge¬
redt / von hindenzu in den Saal / und ſetzte ſich

nider ; nicht lang hernach gab man ein Zeichen/
und ſtunde jederman von ſeinem Ort auf; wor¬
auf dann die Kroͤnung eben auf die Weiſe / wie
das erſte mal /vorgenommen wurde . Der Ma¬

a 95 ihm der hammed Baquer Coraſoni that die Rede in
dangeg . dier Theilen / und verrichtete das Kobe , oder

Gebatt und naeh Vollendung deſſelben erhube
er ſeine Stile / und nennete denPrintzen mit ei¬

nem neuen Namen / welcher Soliman geweſen .
So bald dieſer Namegehoͤret worden / gab ein
jeder / gleich wie bey den Ceremonien dererſten
Krönung geſchehen / ſein Intchtalla hierzu /
Gott gebe es / oder Gott verleihe / daß 1g ee Herzlichkeit / unddas Glück des klu¬

erſten getragen / übertreſfe . Dann es iſt zuwiſ¬
ſen / daß So liman in der Perſianiſchen Sprach

eben dieſes /was Salomon in der Hebreiſchen
Sprach bedeutet / von welcher es / ſonder Zwei¬
fel /herkommen iſt ; dannenhero man deſſen Ur¬
ſprung nirgends anderswo ſuchen darff . Sa¬
leim heiſſet in dieſer Sprach ſo viel als Friede /
wor von die Araber jhr Selim her genommen /

welches leutſelig / freundlich / friedfertig bedeu¬

tet ; und kan wol ſeyn / daß der Namen des be¬

rühlmten Geſützgebers der Arhenienſer / Solon
geltant /auch hier von ſeinen Urſprung gehabt:
dergeſtalt /daß Salomon hey den Juden / Soli¬
man bey den Perſern /Selim hey den Türcken
und Arabern / und Solon bey den Griechen
kinerley Wort iſt .

in Perſien Kroͤnung.
dlich / nach al!

Monarchen / welcher dieſen Namen am

— .5 —

.
Dieſer Lehrer brachte ſeine offentliche Re¬

de mit auſſerſterBeredsamkeit0 wel¬
cher ein jeder Sr. Maß . Fuſſe kuſſete / und ſich
wieder an ſeinen Ort ſatzte . Der gantze Hofe
blieb daſelbſt / und wurde eine Collation / wel¬
che in lauter eingemachten Sachen / und Zucker¬
werck/ inuldenen Schüſſelnbeſtanden / gehal¬
ten / von wegen des Königslmpaßlichkeit aber / 3

keine andere Speiſen aufgetragen . Hierauf Diese neue
wurde durch den Klang der Muſicaliſehen In⸗ Kraus
ſtrumenten / auf dem Königlichen Platz / der poder
gantzen Stadt dieſe neue Kroͤnung verkündi⸗ dige

/

get / und wurde der gantze Tag mit allerhand
Kurtzweil / und offentlichen Schauſpielen zuge¬
bracht ; in der Nacht aber uberal Fackeln ange¬

zundet / mit Befelch / die Kramladen offen zu
halten / damit die Stadt hierdurch deſto mehr
erleuchtet würde / und das Volck auf den Gaſ⸗

a

ſen wie bey hellem Mittag gehen konte .
Es wurden auch zugleich alle Siegel /und

Muntzſtempfel zerbrochen / und an jhre Stell
andere / under dem Namen Soliman gemacht /

unit welchen / innerhalb vier und zwantzig 3
Stunden / etlich tauſend Kronen neuerMunz
gepreget worden . Und damit alle Provintzen und 1
von dieſer neuen Krönung Nachricht haben hachnee
mochten / ſo wurde dem Mahammed - Salehz Probintzen
des Königs Sternkundiger / des oberſten augezeigt .

Sternſehers / und Haubts der gantzen Geſell¬
ſchafft Bruder / Befehl ertheilet / an alle 5 1
Beamten / und die in dem Reich einigerley 9
Dienſt zu verſehen hatten / die Urſach / warum
Sk . Majeſt. jhren Namen verandert / zu ſchrei¬
ben ; daß ſie ins kunfftig den Konig Soliman

für den hochſten Monarchen in Perſien erken¬

nen / und hinfüro an Se. Maj. under keinem
andern / als dieſem Namen ſchreiben / hinge¬
gen den Natnen Setze in ihren Provintzen /

wo

derſelbe anzutreffen ſeyn würde / als unglůck¬
hafft /und der dem Konig / und Königreich
nichts gutes bedeute / außloͤſchen ſolten . Dieſer
Mahammed - Saleh befande ſich bey ſolcher
Commiſſion / und Verrichtung nicht übel :
dann es muſten ihm dieGroſſen /und Beam¬
ten / und mit einem Wort / alſe die jenige /an
welcheer ſchriebe/ ein jeder nach ſeinem Stand
und Amt / ein anſehnliches Preſent / und dieſes

Reinlen Zeitung ſchicke i .
Man uͤberſendeteauch in den erſten Tagen

denStatthaltern deutenanten / und Intendan¬
ten der gemeinen Einnahmen / und andern vor¬
nehmen Leuten in den Provinzen / Kölſigliche
Kleider / nebenſt Patenten / uñ Befehls⸗Schrei⸗ 8

ben under dieſem Namen Soliman eben als
Wann es ein neuer Konig geweſt / der auf den
Thron geſtiegen/ ſo eine naͤrriſche und aber¬
gläubiſche Einbildung hatte ſich dieſer Mo¬
narch und ſeine Nähte einnehmen laſſen ; zie
wol es ſchiene daß es dieſe nur zum Scheinge¬
than: dannſie waren wie imichbedunckt /viel
du klug, daß ſie ſcc einer ſo ſelgaſten und un¬

er en auen ee kaum in eini¬

wach haben gn . 5 e ge¬

Se, Majeſtat bildete ſich von der810155

von wegen des Mouchtelog , oder der guten



erſien.
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nachdem dieſes geſchehen/ daß es ſich mit Ihro
wieder gebeſſert ; und mag gleich dieſe Einbil¬
dung hierzu etwas geholffen haben / oder nit / ſo
hatten doch die Artzneyen/ welche ihm ſein Me .

dicus gebraucht / einige Wuürckung / daß Sie
ſich wieder etwas beſſer auf befundẽ / wie wol es
den Staat wenig genuͤtzet; im Gegentheil ſo
vermehrte das Kriegs⸗Geſchrey/ welches von

allen Orten zu Iſpahan ein lieff / die Forcht /
welche der erſchroͤckliche Comet / der dieſes

l Jahr erſchienen / in jhren Hertzen verurſachet .
Enn Comet Dieſer groſſe und weit erſchollene Comet /

Ae in ſo ſich faſt auf dem ganzen Erdboden ſehen laſ¬
ſen / leuchtete um dieſe Zeit in Perſien . Die
Sternkundiger nenneten jhn Niarouk , das
iſt /die kleine Lantze / weil er eine ſolche Geſtalt
hatte ; dann diePerſianer geben den Cometen /
nicht wie wir / dergleichen Zeichen / in der Luft
geſchehen / einen gemeinen Namen / ſondern nur
nach der Geſtalt / die ſie vorſtellen ; wie wir an

ſeinem Ort angezeigt haben . Sie ſagten / ſie
hatten nie kein ſolches Luft⸗Zeichen geſehen /
noch darvon ſagen horen ; es hatte aber derſel¬
be ſeinen Kopf nach Weſten dergeſtalt verbor¬

gen /daß man an dieſem Himmelskreis nichts
darvon ſehen konnen . Wir haben in unſerm
Tractat von der Stern⸗Kunſt der Perſianer /
einen Abriß hiervon geſetzet / welcher nach der
Haubtſtadt der Provintz Perſien den J . Mertz /
welches der zweyte Tag nach ſeiner Erſchei¬

nung geweſen / gemachten Anmerckung gerich¬
tet worden ; weil wir aber nirꝛgends von der

Anmerckung / die man zu Iſpahan hieruͤber ge¬
macht / geredt / ſo wirdes /meinem Beduncken

nach / nicht undienlich ſeyn / alhier etwas hier¬
von zu melden .

5
Die beſagte Anmerckung nun / welche in

Aumereune dieſerHaubtſtadt deß Konmgrejchs von den
bender . lunneleiime -oder S ternſehern deß Königs /

den 10 . May / um / . uhr Nachmittag / gemacht
worden / verhalt ſich alſo . Dieſer Eomet er¬

ſchiene in dem Südlichen Theil / und folgete
der Uhr⸗Bewegung ( primum mobile ) nach.
Er hatte in der Lange 20 . Grad / 2 . Minuten /
und in der Breite faſt durchgehends 6 . Grad .
An der Farb war er Bleich⸗roht . Mit ſeinem
hoͤchſten Theil wendete er ſich nach dem Kocher
deß Jacobſtabs / unddem Fluß Erida no. Sti¬
ne Lange deß Widders war 72 . Grad / die

Breite nach dem Sonnen⸗Zurckel 3. Grad ;
nach ſeiner undern Extremitat aber / welche der

Wallfiſch / oder krumme deß Eridiani war /
hatte er nach derLange/41 . Grad / zo . Minu¬
ten ; nach der Breite aber /6 . Grad .

Es urtheileten alle Sternkundiger in Per¬
ſien / in jhren Takuims, oder Kalendern / wel¬
ches die Tagrechnungen dieſes lauffenden

Ichrs ſind /wann ſie von dieſem Luft⸗Zeichen
reden /daß es nichts alsKriege / Todkſchlag /
Aufmuhr / Feursbrunſten /gefahrliche Kranck¬
heiten /Umkehrung der Regimenter / und mit

einem Wort allerhand Unglück bedeute. Sie
verwieſen aber alle dieſe traurige Würckungen
weit von Perſien auf die Sunnis , welches die
Turcken ſeyn/ und die Katers , welchen Namen
ſie den Gotzen⸗Dienerngeben / under denen wir

III . Königs
0

Chriſten / jhrer Meynung nach / die erſte Stel¬
le haben . Es hat aber die Zeit /welche die be¬
ſte Sternkunſtlerin iſt / die Perſſaner / mehr als

zu viel gelehret / daß dieſe Straff auch über ſie
verhaͤnget geweſt : dann das jenige / was ſich
in eben ſelbigem Jahr in dieſem Königreich zu¬

getragen / hat jhnen gewieſen / daß ſie mit
dieſer Ruhten gezuchtiget werden ſolten ;
und daß dieſe kleine Lantze ( welche zween
Namen ſie derſelben gegeben ) ſie eben ſo
hart / als andere / durchſtehen / und ein Theil
dieſer boͤſen Einffuſſe auf die Lander des Per¬

halter zu Kand - dar , welcher vorherd General
der Selaven geweſt /war einer von den erſten /
welcher durch ſeinẽ Unfall / und Tod / ſo ſich um

diefe Zeit /auß Urſachen / die wir jetzo anzeigen
wollen / zu getragen / ſolche boſe Wuͤrckungen
empfunden hat . Wir wollen demnach ſeine
Geſchicht an dem Puncten / wo wir denſelben
gelaſſen / wieder vor die Hand nemmen / und

1 mit wenig Worten ſamt ſeinem Leben en¬

5
Wir haben jhn mit ſeinen neu geworbenen

Volckern nach Kand - dar ziehen laſſen / bey
deſſen Ankunft es nicht das geringſte Anſehen
zum Krieg hatte ; geſtalten er dan auch kei¬
nes begehrete /und hatte er /wie obgedacht / die¬
ſes Gerücht um keiner andern Urſach willen bey
Hofe außgebreitet / als daß er dieſes Guber¬
nament erhalten / und durch dieſes Mittel ſich
guß denen Ungelegenheiten / die er ihm durch
ſeinen unruhigen Kopf / und boßhaftes Femuht
auf den Halß geladen / loß würcken mochte .
So bald er in ſelbiger Stadt angelangt / ſo be⸗ upeld

Le “

gute er zu erweiſen / wer er ſeye / nemlich ein 9990
rechter Boßwicht / und zwar nicht mehr durch Sela
heimliche Practicken / ſondern gantz unverho¬
len / und mit groſſem Hochmuht ;in deme er

ſich zueinem kleinen Selbſt⸗Herꝛn aufwarff /
und alles mit ungebundener Macht vornah¬
me /Jungfrauen / ja gar Eheweiber / die mit ei¬
niger Schönheit begabt waren /entführte / und
ſeinen Pallaſt damir erfüllete /weder Zihl noch
Maaß hielte / und mit denen Sulroons oder

leute und andern geringern Officierern/ wiemit
Knechten umgienge / und alles /wo nur etwas
zu hemmen war / an ſich zog . Mit einem
Wort es kame mit einer Tyraßey ſo weit / daß
ſich in dieſer gantzen groſſen Provintz nicht ein

ſianiſchen Reichs fallen wurde . Der Statt¬

nachgeſetzten StathalternKoniglichen Pacht¬

einiger Menſch befunden / dernicht aufs auſſer¬
ſte Saghaft / und kleinmutig geweſt ſeyn ſolte / in
deme er die Leute/ohne einigen formli chen Pro¬
ceß / nur nach ſeinem Kopf /und wie es jhm ſein
eigen Nutz / und ſeine Unſinnigkeit in den Sinn

gab / ums eben bringen laſſen . Es wurde deß¬
wegen nach Hofe geſchrieben / und gelangte
endlich das Schreyen und Weheklagen dieſer f
armen Leute /die er gemacht / biß zu deß Konigs
Ohren . Seine Verwandten / und noch übrige
wenige gute Freunde / die er ain Hofe hatte / be¬
richteten jhn zwar / daß ſeine Sachen nicht zum
leſten bey Sr . Maj . ſtuhnden / und wann er

ſich nicht wol vorſahe / jhme ein groſſeslingluck
angedrohet würde; er ſchlug aber dieſeWar¬
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in Perſien Kroͤnung .

nung in den Wind / und verließ ſich ſo ſehr auf

125 KoͤnigsGunſt /daß er ſich auch vor den
eftigſten Anklagungen ſicher ſchatzete/ un von

ſeinem Thun nicht abließ / ſondern im Gegen¬
kheil noch arger und hochmutiger wurde .

Es befande ſich damals der Kaan und
Statthalter /welcher / um jenem Platz zu ma¬

pen / abgeſetzet worden / damals bey Hofe / wel¬
cher nicht underließ /durch ſeine gute Freunde /

die er in ſelbiger Provintz Herten
1 Achtung geben zu laſſen / der auch den Klagen

der Betrangten die Hand bote / und dieſelbe

vor den Konig brachte . Dieſem nach kamenal¬

le ſeine boͤſs Stüͤckleinan den Tag / und als der

ö König / von ſo vielen wider ihn beſchehenen
3 Beſchwerden zu Zorn gereitzet / wegen ſeiner

Ungnad noch in Zweifel ſtunde / ſo begienge er
0

eine neue Gewaltthat / welche die vorige An¬

klagen noch viel ſchwarer gemacht .
Es wohnet zwiſchen dem Königreich Kach¬

mit , und der Provintz Kand - dar ein gewiſſes
i Volck / Boulluki genandt / welches ſich auf die¬

ſer Seiten biß in Indien erſtreckt/ und wird die¬
ſes gantze Land durch ſeine eigene naturliche
Fuͤrſten regieret ; die nachſt an

3227
ſen graͤn¬

tzende aber erkennen den Koͤnig für jhren Her¬
ren /und ſind jhm zinsbar . Einer von dieſen

Furſten hatte eine ſehr ſchoͤne Tochter / welche
der Statthalter zu Kand⸗- dar , als er davon ſa¬
gen hören / under der Zahl ſeiner Weiber zu ha¬
ben inbruͤnſtig verlangte / und dannenhero ſie
von jhrem Vatter begehrte / dieſer Herꝛ aber jh¬
me verweigerte . Dieſer Liebhaber ließ ſich dieſe
Verweigerung nicht abwendig machen / onder

widerholete ſein Begehren z derVatter hinge¬
ö gen blieb bey ſeiner abſchlaglichenAntwort be¬

ſtaͤndig; jener fuhre noch jmer mit ſeiner Forde¬
rung / wiewol vergeblich/ fort weil dieſe Nation

der Bolluki ſich nit leichtlich in heurahten mit

andern / als mit denen / die injhrem Land geboh¬
ren ſeyn / einlaſſet .Der Statthalter veꝛbiß ſeinẽ
Unwillen / und ſtellete ſich jederzeit ſehr freund¬
lich / lude jhn auch einsmals auf ein herzliches
Freuden⸗Feſt / welches in derStadt ande dar
gehalten wurde . Dieſer Fuͤrſt/ ſo ſich nichts
boͤſes zu jhm verſahe / ſtellete ſich auf gut Ver¬

trauen ein : Als aber jener jhn in ſeinen Han¬
den hatte / ließ er jhm den Kopf abhauen .Die
Leute / welche jhm gefolget / als ſie ſeinen Tod
vernommen / wurden über eine ſo ſchandliche
boͤſe That ſo heftig ergrimmet /daß ſie als un¬
ſinnig des Statthalter Leute angefallen /woru¬

ber ein blutiges Gefecht entſtanden / n welchem

300 . Perſianer /und ſieben biß Soo . der ande¬

ren auf dem Platz geblieben ſind.
1

Wezwegen . Dieſer Handel derurſachte ein groſſes We¬

are Kö- ſen bey Hofe / und ließ ſich der Konig wegen
mabfer . deſſelben eines groſſen Unwillens vermercken .So

leeſſen auch die Feinde dieſesHerꝛn eine ſo

erwuͤnſchte Gelegenheit /jhn um den Hals zu
bringen / nicht auß Handen / und kunten leicht

erachten /daß Se . Maj. gern geſchehen laſſen
wurde / wann man etwas wider einen ſolchen
Mann ſagte / der jhro ſo groſſen Unluſt und

Verdruß machte . Solchem nach uͤberredeten
ſie den Konig mit leichter Mühe / daß er die Er¬

Kroming Solinmm .
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laubnuß / die er dieſem Statthaltergegeben/
ſo

oft als es jhm beliebte/ nach Hofe zu komen / wi¬

derruffen .Der Vorwand dieſer Toiderruffung
war hierauf gegrundet / daß es eine gantz unge¬
brauchlicheSache ware /worauß ſehr gefähr¬
liche Folgeren en erwachſen konten . Weil ſie
nun dieſen Puncten erhalten / ſo bildeten ſie ſich
ein / ſie hatten nicht eingeringes außgerichtet /
in deme ſie beſorgeten / es mochte dieſer Herꝛ /
wann er nach Hofe kommen doͤrſte / durch ſei¬
ne Gegenwart des Koͤnigs Gunſt wieder ge¬
winnen / welches jhme dann nicht ſchwar zu
thun ſeyn wurde / weil er ſich ſo liſtiglich fur
des Königs getreueſten Diener anſtellen koͤn¬

nen ; zumalen Se. Maj. als dieſer Statthal¬
ter nach Kand· dar abreiſen wollen / ein groſ¬
ſes Leid⸗weſen/ daß Sie ſich von jhm ſondern
můſte / bezeuget /und zu jhm geſagt : Ob du

ſchon nach Kand - dar geheſt / ſo ſolſt du

doch nichts deſto weniger mein Hofguͤnſt¬
ling ſeyn / und magſt du jedesmals nach
Hofe kommen / ſo oft du es fuͤrnoͤhlig en¬

achten wirſt : Worauf er jhm eine Vollmacht
außfertigen laſſen / daß er / ohne Erwartung
einer neuen Ordre / hey Hofe erſcheinen doͤrfte .

Dieſer Statthalter empfienge diewiderxuf¬
fung ſolcher Gnade / und zugleich ſchreiben von

ſeinem Bruder / uñ andern guten Freunden / die
jhn berichteten ; daß er ſich wol vorſehen ſolte /
weil ſein Glück ſehr wancke / und wenig fehle/
daß es nit gantz und gar uͤbern hauffen falle / in
deme ſeine Feinde jhnen die vor jhme zugefügte
Schaden trefflich wol zu nutzgemacht hatten . i

Auf ſolchen Bericht faſſete er einen ſolchen Er bend

Entſchluß / den er fuͤr ſich eben ſo ruͤhmlich/ ſich wider

als klug und hertzhaft hielte / welchen aber der Paget
Außgang erwieſen / daß er nicht wemger un⸗ Hofe .

glücklich / als verwegen geweſen . Er bildete
ſich gantzlich ein / er wurde / ſo bald er nur

den Koͤnig ſehe / ſeine Sachen zurecht bringen /
und bey jhm zu vorigen Gnaden gelangen / und

den Anſchlag ſeiner Feinde zu nichts machen .
Dannenhero wolte er keine neue Ordre begeh¬
ren / noch einiger Erlaubnuß erwarten / ſondern
ſetzte ſich / wider das außtruckliche Verbott / nit
nach Hofe zu komen/ zu Pferd / und langte ſelb
ſechſt innerhalb neun Tagen zu Iſpahan an .

Man redete in dieſer Stadt von dem groſ¬
ſen Fleißdieſer Reiß / als von einer gantz unge¬
meinen und zuvor niemals geſchehenen Sa¬
che. Dann es muß von dieſen neun Tagreiſen /
eine abgezogen werden / in welcher er in einem
Garten yo . Meil von der Stadt geruhetz der¬
geſtalt / daß er in dieſen acht Tagen einen Weg /
wormit man ſonſt / dem gemeinen Gang nach /

von Iſpahan nach Kand - dar drey Monat
zubringet / von dreyhundert und fuͤnzigPerſia¬
niſcher Meilen / welche uͤber fuͤnfthalh
Frantzoſiſchee 8 haue

Erkame nicht in die Stadt / ſondern blieb
in einem groſſen Garten / nichk weit von dem
Lolchi, welches eines von den Stadt⸗Thoren
iſt; von dannen er / wie gebrauchlich / den Ko¬

nig wiſſen ließ / daß der Stadthalter zu

Kand: dar , ſein Sclav / erwarte / biß Se .

Er ließ ſeine
Ankunft den
König wis
ſen .
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ne Ankunft ankuͤndigten / und zu jhm 1ah he Sie wuͤſten nicht / wie dieſes des Sta
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Ma . jhme die Gnade verwillige / dero
Fuͤſſe zu kuͤſſen; und vermeinte hierdurch ſei¬

nen ſeinden obzuſtegen/ und Sr. Maß. Hertz zu
gewinnen .Der Konig wax ehen damals in deme Pallaſt / dahin jhm die Ver¬

ſchnittene dieſe Poſt bringenmuſten .Der obeꝛ¬
ſte Kammerling / und der Princeſsin Inten¬

dant /welches die jenige bendevornehme imd
machtige Verſchmttene / die er vor denKopf

geſtoſſen / als er ſich durch ſeine Tücke / und fal¬
ſchen

Berichtbemulhet /te an einander zu ſezen /
und einer den andern aufzureiben) wollen dieſe

Boltſchaft ſelbſt außrichten / und nahmen õjh¬
rer geit / die ſo lang in jhrem Hertzen vorbe¬
dachte Rache an jhm außzulben / ſowol wahr /
daß ke dem Konig mit groſſer Beſtürtzung in
Ihren Angeſichtern / die um ſo viel groſſer ſchie¬
ne / je mehr ſie ſich derſelben angenommen / ſei¬

ten :

thal¬
len geiwen ters zu Kand - dar Beginnen anderſt auß¬

*

nach ſeinem

1 zudenten ware / als daßſeine Ankunft / nicht
allein ohne Erlaubnuß / ſondern auch wi¬

der das außdruͤckliche Verbot / von fei¬nem
Gubernament biß auf neue Ordre

nit zu weichen / zu hoͤchſt⸗ſtraͤflicher Ver¬
achtung Sr . Maß. gereiche / und eine of¬

fenbahre Rebellion ſeye /und daß von der
geit an / da ſih das Perſtaniſcte Reich an¬
gefangen / leinStatthalter mie ſo vermeſ¬
len geweſt / der ſich underſtehen doͤrffen/

eigenen Kopf / und fantaſti¬8 ſcher Ernbildung ſein Gubernament zu1

gr als len. In Summa ſiemahleten dieſe That dem

wil

1

verlaſſen / und ſich vor dem Konig zu ſtel¬

genommen Konig ſo ſch wart für / daß er dem Statthalter
zu Rand -dar Orbreertheilke/ ſiehdem Ogour¬
lou Kaan , Oberſten Thürhutern in die Pan¬
de zu liefern; dieſem aber / jhn in den Stock zu
legen. Dieſes iſt einkleines holtzernes Gemacht/

worein der Hals / die Hande aber gerad under¬
werts gegen den Gurkel geſchloſſen werden / ſo
daß ber Gefangene dieſelbe nicht brauchen kan .

Uñ auf ſolche weiße verſichert man ſich der jeni¬8
ge Groſſen / dieauf Leib un geben gefangen ligt .

Dieſer wurde alſo drey Tage in demHauß
beß Haubtmanns der Königlichen orten ver¬
wahrlich gehalten / in welcher Zeit der arme
Statthalter Himel und Erden um. Hülfe an¬

rieff / und Gott / und Menſchen bate / jhme zu
erlauben / daß er nur bloß den Konig ſehẽ moch¬
ke /dieweil er gewiß wuſte / daß er mit einem ei¬
nigen Wort / das Vorhaben ſeiner Feinde / n
zu ſtürtzen /würde zu nichte machen koͤßen. Die¬
ſe waren eben ſolcher Meynung / und foͤrchteten2
ſich uͤber die maſſen ſehr es mochte jhme ſolches

erlaubet werden : daßenhero bemuͤhetenſie ſich
nach auſſerſten Kraften ſolches zu verhindern /
und ſuchiẽ alle g hittel hervor / wie ſie Sr . Maj.
auf ihn gefaßten Zorn vermehren mochten .
Gleich wie dieferStafthalter es für ein polfti¬
ſches Stucklein hielte / wann er ſo bel erlangen
kome/ daß ihm erlaubt werden eenig die Fuſe zu küſſen : eben alſo hielten es ſeine

Solimanni III. Koͤnigs
Feinde für einen Staats⸗Streich / wa ſtr ver¬

hinderte / daß jh me die ſeEhre zu gelaſſen wurde .
Underdeſſen ließ ſich der Oberſte Thürhuͤter
durch deßStatthalters bewegliches Bitten he¬
wegen / daß er jhn am britten Tag ſeiner Ver¬
haftung / mit ſamt dẽ beſagten hoͤltzernen Stock
vor das groſſe Portal deßPallaſts auf demKo¬
nilichen Platz geführet /woſelbſt er jhn under

feiner Leute Verwahrung gelaſſen / und dem
Konig angezeigt: Es hatte derStatthalter
zu Kand .dar durch ſein unablaͤßlichesBit¬
ten ihn gleichſam gezwungen / daß er ihn
vor die Königliche Porte gebracht / woſelbſt

5

dieſer arme Herꝛ der Gnade erwartete / daß
er Sr . Maj .die Fuͤſſe kuͤſſen doͤrfte. Hierauf
begunten die Feinde dieſes Ungluckſeligen ihn
hart vor dem Konig zu verklagen /und wurden
deſto kühner / als ſie verſpühreken /daß ers hm
nicht zu wider ſeyn ließ / hiervon zu hören . Ein
jeder brachte das jenige vor / was er am meiſten
Halßbruͤchig wider ihn wuſte / vor allen an¬

derm aber ſein Vorfahr in dem Gubernament
zu Kand: dar , welcher gemacht /daß den vori¬
gen / und dieſen Tag / dreyhundert Supplicatio¬
nen von Leuthen auß der Provintz / die Recht
wider ihn begehrten / übergeben worden .
Weil nin ſeine Widerpart gar zu ſtarck
war / ſobefahl der Koͤnig nach einer halbſtun¬
digen Berahtſchlagung dem oberſten Thürhu¬
ler daß er ihm die Brut ſpalten 97 Dieſer
lieff eylends hin / ſolches zu vollziel en / und ruff /
als er noch von weitem das Thor erſehe/Vour,
das iſt / ſchlag zu /welches das Todes⸗Zeichen
iſt . Worauf der naͤchſte Officier / der ſolches
gehoret / ihm mit dem Fuß einen Stoß auf die
Bruſt gegeben / und ihn vor das Portal auf dẽ

Königlichen Platz hinauß geworffen / woſelbſt
er hm mit dem Sabel zween ſtarcke Streich in
den Halß gegebeu / und weil er jhm damit den
Kopf noch nicht gar abgehauen / ſogab jhm ein
anderer mit ſeine Dolchen underhalb den Rip¬
pen /n den kleinen Wanſt einen Stich / von wel¬
chem er alſo in ſeinem Blut geſtorben / deſſen er /
weil er ſehr Blutreich geweſt / eine unſaͤgliche
Menge vergoſſen . 5

Es war mitten auf dem KoͤniglichenPlatz /
und gerad gegen dem Koͤniglichen Portal uͤber
ein groſſer und ſehr hoher Baum gepflantzet /

Der Köllg
beſihlt ih
töden .

aufdeſſenGipffel / an dest und allgemeine Freu
den lagen / eine guldene Schale gehangen wird /
welche die Gabe deß jenigen Reuters iſt / der ſie
mitten im rennen mit einẽ Pfeil herab ſchieſſen
kan . Auf den Gipfel nun dieſes hohen

Baums

wurde auf Befehl S. Maj. dieſes. Herꝛn Haubt
geſteckt; und ſagten die Perſianer / ſo daſelbſt
füͤruber giengen / daß dieſes darum geſchehen /
damit ſeine Laſter Zunge von ſolcher hohe / keine
Uneinigkeit / unZwytracht mehr anſtiften koͤne .

Ein ſolches e nde hat deremchid· Kaan ge¬

nommen / der keines beſſern Todtes würdig ge¬
weſt / uf iſt derſelbe von niemand bedauret wor¬
den / oder / beſſer zu ſagen / ſo war kein Menſch /
der ihm nicht alles übels nachgeredt hatte / ſoiſt
quch deſſen Leichnam zween Tage aufoffentli¬
chem Platz liegen blieben / eheSe . Maj. erlaubt
hat / denſelben zu begraben . Imübrigen 15er¬

1
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in Perſien Kroͤnung .

Königreichs verbienet / noch zu den Pr, derſelbe von ſchoͤner LeibsGeſtalt / ines hohen

an Gee n ſchoͤnerLeibs Geſtalt /eines hohe

Per¬

benebenſt auch eines dapfferenMuhts /und u¬

bermaſſiger Freygebigkeit / welche beyde Tugen¬
den ihn beliebt machten. Auſſer dieſen zweyen
loblichenGemuͤts⸗Gaben / war ſonſt nichts gu¬
tes an jhm / und waren die übrigen ſo ſehr zu

ſchelten / als die zu ruͤſemen .
Vier Tagenach vollzogenem Urthel / wur¬

8 %%, de das Patent deß Gubernaments zu Kandl¬
beben dar demMahamed- Kouli - Kaan, ; das ĩſt / dem
und den Herrn des Mahomets Sclayen / zugeſchickt.
Longe DieſerHer ? war von dreyzehen Jahren her
begeben . gefangen / und von Habas dem Zweyten nach
f Casbin verwieſen worden /wor von wir an ſei¬

nem Ort geredt / die rechte Urſach aber deſſen /

weil ſie uns damals unbewuſt geweſt/ nicht an¬

gezeigt haben . Es verhält ſich aber dani al¬
ſo . Als einsmals Konig KHabas der Zweyte
mit ſeinem Frauenzimmer außgefahren / ließ

ſich dieſer Herz unvermuhtlich an dem Ort /
welcher den Mannsbildern verbotten iſt / fin¬
den . Als ihn nun die jenige /denen das Kou¬

fen ſie auf jhn zu / und pruͤgelten ihn jammer¬
lich . Etliche Tage hernach / als er wieder auß⸗ fe
gehen koͤnnen / verfügte er ſich in denPallaſt /
Allo der Konig in offentlicher Verſamlung
geſeſſen / welchen er auf eine Seiten gezogen /
und mit einem behertzten Geſicht zu ſhm geſagt
Wañ ich nicht dieſen Reigerbuſch auf dei¬

nem Kopf ſaͤhe / und der Ehrerbietung / die

dir von allen Groſſen gegeben wird / be¬

trachtete / ſo koͤnteich dich fuͤr nichts weni¬

gers / als einen Koͤnig in Perſien halten .
Bey dem wahren Gott: du magſt wol mit

einem. Hauffen Weiber in den Bergen um

einander ziehen / mitlerweil du die Herren
deines Königreichs mit Pruͤgeln ſchlagen
laͤſſeſt· Se . Maß. horte alle dieſe Worte oh¬
ne Bezeugung eines ſonderbaren Unwillens
an / ſondern befahl nur kalt ſinnig / daß man jhm
zu denen / weßrwegen er ſich beklagte /noch an¬
dere Prugel⸗Streiche geben ſolte . Dieſer
dapffere Herz verlohr hierüber alle Gedult /

daß er ſeinen Sabel außgezogen / und denſelben
auf die Erden dem Konig vor die Fuſſegeworf¬
fen / und jhn trotzig mit dieſenWorten ange¬

redt : Was ? ſoll man mich von neuem

pruͤgeln ? Sehet hier iſtmein Schwerdt /
mich zu ſtraffen / und mag Euer Maß mit
mir machen / was Ihr beliebt / und mich
ſolchen Straffen / als ſie es nach ihrem

Gutduncken befinden wird / belegen laſſen.
Wann man aber einenMann / wie ich

bin
/ mit Průͤgeln traetieren will / was wird

Bann ein armer Kelil· Bach, (alſo werden die
Perſianiſche Soldaten genennet) zu gewar¬

ken haben. Der Koͤnig ließ jhm dieſe groß¬
mutige Antwortwol gefallen /und verurtheilte
ihn weder zum Tod / den er nach denGeſetzendeß

Geiſtes / und an ſeinem Thum und Weſen für
bon. ein vortrefliche Perſon anzuſehen ; von Geſicht

garqñiemlich / und anfangs ſehrfreundlich da- Uber dieſemö
welches ihm nicht allein feine Freyheit iy

ſten Aemter eines dieſes Königreichs ein

D ——
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Streichen / ſondern ließ es dan bey bewet
daß er ſhn nach Tasbin verwieſen .

Uber dieſem ihm zu geſchicktendugtentnun

gab / ſondern jhn auch zugleich in der vornenn

Gen
wurde er vor Freuden beſturtzet . Im ubri

weiß ich nicht / was man von dieſer Polltick ge
deneken ſoll /daß man einen wolverdienten zit
derthanen auß den Banden genommen / un
nach dreyzehen jahriger Gefangenſchaft zu ei¬

ner ſo hohen Würde erhoben / auch demſel¬
ben einen Platz / und eine Provins / den inan
den Schluſſſel deß Königreichs auf bieſer Sei¬
ken nennen kan,anvertrauet . Es kan anderſt
nicht ſeyn / als daß dieſer Konig ein ſeſtes Ver¬

krauen in die Treue ſeiner Underthanen ſetzet;
dann es iſt kein Zweifel

/
wannein Statthalter

zuk and. dar den König inIndien beruffen / und
Ihm dieſen Platz verkauffen wolte /daß er viel

Millionen dafür bekommen/ und die hochſten

Aempter ſeines Reichs von jhm erhalten wur¬
de /wie man deſſen ein Exempel zu den Zeiten

Ahe zur Sefie deß Erſten geſehen hat
rouk , oder Ver bott anbefohleniſt /erſehen /

lie¬
Mitlerweil dieſe Veranderungen an dem

Perſianiſchen Hofe vorgiengen / langten da¬
elbſt von wegen der Moſcowitiſchen Coſacken

vierAbgeordnete an / welche vor zweyenMong¬
ken einen grimmigen Einfall in Perſien von der
Seiten Hyrcanien / an demulfer deßCaſpiſchen
Meers gethan . Che wir aber vondieſem Ein¬

bruch reden / wollen wir vorhero von der Urſach
deſſelben etwas melden . 5

Eslangte imJahr 1664. nach unſerer Rech¬
nung eine ſtattliche Ambaſſada / zuſpahan an /

welche / nebenſt den zweyen Geſandten / in die
800 . Maf ſtarck war / die Geſchencke aber / ſoie
für den Konig mitgebꝛacht auf ooo . Tomans ,
welche zoo . Pfund machen / geſchatzt wur¬

den . Dieſe beſtunden in zweyen Überaus koſt¬
lichen von gulden Stuck gemachten Caroſſen /

Frieß landiſchen Pferdte / uñ Thieren auß jhrem
Land / als weiſſen Füchßen und Baren / und

Englischen Docken ; die groſte Reichthum a¬

ber beſtunde in einer unſaglichenmenge J obeln /
welche die Perſtaner Samour nennen . Dieſe
Abgeſandte / waren einig und allein / wieman

jederzeit dafur gehalten / u dieſem Ende komen /

damit ſiehandel und Wandel treiben / und un¬
der dem Titul der Geſandſchaft / die Kaufmans¬
Guter / ohne Bezahlung eines Zolls ab⸗und zu
führen mochten. Mdan rechnet /daß ſie allein an

Zobeln zu Iſpahan um 24000. Tomans , wel¬
che 4. Millionen machen / verkauft / worauß
man dann von dem ubrigen dieRechnung ma¬

chenkan . Der Konig hielte fie anfänglich ſehr
köſtlich / un verordnete jhnen zur taglichendiuß¬
gab 10 . Tomans ,d. i. oo . Pfund / weich dl
lieber anbahrem Gelt / alsan Mund⸗koſt habs
wolten Hamit ſie den meiſtẽ Theil hieran erſpa¬
ken konten. Dieſem nach lebten ſieſehr ſpaꝛſan¬
lich / un hielten ſich in dem ſchoͤnen/ un mit koſt¬
lichen Mobilien verſehenen Pallaſt / n welchem

ſie der Koͤnig loſiren laſſen / ſounffatig wie / die
Hunde . Um dieſer Urſach willen halten die

822 „ pfßet¬
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ſondern ſetzten ſich / in

und
hatte eine jede Barcke zwey Stuck Ge¬

warten noch ſich wehren wolten darinnen
gefunden / dieſelbe auß plünderten / und ſich /

in jhre

Perſßaner heutiges Tags dieſe Moſcowiti¬
ſche Nation für die verachtlichſte / und ſchaͤnd¬
lichſte / als eine under den Chriſten ſeyn mag /
und nennen ſte auß Verachtung / dieVus⸗belks
inckuropqzwodurch ſie zu verſtehen gehen wol¬

len / daß ſie jhrer wenig achten / weil die Vus¬
beks bie aller verächklichſteVolcker in gantz
Orient ſind . 3 i

Der Konig/welcher wegen derUnehrbar¬
keit dieſer Geſandten zu Unwillen bewegt wur¬
de /und wol ſahe /daß ſie von jhrem Herren zu

keinem andern End abgeſchickt worden / als
den Kauf handel zu treiben / hr Beltwerck / und

andere Wahren zu verkauffen / und hingegen
alle Zeuge / Leder / und andere dergleichen in Per¬

ſien befindliche Sachen / inſonderheit aber das
bahre Gelt auß deim Land zu führen / ſo hielte

er ſie endlich gar ſchlecht / und achtete jhrer
nichts mehr . Einer von dieſen ſtarb / der andere
aber kame gantz zerriſſenund zerkunbt mit ſei¬

nen Leulen mit ſchlechten Ehren / und ſchier oh¬
ne

einige Antwort wieder zuruck.
Der Groß ⸗Furſt empfande zwar dieſen

Schimpf ſehr hoch / durfte ſich aber deſſen da¬
mals nicht annehmen / weil er ſich nicht erküh¬
nete den Konig Habas anzugreiffen ; als er aber
zu Anfang des 1667 . Jahrs vernommen / daß

er mit Tod abgangen / und der Seepter des
Perſiſchen Reichs einem jungen Printzen in
die Hande gefallen / ſo nahine er ihm für / ſichzurächen / jedoch aber wolte er ſich in keinen
offentlichen Krieg einlaſſen : dannenhero ſo

wickelte er / jhme einen heimlichen und unverſe¬
benen Streich zu geben . die Coſacken auf wel¬
che an dem ſchwartzenMeer wohnen / und ließ
ſie langs den Meotiſchen
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marſchieren /

und alſo an den Hircaniſchen Kuͤſten in Per¬
ſien rucken / jedoch mit dieſer Verwarnung /daß ſie jhn beylejb nicht nennen / noch geſtehen
ſolten /daß ſie einige Verſtändnuß mit ihm
haͤtten / ſondern vorgeben / daß ſie dieſen Zug

bor ſich ſelbſt vorgenommen . Dieſes wurde
an dem Perſtaniſchen Hofe vorgegeben und
für wahꝛ gehalten . 5 8

Die Coſacken lieſſenſich nicht faul finden /
ert

ä
ſechs tauſend ſtarck /

in vierzig groſſe Barcken auf das Caſpiſche
Meer / welches lage und breite Schiffe ſeyn /
jedoch nicht über zween / oder drey Schuh /
wegen der Felſen / deren es in dieſem Meer
ſehr viel gibt / under dem Waſſergehen /

ſchütz auf. Sie lendeten erſtlich zu Erech , einer
kleinen Stadt an der Küſten Guilan , oder
Vircanien an / bey welcher ſie / in vier tauſend M

ſtarck ans Land ſtiegen / und weil ſie keine Sol¬
daten /und Inwohner / welche ihrer nicht er¬

nach groſſem Blutvergieſſen beyderley Ge¬
ſchlechts, eilends mit all jhrem Raub wieder

Schiffe machten / welche ſie ſo weit /
als es vonnohten / daß man ihrer nicht ge¬
wahr werden kunte / ins Meer zogen . .

Damit ſie aber ihren Anſchlag deſto beſ¬
ſer derbergen mochten / ſo ſchiekten ſie jhrer

kunten aber die

9

le andere

5
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vier auß jhrem Mittel / als Deputierte / mit
Credentz Schreiben / gleich als ob es eine Ge¬
ſandſchaft ware / nach Hofe /welehe von des
Statthalters zu Chamaki Leuten nach Iſpa¬
han begleitet wurden / woſelbſt ſie/nicht lang
hernach / als die Zeitung von ihrem Ein¬
bruch eingelauffen / angelangt . Man hielte ſie
ſehr wol / und gab ihnen ein ſchoͤnes Loſa¬
ment ein / wurden auch /wie man gegen an¬
dere Abgeſandten zu thun pflegt / freygehal¬

ten . Sie begehrten Audientz vor dem König /
es wurde ſbnen aber dieſelbe / weil ſie von
keiner ſolchen Qualitat waren / daß ſie dieſe
Ehre hegehren kunten / abgeſchlagen / und
nur eine bey dem Oberſten Staals⸗Mini¬
ſter vertwilliget / welche ſie auch angenom¬
men . In derſelben trugen ſie vor ; daß ſie

5 ne
im Namen der ſechs tauſend Coſacken /

ihren Spießgeſellen / ſo ſich auf dem Caſpi¬
ſchen Meer befunden/ abgefertigetworden .

Sie
waͤren zwar hiebevor derMoſtowiter

Underthanen geweſt; weil ſie aber gar zu
uͤbel von ihnen gehalten worden / ſo haͤt¬
ten ſie ſieh entſchloſſen / auß ihrem Land
mit jhren Weibern und Kinder / und was
ſie von jhren Haab und Guͤtern mit fort
bringen konnen / zu entfliehen . Nachdem
ſie ſich aber berathſehlagt / was ſie füt
eine Wohnung erwehlen ſolten /waͤre ſh¬

nen Perfien eingefallen / als welches eine
Monarchey / die der Billichkeit am mei¬
ſten geneigt waͤre / und under welcher die
Sclaven am beſten gehalten wuͤrden . Um
diefer Urſach willen haͤtten25 jhnen vor¬
genommen / derſelben hre Dienſte anzu¬
tragen . In dieſem Vorſaß waren ſie /

dem Konig zu lieb nach Cha . Seven gezo¬
gen / und wolten von der Großmuͤtigkeit
dieſes Monarchen verhoffen/ daß er ſie jh
rer Bitte gewaͤhren / ihnen eine ſichere
Zuflucht goͤnnen / und einiges Land zu
bewohnen einraumen wuͤrde . Hierauf
überreichten ſie ihr Credentz⸗ Schreiben / esPaar daſſelbe gar nicht
leſen / und wurden hierzu die geſchickteſte
Dolmetſchen / beydes die ihrige / als Eu¬

e ſo ſich zu Iſpahan befanden / hier zu

55 Der Oberſte Staats =Miuniſter nahme
ſeine letſte Zuffucht zu dem P. Raphael du

ans , Capuciner Ordens / welcher ſeyt
ziwantzig Jahren her von diefenStaats⸗Mi¬
niſtern federzeit gebraucht worden / warm al¬

nichts verſtanden haben / die Ge¬
ſandtſchafts Schreiben auß Franckreich /
Italien / Teutſchland / und den Nordi¬
ſchen Provintzen außzulegen ; bey deme ſich
ohngefahr der Here Herbert Jager befun¬

den / welcher im Jahr 1666. der Hollandi¬
ſchen Geſandeſchaft in Perſien Secretarius
getweſt und damals das Haubt der Pider¬
lag ſeiner Nation zu Iſpahan war . .
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in Perſien Kroͤnung.
iſt einMann / der an Wiſſenſchaft der Spra¬
chen / ſeines gleichen nicht hatz dañ nachſt deme/
daß er die jenige welche heutiges Tages in Ori¬

ent am gebrauchlichſten ſind / vollfomlich ver¬

ſtehet /ſo kan erdas Griechiſche nach de Buch¬
ſtaben / ind wie es ins gemein geredt wird/ Sy¬
riſch /und Hebreiſch . .
Solchem nach hatte man ſchwarlich zween
küchtigere Maier zuAußlegung dieſes Schrei¬
bens finden konnen : nichts deſto weniger ſo
kunten ſie nichts außrichten . Es waren / wie

ſie ſagten / Griechiſche Buchſtaben / welche
mehrentheils mit andern unbekandten / deren

etliche mit den Syriſchen uberein kamen / un¬

dermiſchet worden . Sie laſſen zwar hin und
her etliche Worte / weil dieſelbe aber nicht an¬
einander hiengen / ſo durften ſie nicht fürgewiß
ſagen / daß ſie dieſelbe recht geleſen hatten : und
muſten alſo dem oberſten Staats⸗Miniſter
dieſes Schreiben wieder zu ruck ſchicken / de¬
me der P. Capuciner ſagen laſſen / daß es eine

Ruſſiſch⸗Coſackiſche Schrift ſeye / die man

nicht außlegen konne . .

Dannenhero war man gezwungen / dieſen
Deputierten das jenige / was fieMundlich ſag¬
ten / zu glauben / welches jederzeit mit dem je¬
nigen / was ſie anfanglich geſagt / einerley ge¬

weſt iſt.Der obriſte Staats Miniſter gab jh¬
nen hierauf zur Antwort : Wann euer Vor¬Antwort ſo 1e, 1 ihr komt

dihnen gegehe geben wahr iſt / und daß jhr kommen ſeyd /

ae unſere Gute zu ſeyn / und euch an Se .
Maj . als Sclaven zu ergeben / warum

ſeyd jhr dann mit dem Schwerdt in Per¬
ſien gefallen ? Warum habt jhr unſere
Underthanen nidergehauen / unſere Staͤd¬

te verwuͤſtet/ und unſere Lander beraubet ?
Dieſe Coſacken wendeten dargegen zur

Entſchuldigung ein / ſie waren hierzu gezwun¬
gen worden : dann als ſie mit guten Worten

Lebens⸗Mittel um jhr Geld begehret / hatten
die In wohner der Stadt deß Gaſtrechts / und
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len und flůchlige waͤren / und keinemMen¬
ſchen weder Treu noch Glauben hielten /

weil ſie dieſelbe gegen ihrem natuͤrlichen
Füͤrſten nicht in acht genommen ; dannen¬
hero haͤtte er ſeine Volcker zu ſamen gezo¬
gen / ſie wieder zum Gehorſam zu bringen .
Ob nun aber wol dieſer Fürſt die Perſianer

waren ſie doch der gantzichen Meynung / daß
man ihm eben ſo wenig trauen ſolte /weil man

an dieſem Hof jederzeit dafür gehalten / daß er
mit dieſen Raubern heimlich under der Decke
lige . Es war auch die Urſach /worauf ſie jhre
Meynung gründeten / gantz ſcheinbar : dann
wie ſolte es moͤglich ſeyn/ ſagten? olitiſche Leu¬
te /daß funff oder ſechs tauſend Flüchtige /mit
viertzig Schiffen / und vier und zwantzig Stu¬

9

ermahnete / dieſen Coſacken nicht zu krauen / ſo

eken Geſchutz /und mit allerhand Kriegs und
Mund⸗Proviſion verſehen / in ein Land kom¬

men /und ſtracks e ſo übel darinnen
hauſen ſolten wann ſie nicht von dem Groß¬
Fuürſten auß der Moſeau ſelbſt hinein geſchickt
worden / damit er ſich wegen der Verſchimpf¬
fung / welche ſeiner Einbildung nach / ſeinen
Abgeſandten begegnet / rächen moͤchte.

Gleich wie aber deß Groß⸗FJuͤrſten auß
der Moſcau Abgeſchickten an dem Perſiani¬
ſchen Hofe kein Glauben gegeben wurde alſo
kunte auch deß Pacha von Bas .ra für ſeinen
Heren nichts außrichten . Es iſt droben erwaͤh¬

net worden / welcher geſtalt dieſer Pacha im ver¬

wichenenJahr mit dencdeneralen der Ottoma¬
niſchen Armee einen Vergleich getroffen /und

die Ratiſcation darüber zu erhalten geſandt .
Als er nun daſelbſt angelangt / gaben jhm die
Miniſtri der Porten zur Antwort Es hatte
ſich der General der Armee mit dem Pacha von
Bas :ra ohne jhren Befelch in dieſen Trackat
eingelaſſen / und konten ſieſich hierzu nicht ver¬
ſtehen / ſonder es muſte dieſer Platz ſchlechter

ſeinen Tochtermann nach Conſtantinopel /

5 Millendens / ſoman mit den Außlandern haben Dings dem Groß⸗Turcken zu Handen gelie¬ſoll vergeſſen / und ſie mit Gewalt überfallen / fert werden . Hierauf botten ſie deß Pachaund wäxen gar übel nut Ihnen umgegangen: Tochtermann an / wann er zu Eroberung die⸗ Verährererndannenhero wurde dieNoht / ſich zu beſchutzen/ ſes Platzes helffen wolte /jhn zum Stathalter / Ndie Coſacken entſchuldigen/ wann ſie mit den oder Pacha darüber zu machen , und wuſten termann .
Waffen geſucht / was ſie mit Bitten nicht er⸗

eum ſo gute Worte zugeben / daß er endlichhalten konnen . „
darein bewilliget/ und verſprochen / ſie zu Her¬dach atlawel man mie

dieſen Abgeordneten ren daruber zu machen. DieſeMimſtriſchick¬5 uſco⸗ 71 „ia ktpn O0 ö „ Ji .
mier ſchicr alſo handelte / kame ein Abgeſer kigter von Or ten folgendsden Türckiſchen Generalen / welcheden. 15 rous , das iſt / dem Groß⸗Fürſten auß der im vorigen Jahr Ordre gehabt / ins Feld zumöneten in Noſcau ,(ich bin der Meynung⸗ daß die Per⸗ ziehen /einen Befel zu / Bas .ra zu belagern /undVerſen . ſianer ſeinen Landern von wegen Reuſſen / deſ⸗ gaben dem zu Vabilonien einen harten Ver¬en Theil ſie ſind / dieſen Namen geben) wel weis / daß er mit dieſer Sache ſo ſchlafferig um¬cher von ſeinem Herren an den Konig in Per⸗ gegangenz und daß dieſer Vergleich dem Reiſten Schreiben brachte/ dieſesInhalts :nach⸗ zu Schimpf und Schaden gereichte: Soltedeim er vernonten “ daß eine Anzahl Coſa⸗ derowegen diesen Fehler wieder erſezen „evecken / ſeine Underthanen / Ihr Land verlaſ⸗ wegen man jhn von neuem zum General beſta¬ben deß Vorhabens “ ſich ſeines Gehor⸗ dera dieſem Veding/ die Stadt enwe¬8 ſich mit

der Flucht
der mit Gewalt einzunemmen / oder zu machen / iſams zu entziehen/ und ſich mit der Flucht
daß ſie ſich gutwillig ere 5 5 i

ie ſic gergebe / und wann er die¬1
aeg

ersten zübezeugeſowolleer Se Maß, felbein ſenemeewalt hatt den Eliahis Pach ,3 gebetten haben / dieſelbenicht anzunem̃en / deß jenigen / der es res 0
155

3 . 5
o jetzo ware Tochtermañ zumnoch ſbrem Vorgeben einigen Glauben zu⸗ Stathalter darüber zumachen .zn ſtellen / inBetrachtung / daß ſie Rebel⸗ Nachdem1 Pacha von Bas - ra dieſe

N

2
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SPioslimanni III. Koͤnigs
acha Zeikung erfahren / war er über ſeines Tochter¬.

am hoͤchſten beſtürtzt /
Y auf Mittel und Wege / wie

er / ſo jhm ange¬
den mochte . Um

biethet deß⸗ Manns

drohet wurde / von ſteh abwer
ach willen / als er im Frühling geſe¬
die Türckiſche Armeen ſich ruͤſteten /

eptember/ und October zu überziehen /
(dann die. Hitze in dieſem Himmels¬
ſet nicht zu /eher Kri

mit ſolchenBedingu
anbieten / wann er nur auf ſeit
daruber bleiben konte .

N
zwar genugſam / wie viel ihnen an

gelegen ware / und ſahen allzu wol /
5gelegenheit Perſten hieraus erwachſen wurde /

wann derſelbe einmal in der Türcken Hande
gerahten ſolte ; und hingegen / was für groſſen

Vortheil ſie haben würden / wann ſie Herren
darüber blieben ; und wurden ſie zu einer ande¬
ren Zeit /und under einem andern Konig / mit
beyden Handen nach einem ſo vortheiligenEr¬
bieten gegriffenhaben ; ſie trugen aber Beden¬

cken DieſenSchröcken der ganzen Welt/ bey ſo
ſchlechtem Zuſtand des Reichs / inwelchem ſich
daſſelbe under einem den Wolluſt¬

en / den beydes ſein Alter / alsHumor /
zu dergleichen wichtigen Uuderfangungenun¬
tůchtig machte / vor den Kopf zu ſtoſſen . Dan¬
nenhero gab man dieſem Abgeordneten von

ſchließliche Antwort / ſondern ver¬
be von einem Tage zum andern /

mit verſprechen/ daß man ſeinef eingedenk ſeyn
wolte / und dieſes alles zuGewinnung dergeit /

weil man jhin nicht ſagen wolte / dasz

nicht helffen dorfte /oder konte .
Dieſes alles trug ſi
der Zeit zu / als der Boudlal¬

trachtet ich Uber dieMuſquetierer / dar
öwie er ſich füglich des Hofes entſchlagen moch

te . Dieſer Herꝛ halte ſich / ſowol als die andere /
von denen wir geredt / damals als eri
Gnaden geweſt / ſeines Gewalts
wodurch er jhm dann ſehr

eg zu führen) ſo ließ er dem

zum Vorauß ſeinen Platz
ungen / wie er ſelbſt wolte /

e Lebenszeit Herz
Die Rahte erkanten

ch in dem Nath eben zu
Sultaan, General

mit umgegangen /

viel Feinde gemacht / auf
n Tag zu Tag vermehret : dann man

and Klagen wider ihn anzuſtel¬
ſein Anſehen nach und nach ab¬

gung des Königs gegen
ch dann beſorgete /
Gemchid - Kaan ,

nahme / und die Zunei
ihn erkaltete ; weßwege
es moͤchtejhm eben wie dem
Statthaltern zu Rand· daar eu

hero wolte ers nicht ſo weit /

Here kommen laſſn
laſſen/ ſondern ware / ehe die

Sache noch arger werden mochte / darauf be¬
Stille / und ohne groſſes We¬

zuwegen gebracht / u entziehen
Die vornehmſte u

ſeines Herꝛn gute Gu
Es ligt nicht weit vo

naͤchſt an derſelben G
Landſchaft Loureſtoc
Stuck bes alten Parthi

rſach aber /weßwegen er

n Iſpahan / und aller¬

ebieth gegen Oſten die
welche man für ein

en halt / und erſtrecket
en Arabien biß gegen
welchedieſelbe bewoh¬

dieſelbe an der Seit
Bas - ra . Die Voͤlcker/!

nen bauen keine Stadte / und haben keine blei¬
bende Wohmumg / ſondern halten ſich meiſten¬
theils under Zelten auf / und ernehren ſich von

Schaf und Rind viehe / deſſen ſie eine groſſe
Menge haben. Sie haben einen kaen zum Her¬
ren / den der Konig in Perſien ber ſie verord¬
net ſo aber auß ihrem Mittel genommen wird /
und ſchier feder eit auß einerle Hauß und Ge¬

ſchlecht iſt / indeme der Sohn des Vatters
Wurde erbet ; dergeſtalt /daß ſie noch einigen
Schatten der Freyheit übrig haben / wiewol ſie
dem Konig den Tribut und Zehenden geben
müſſen. Dieſe Provintz verſiehet Iſpahan / und
die umligende Orte mit Viehe /weßwegen der

Statthalter über dieſe Volcker in groſſem An¬ſehen iſt . Es hatte Solimann III . als er zur
Krongelangt, dem Generalder Musquefierer

8

anbefohlen / allen Statthaltern Königliche
Kleider /und Patenten zuzuſchicken weil er a¬
ber einigen Unwillen auf dieſen /

Namens
Lour - Manoucher - Kaanz hatte / ſo underließ

er jhm dieſe Ehre zu erweiſen / und uͤberſchickte
ihm erſt nach ſechs Monaten des Königs Pre¬
ſent . Dieſe Beſchimpfung empfande dieſerHerz ſehr hoch / und weil er jhm leichtlich einbil¬
den kunte⸗ von weme ſolches herkame / ſo zerriß
er auß Unwillen die ihm uͤberſchiekteKleidung
in Stücke / und ſagte / esgiengen ihn weder dieſe
Kleidung / noch Patenten / die jhme des Ko¬
nigs in Perſten General über die Muſquetie¬
rer zugeſendet /nichts an .

Seine Maj . wuſte anfaͤnglichnicht das ge¬
ringſte dar von / und hatte man deroſelben /außBeyſorge / daß ſie zugleich hinder die Urſach

komen mochte / mit Fleiß hinderhalten es ver¬richtete
aber dieſer Statthalter ſolches in eige¬

ne : Peꝛſon / dan er bare eine zeitlangheꝛnach um
Erlaubnuß nach Hofe zu komen / und dem Ko¬
nig die Fuſſe zu kůſſen / welchesihme auch ver¬

williget ede Er grufſete hierauf S. Maj .
uͤberzeichte dexoſelben ſein reſent / welcheg ſehr

koſtbar geweſt / und beklagte ſich folgends / daßder General der Muſquet ierer / welcher aufdero Ordre allen Groſſen in Perſten / biß
auf

die geringſte Offfcierer , Konigliche Klei¬
der zugeſchickt / ſolches mit ihm ſieben oder
acht Monat anſtehen laſſen / und ihm endlich

mit harter Mühe / nur eines fur ſeiner Diener
einen uͤberſendee . „

—
ä

—
—
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Der König war hierüber ſehr ungehalten , und.und ließ ſich gegen jhm vermercken / daß jhm
ſolches ſein Verfahren hoch mißfallenjedoch des Frauel

wolte er ihn / in Betrachtung / daß er hn auf
den Thron geſetzet / nicht gantz und gar zu bo¬
den ſtürtzen / ſondern verſchonete ſeiner / eben
wie ſeine Vorfahren jederzeit mit denen jeni¬
gen / ſo um gleicher Urſach willen zu jhnen ab¬
geordnet worden / verfahren / in deme ſie dieſel¬
be nicht habenumbringen laſſen /was für einen
Fehler ſte auchbegangen haben mogen / ſonder
dieſelbe nur inUngnaden abgeſchaft haben .

Dieſer nun befande ſich bey Hofe ſchier
in eben dieſem Stand ; weil er aber beſorgte /

er würde ſich nicht lang darbey erhalten kon¬
nen / ſo gab ihm der Todofall eines ſeiner
Verwandten / oder den er zum wenigſten ai

guß¬
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außgegeben / eine gute Gelegenheit/ ſich deſſen
mit Ehren zu entziehen . Dieſer vermeynte
Verwandte nennet ſich Abdul Bek , oberſter
Thürhüuter des Haram , oder Frauenzimmer¬
Pallaſts . So bald num der General deſſen
Abſterben erfahren / überreichte er dem Konig

eine Supplication , worinnen er jhm zu verneh¬
men gab / daß dieſer Aldul - Bek ſein naͤchſter
Blutsfreund geweſt / und daß dieſes Amt /wel¬
ches er als oberſter Thürhuter des Frauenzim¬
mer⸗Pallaſtsverſehen / in jhrem Geſchlecht als
erblich verblieben ; ſo wolte er / inBetrachtung /
daß ſein Vetter keinen Sohnhinderlaſſen / der
Sr . Maj . ſolchen beſondern und ungemeinen
Dienſt leiſten konte / ſein Amt als General uͤ¬
ber die Muſquetierer / und mit demſelben das

Recht / in den offentlichen Verſamlungen vor
Sr . Maj . zu ſitzen / gern übergeben/ undſich
für glüͤckſeliger ſchetzen / waß er die Pforten des
Frauenzimmer⸗Pallaſts verwahren konte;
welcher Bitte jhn dann der Konig / welcher
um angeführter Ur ſach willen noch einige Nei¬
gung zu jhm trug / gewahret . Und auf ſolche
Weiſe iſt er / under dem Schutz dieſer Pforten /
dem jhme angedroheten Ungewitter entgan¬

gen / und hat ſich denen Ungelegenheiten des

Hot enen
Dieſer Her ?war derjenige / den Konig Kla¬
bas der Zweyte in Geſandtſchafft an den Au¬
reng - Zeb , Konig in Indien / geſchickt / nach¬
dem er ſich zum ruhigen Beſttzer dieſesReichs
gemacht . Wir haben an ſeinem Ort ange¬

zeigt / wie und auf was Weiſe er ſich auf derſel¬
ben verhalten / und hat der beruͤhmteHerz Ber¬
nier , welcher ſich eben damals an des Mogols
Hofe befunden / als dieſer Ambaſſadeur da¬
ſelbſt erſchienen / in ſeinemmWerck / welches er

mit allgemeiner Zuſtimmung herauß gegeben /

105 Leſers Vergnügen genug hiervon ge¬

Man berieff hierauf von Stund anden
Cheik - Hali - Kaan von dem Krieg wider die

Vus- Beks , dener wider dieſelbe fuhrte / um jh¬
me dieſes Generalat über die Muſquetierer
aufzutragen / deſſen er dann / wie aller anderer

zwar ſein Fall / den man ſchon vor vielen Jah¬
ren her / mit inbrunſtigen Seuſtzen / dieman gen
Himmel geſendet / gewunſchet /man kunte aber
nichts erhalten : dann ob ſchon viel Klagen uͤ¬
ber ſeine Diebereyen einkamen / und viel Sup¬
plicationen bey Hofe eingegeben wurden / ſo
machten doch ſeine Preſenten / und freundliche

Schreiben / alleangewendete Mühe und Fleiß
zu nichte : geſtalten dann der vornehmsten Ur¬
ſachen eine / der Hollandiſchen Geſandſchafft
in Anno 1666. dieſegeweſen / um ſich wegen
ſeinerZunohtigungen / und Beeintrachtigung

Ihres Kauffhandels zu beſchwaren / und hielte
jederman dafür / es wurde jhn dieſer Streich
um ſeinen Kopf bringen ; er verſetzte aber den¬

ſelben durch ſeine Schweſter / die er in dem
Frauenzimmer⸗Pallaſt hatte / ſo wol / daß es

nur bey einem ſcharffen Verweis / denman jm
durch ein Patent zugeſchickt /und welches hm
dieHollander ſelbſt gebracht / geblieben . End¬
lich erhuben ſich der Klagen dieſes Jahr ſo viel
wider ihn / daß nichts mehr darfür helffen wol¬
te / und ſeine Mieth und Gaben alle umſonſt
und vergeblich waren / und ob er wol in die hun¬
dert tauſend Kronen verſpendieret / ſo wurden

zwar dieſelbe angenommen / jedoch ſeiner nicht
verſchonet : dann er wurde von ſeinem Amt
abgeſetzet / undalle ſeine Guter eingezogen .
Man hielte dafür / es wurden ſich dieſelbe auf
viel Millionen belguffen / man verwunderte

ſich aber hoͤchlich darüber / als man geſehen /
daß ſich das jenige / was man bey jhm gefun¬
den / nicht uͤber eine Million erſtrecket ; nemlich
in ſeinen Kiſten / neun tauſend funffhundert

Tomans an Silber ; vier hundert und fünff¬
zig Lomans an Ducaten ; acht tauſend an

Geraͤhte/Mobilſen /Pferden /Zeugen / Kauff¬
wqaren allerhandVorraht an debensmitteln /
und andern dergleichen Sachen / die er nicht
taglich gebrauchte : in den Kiſten aber ſeines
Factors / zwey tauſend Tomans an Silber /
und an Gold zweyhundert und fünfftzig Du¬
eaten / welches ins geſamt die obgedachte Sum
gußträgt .

Dieſer Here hatke ſchon vor langer Zeit
Aemter / worzu er bißhero gebraucht worden / das jenige / was jhmdatnals begegnet / vorher
ſehr würdig ware . Dieſer iſt eintapferer Ma /
und vortrefficher Kriegs⸗Oberſter / und einer
von denen alten Helden / welcher das Korig¬reich

Habas des Groſſen ſo herꝛlich und ſieg¬
reich gemacht hat . Es wurde dabenebens
ſein Gubernament uͤber Chaldea ſeinem
Sohn / Soliman - Kaan, welcher ein wolver¬
dienker tapferer Her / und in ſeines Vatters

Foußſtapfen tritt / uberlaſſen .
Det eh , Machgehends kraff auch der Donnerſtreich

Abet der Königlichen Ungnade den Mirea-Sadele,
miaslüngnad, welcher Name Sadelk bey den Orientalischen

Vollckern ſo viel als gerecht / und eben dieſes/
was der Hebreer Sadoc , bedeutet . Er war

des Mirza - Ibrahim , von welchem wir bereits

geredt / Bruder / und ein argerer Schinder als
er / und Vazier , oder Königlicher Pachtmann
zu kars , welches das alte Perſten iſt . Es ha¬
ben jhn endlich Gott Lob dieKlagen von Chi¬
ras im ſeinen Dienſt gebracht ; und wurde

geſehen /dannenhero er ſeine Kleinodien / und
Ebelgeſteine / und was er ſonſt koſtliches ge¬
habt , wie auch ſeine meiſteBaarſchafft /auf
eine Seiten / und in Sicherheit gebracht / und
nur allein dieſe Summ behalten / den Leuten
die Augen zu verkleiſtern /und den Hofe zu be¬
reden / daß dieſes ſein gantzes Vermogen ſehe.
Es wolte aber kein Menſch ſolches glauben /
weßwegen dann der König an alle Oerter ſel¬
nes Gubernaments einen ernſtlichen Befehl
geſchickt / daß man alles / was jhim zugehoͤren
mochte / gufſuchen / und offentlich gußruſſen

ſten / ſolches anmelden ſolten . Eben dieſes ge¬
ſchahe auch zu Iſpahan ; es kamen 125uner¬

achtet alſes angewendetenFleiſſes / mehr nicht /
als ektwan ſechzig tauſend Kronen / ohne die ll
gende Güter an den Tag. Der Konig ließ

Ihm alle Mobilien / woͤrmit die Gemacher ſei¬
nes Pallaſts perſehenwaren . Er berührte auchi

G 4 nicht

ſolte / daßalle die e etwas hiervon wů¬
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nicht ſeine Kleiderkammer / noch das jenige /
was ſeinen Weibern zugehoͤrte; ſo wurde im
auch alles / was er zu ſeinem taglichen Haußge¬
brauch / and in ſeinem Marſtall vonnoͤhten hat¬
te / gelaſſen . Über diß ſo ver willigte jhm auch
der King fünffzig tauſend Pfund Renten /
von welchen er in einem Pallaft / auſſerhalb

8 Chiras , eingeſperet leben / und nicht herquß
kommen ſolte / wiewol ſeine gute Freunde jhn
beſüchen durfften . Es fielen auch ſeine Kinder

zugleich in Ungnad / und wurden jhrer Aemter
enlſetzet. 8 a 5

Nach ſeiner Entſetzung gab der Konig ſei¬
ne Stelle niemand / weil es der beſten / und ein¬

traͤglichſten eine in gantz Perſten war / ſondern
es wurde einem Perſtaniſchen Herꝛn auß einem
alten Geſchlecht / ein ſchrifftlicher Befehl / dieſe
Provintz bis auf weitere Verordnung zu ver¬

walten zugeſchickt. 3

Hingegen Vir haben bereits erwehnet / welcher ge¬

kalt n wie, ſtalt alle / ſo under der Regierung Klabas des8 n 4. 1 N
der zu Eua⸗ Zweyten in Ungnad gefallen / zu Anfang die¬
den . ſes neuen Koͤnigreichs auß jhrer Acht wieder zu

Gnaden kommen . Under dieſer Zahl nun waͤr

auch der Mirza - Hadi , einer von den gelehrte¬
ſten Mannern in gantz Perſien / von welchem

man alle Geheimnuſſen dieſes Reichs / es ſeye
gleich wegen Situation und Lagerſtelle der
Derter und Platze / oder die Geſchichtbeſchrei¬

bung / oder das Policey⸗Weſen lernen und er¬
fahren koͤnnen ; geſtalten ich mich dann eben¬

maſſig bemüͤhet/ mir ſeine Freund ⸗undGeſell¬
ſchafſt zu Nutz zu machen . Es hatte jhm der

oberſte Staars⸗Miniſter under dem Verſtor¬
benen ſeinen Proceß machen laſſen / und jhn in

ſeinen Pallaſt /den er zu Iſpahan gehabt / ver¬

wieſen / auß welchem er bis nach dieſes Monar¬
chen Tod nicht kommen iſt. Weil er nun ein

guter Hoffmann / und bey Hofe wol angeſe¬
hen war / ſo wurde jhm der Zeit das Amt eines

Vazierszoder Königlichen Pachtmans zu Kir¬

maan , welches Caramanien iſt /gegeben.
Eine duda Es befande ſich zu Iſpahan / ſeith dreyen
0 Jahren her / eine alte Indianiſche Furſtin /
Erlaubnuß bvelche daſelbſt gleich als gefangen aufgehalten
auß Perſten wurde . Dieſe war des letſten Königs zu De¬
zuziehen . can Schweſter /Namens Saheb - Koudchek ,

das iſt / kleine Frau ; dardurch anzudeuten /
daß ſie die zweyte Princeſſin / und noch eine an¬

dere uber jhr war . Sie hatte jhre Wohnung
zu Viüapour , und war Willens / noch vor jh¬
rem Ende eine Wallfahrt nach Mecha zu
thun / dahin ſie einen unſaglichen Schatz mit¬
genommen .Zu Vollziehung nun dieſer Wan¬

derſchafft / nahme ſie jhren Weg durch Per¬
ſien ; es wolte ſie aber Konig Hlabas der Zwey¬

te / außunbekanten Urſachen / dahinter man nie

recht kommen konnen / als er ſie in ſeiner Ge¬
walt hatte / nicht weiter /noch auß ſeinem Kö¬

men ziehen laſſen / ob ſie jhm gleich / wegen
haltung dieſer Gnabe / zu underſchiedlichen
malen ſchr anſehnliche Preſenten angebotten .
Der neue Konig aber/ und dieſes Jahr der neue

Soliman , exwiſe ſich gegen den Preſenten die¬

fer Fürſtin nicht ſo unempfindlich als ſein Vat¬
/ ſondern verkwilligte in jhr Begaren / und

III . Koͤnigs 5

bekame hingegen von jhr einen Schatz von

Edelgeſteinen eines unſchetbaren Werths .
Sie nahme Ihre Zeit in acht / als einsmals

der Konig mit ſeinem Frauenzimmer vor dem

Pallaſt / darein man ſie loſtert / vorbey gezo¬
gen ; da ſie dann mit jhren Preſenten / und jhrer
Bittſchrifft vor jhm erſchienen / und in jhrem
Hofe eine ſtattliche Collation zurichten / auch
auf der Gaſſen guͤldene Stucke aufbreiten laſ¬
ſen /worüber der Konig reiten ſolte ; und in

ſolchem Ritt warffen ihre Hofbediente under

ſeines Pferdes Fuͤſſen eine Anzahl guͤldener
und ſilberner Müntz / in die zwey tauſend Kro¬
nen werth auß / welches in Perſien zu geſchehen
pflegt /wann man den Konig auf eine prachti¬
ge und verbindliche Weiſe ehrenwii .
Zu Außgang dieſes 1668 . Jahrs langte in

Perſien eine neue Abfertigung Capuciner auß
Italien / welche von der Congregarion de
Propaganda fide, nach Georgia geſchickt wor¬
den : Es waren jhrer ſechs / nebens noch
zweyen Leyen⸗Bruͤdern / und hieß jhr Guar¬

dian P . Steffan auß Amerig . Sie brachten

2

5 echte ! Der Pabſt
ein Schreiben von dem Pabſt an den Konig in fre en

1Perſien mit
/ deſſen Original / und Uberſetzing eren

Alſo lautet: i

IITUSTRIT Ac PoTENTTSS IO

PERSARUM RECGTL
CLEMENS PAPA IX .

ITas ac potentiſſime Rex: ſalutem ac
lumen divinæ gratiæ . Romani Pontificis

àSummo totius humani generis conditore

Deo informata Charitas nullam hominum
ſocietatem à ſe curisque peramantibus ſuis
alienam putat , ſed probitatem juſtitiam ,
aliasque præclaras virtutes ubicumque re¬
fulſerint complectitur , admirarurque . An¬
teceſſores igiturx noſtri , glorioſos Perſarum

Reges ac ſpeciatim celſitudinem tuam am¬

plis liarum jaudum decoribus excellentem ,
& orbo toto celebratam , exiſtimationis , &

benevolentiæ præcipuo ſenſu proſecutius¬
que ſunt . Nos autem in hac parte ut nulli
eorum concedimus ; ita in regia voluntate

tua parem animi propenſionem nobis pro¬
fecto pollicemur ; ideoque nunc ab ea fiden¬
ter petimus ut Presbyterum Stephanum de

Ameria & ſocios Capucinos homines non

ſuam ; ſed unicam gloriam Dei, & anima¬

rum ſalutem in Georgiæ Provincia quæſi¬
turos , ab injuriis ſchiſmaticorum Ritus
Græci in ea regione reſidentium auctoritate
tua defenſos , ac tutos eſſe velis , quo ſuĩ mu¬
neris functionibus exercendis libere ac ſe¬
cure poſſint . Idem quoque ab inſigni cle¬

mentia tua poſcimus & expectamus pro uni¬

vetſis Catholicis qui in late patentibus re¬

gnis ac ditionibus tuis commorant , quos¬

que regalis patrocinii præſidio quantum
maximè poſſumus vehementer commenda¬

mus . Verùm nos invicem veritatis divinæ

perfectam agnitionem & bonorum omnium
quaſpiritualium qua temporalium uberem

& aſſi .
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& alſiduam fauſtitatem à præpotenti dextra

Domini celſitudini tuæ ex animo toto per
accuratè precamur . Datum Romæ apud
S. Mariam Majorem ſub annulo Piſcaroris¬

Die 10 . Marti 1668 . Pontificatus noſtri an¬
0 primo . N a

Dem Durchleuchtigenund Groß
mächtigen

Konig in Perſien . 1

Aurchleuchtiger und Großmaͤch¬
n nigſter 1 Wir wünſchen
s euch alle Wolfahrt / und das
Liecht der Göttlichen Gnaden . Die Lie¬
be / welche denRoͤmiſchen Paͤbſten von

Gott dem Schoͤpfer desgantzen Meuſch¬
lichen Geſchlechts eingepflantzet worden /
erſtrecket ſich ſo ferren / daß ſie keine Ge¬
ſellſehafft derMenſchen von jhret getreuen
Vorſorge außſchlieſſet / ſondern liebet und

ehret die Fromikeit / Gerechtigkeit /und
andere

vortreflicheTugenden / wo dieſelbe

auch anzutreffen ſeyn moͤgen / ſehr hoch.
Um ſoleher Urſach willen haben unſere
Vorfahren die Glorwuͤrdige Könige in
Perſien / und inſonderheit aber Euer Ho¬

heit / welche wegen dieſer hohen Tugen¬
den allenthalben ſehr beruͤhmt iſt jederzeit
hoch geliebet / und ſehr werth gehalten .
Gleich wie wir nun in dieſem Stuck kei¬

nem derſelben etwas nachgeben : alſo ver¬

ſehen wir uns hinwiederum zu eurem Ko¬

niglichen Gemuͤht / es werde ſieh daſſelbe
nicht minder willfaͤhrig gegen uns bezeu¬
gen; in solchem zuverſichrüchen Ber¬

krauen nun erſuchen wir Euch hiemik
daß jhr den P. Stephan auß Ameria / und

Die bey ſichhabende Capueiner/ ſeine Mit¬
geſellen / welches Leute ſeyn / die nicht ihre

eigene / ſondern einig und allein Gottes
Ehre / und der Menſchen Heyl und Se¬

ligkeit in der Provinz Georgien zu ſuchen
trachten / durch Euer Koͤtugliches Anſe¬
hen vor den Bedrangnuſſen der Spalti¬

gen / ſo dem Griechiſchen Gottes dienſt an¬

hangen / ſchuͤtzen und handhaben wolle/
damit ſie jhres anbefohlenen Amts frey
und ungehindert abwarten mogen. Eben
dieſer groſſen h nade ſind wir auch fuͤr alle
Catholiſchhe Chriſten gewaͤrtig / welche ſich
in Euren ſieh welt und breit erſtreckenden
Königreichen und Landſchafften aufhal¬
ten / die wir nach unſerm aͤuſſerſtenVer¬

moͤgen in Euren KoͤniglichenSchutz und
Sehirm befehlen. Wir wuͤnſchen hin¬
gegen Eurer Hoheit von der allgewalti¬

8

gen Hand des Hoͤrhſten/ eine vollkomme¬
ne Exkantnuß der Göttlichen Warheit /
und reichen / und mmerwaͤhrenden Segen
aller geiſt⸗ und zeitlichen Guter von rund
unſers Hertzens . Gegeben zu Rom zu
St. Maria NMajora Underdein Fiſcher⸗Ring /

8

den 18. Marti / 1668 . Unſers Paͤbſtli¬
chen Stuhls im erſten Jahr .
Wir haben droben erwehnet / was die Co¬
ſacken diefes Jahr an dem Caſpiſchen Meer
gethan / and welcher geſtalt ſte auß jhrem Mit¬
tel etliche nachHofe abgefertiget / mit denen
aber der Naht nicht allerdings zu frieden ge¬
weſt : Ingleichen haben wir auch etwas gemel¬
det / was nachſinnliche Leute fur Bedenken
darüber gemacht / ob ihr Anbringen auftich¬
tig gemeynet ſeye / oder ob hinder dieſer Depu¬
kation einiger Berrug ſtecken mochte : iſt dan¬
nenhero vonnohten daß wir allhier ihren zwey :
ten Einfall / und was ſieweiters in dieſem 1668.

Jahr in Berſſen verubet / heyfügen. Mitlerweil

man in Perſien in Zweiffel ſtunde / obman ſie
für Freunde / oder Feinde halten ſolte / ſofuhren
ſie indeſſen / nachdem jhre Geſandten wieder

zuruck kommen/ in hrem Vorhaben fort / alle

Perſianiſche Seeküſten gegen Oſten zu plun¬
dern / ob man ſchon dieſen Voͤlckern ſcheinbare
gute Worte gegeben / und wegen Eingebung
einer bequemen Wohnung ſehr vortheilhaffti¬
ge Versprechungengethan hat . Ju dieſem
Ende verlieſſen ſie Save , und zogen immer wei¬
ter gegen die beſſer nach Often an dem Caſpi¬

Itveyter
Einfall der
Coſacken in
Perſten .

ſchen Meer geſegene Provintzen / indie zwey
und ſechtzig Meilwegs / daßman jhrer zu ande
im geringſten nicht gewahr worden iſt / und lan¬
deten bey Ferhabad , der Haubtſtadt der Land¬
ſchafft xMiazenderaanqn. Sie ſtiegen daſelbſt
zu Land / und gaben ſich für Kauffleute auß ;
giengen auf die Marckplatze/ und indie Kram¬
läden / als Leute / ſo ſich nicht groß auf den
Kauffhandel verſtunden / und doch / einige Sa¬

e andere dagegen einzij¬
kaufen hätten; Sie gaben die Ducgten flir
funff Cha yet guß welches fünff und zwanzig
Stüber unſererMunz ſeyt / und verkguffken
die quese oder Perſianiſche Elen Engliſch
Tuch um vier aballis welche ſo viel Francken

machen . Die Perſtaner erwieſen in denen
fuͤnff Tagen / ſo lang dieſes wahrete / dieſenCo¬

ſacken alle Chre und Freundſchafft /weil ſieſh¬
re Rechnung ſehr wol bey jhnen fanden / und

hielten ſie fur einfaltige Leute / die dasGlück 81
zen gefuhret . Am ſechſten Tage aber / jn¬
deſſen dieſe Schglete jhr

n

fort trieben / griffen ſie um die under jhnen be¬
ſtimte Zeit / in welcher ſich dieandern in genug¬
ſamer Anzahl jedoch zu Verhütung alles Ver¬

dachts / an underſchiedlichen Orten einſinder
ſolten /nach dem Degen / machten all 995 0
antraffen / nder / plunderten alle Hauſer / und
kehrten / nachdem ſie uber fun hunderk Perſo¬
nenungebracht , mit reichen Seuthen beladen
wieder nach ihren Schiffen ; mit welchen fie /

Spiel noch immer

gleich wie das erſte
1 hohe Meer lieffen /

daß man ſie zu Lande nicht ſehen konnen .
Der
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Dieſelbe ver¬
ſchonen der
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Der allermercklichſte /und unüberwind¬

lichfte Verluſt aber / war die Verwuſtung ei¬
nes prächtigen Gebäudes / welches der Koni¬

gliche Pallaſt / mitten in der Stadt gelegen /
und worinnen der Schatz von Porcellien / und

Geſchirren auß China / Becken von Car nial /

Agaten / Corallen /Ambra / Cryſtallinen Ge¬

ſchirren / und unzehlbare andere Rariteten ver¬
wahret waren / welche dieſe barbariſche Leute

entweder zu Stücken zerſchlagen / oder hinweg

geführet . Sie zerbrachen auch die Hlaoule ,

oder Tanquiĩ , das iſt /ein groſſes Becken von

Jaſpis / welches gantz mit guldenem Blech

Aberzogen / und gleichfals in dieſem Gebau zu

finden war . So offt ichan den groſſen Pracht /
und Herꝛlichkeit dieſes ſchoͤnen Orts gedencke /

ſo kan ich mich nicht enthalten / daß ich denſel¬
ben nicht bejammern ſolte / und wann der Leſer
die Beſchreibung / ſo ich hiervon gemacht / ge¬

ſehen / ſo wird erbekennen muſſen / daß ein ſol¬
ches Wunderding werth geweſt waͤre /daß es

ilnmerdar hatte bleiben ſollen .
Es feyn zu Ferhabad , und denen umligen¬

den Orten / noch etliche wenig Chriſten von der

groſſen Anzahl / welche vor dieſem Konig Ka¬

das der Groſſe dahin gebracht / überblieben /
und haben die ſelbe ſo ſehr abgenom̃en / daß der

hunderſte Theil nicht mehr davon / als anfaͤng¬
lich geweſt /vorhanden iſt /weil die meiſten / der

Welt zu Liebe / denMahometiſchen Aberglau¬
ben angenommen haben . Dieſe wenig uͤber¬
bliebene Chriſten / weil ſie wuſten / daß dieſe

Coſacken dem Chriſtlichen Glauben gleichfals
zugethan waren / damit ſie jhrem Grimm ent¬

gehen/ und ihreHaͤuſer von der Plünderung
befreyen mochten / rieffen jhnen / als ſie dieſelbe

zu jhnen komen ſahen / Chriſtous, Chriſtous zu ;
und damit ſie jhnen jhrChriſtenthum deſto beſ¬
ſer zu erkennen geben mochten / ſo machten ſie
groſſe Zeichen des Kreutzes vom Kopf bis an die

Fuſſe . Als nun die Coſacken gehoͤrer / daß ſie
dieſen heiligen Namen anrieffen / und ſich mit

dem Merckmal unſers Heyls bezeichnen ſehen/
verſchoneten ſie jhrer / und lieſſen jhre Hauſer

mit frieden .
Die Inwohner zu Ferhabad ; welche durch5die Flucht ihr Leben gerettet / kehrten des andern

Tags / in Meynung / daß dieſe Coſacken hin⸗ ſe
weg waren / wieder um / um das uͤbergebliebene

zuſammen zu leſen: wie ſieaber damit beſchaͤff¬
get waren/ ſtegen die Coſacken zum zweyten

EN

mal plotzlich ans Land / und brachten derſel¬
ben / weil ſienichts mehr zu beuthen hatten / in

die ſieben hundert um / und nahmen ſo viel ge¬
fangen / mit denen ſie ſich in aller Eyle wieder

zu Schiff begeben .
Es war bereits Winter / den ſie in Perſten

hinzubringen bedacht waren / dannenhero ſuch¬
ten ſie einen Ort auß / woſelbſt ſie ſicher ſeyn
mochten . Gerad gegen dieſer Stadt Ferha¬

bad Über/ iſteine halbe Inſel / welche ſich / wie ei¬

ne Zunge / zehen oder eylff Meylen ins Caſpi¬
ſche Meer hinein erſtrecket . Dieſelbe hat einen

Überfluß an Hirſchen / Wildſchweinen / Ga¬

ſelles , welches eine Art von Hirſchküͤheniſt /
und anderm Wildpret . Ingleichen gibt es

auch viel Walder / ſuſſe Waſſer / und alles

was zu Underhaͤltung des Lebens vonnoͤthen
iſt

/
darinnen ; dergeſtalt / daß man dieſelbe ſehr

bequem bewohnen kan . Die Perſianer nen¬

nen ſie Mionnèé Kellé , das iſt / das mittlere

Horn / wodurch ſie ein Stuck Landes anzeigen /

welches bis ins Meer hineingehet . In dieſer
Inſel nun verbaueten ſich die Coſacken / und

ſieſſen jhre Gefangene Tag und Nacht an ei¬

nem tieffen Graben rings um jhr Lager arbei¬

ten /und inwendig groſſe Baume / deren es da¬

ſelbſt eine groſſe Menge hat / einen auf den an¬

dern / und Waſen darzwiſchen legen : Sie
machten auch ein Bollwerck / auf welches ſie
jhr Geſchütz zur Gegenwehr fuͤhrten .

Dieſes aber ware eben das / was die Per¬
ſianer verlangten : dann ſo bald ſie vernom¬

men / daß ſie ſich an dieſem Ort verſchantzet / zo⸗ der vert

gen ſie noch in dieſem Jahr / unerachtet des ben .

Winters / darvor / und weil ſie zu Lande viel

ſtarcker / alsdie Coſacken waren / ſo ſchlugen ſie
dieſelbe darauß / bekamen ſchier alle hre Gefan¬
gene wieder / und zwangen dieſelbe /wieder in

jhre Schiffe zu fiehen / mit welchen ſie die gantze
Halb⸗Inſel umfahren / und endlich einen vor¬

theilhafftigen Ort / zu welchemman / wegen ei¬
nes Moraſts nicht ſo leichtlich kommen kunte /
angetroffen / woſelbſt ſie ſich mit ſamnt jhrem
Raub / und kleinen Schifflein geſetzet. Ich
verhoffe /mit Gottes Hulff / bald für das dritte
mal wieder in Per ien zu ſeyn /da ich dann ver¬

nehmen werde / wie es jhnen mag ergangen

eyn / worvon ich / nebenſt andern anmercklichen
Sachen / ſo ſich ſeithero in dieſem Reich zuge¬

tragen / denen Wiſſens⸗Begierigen einen
Nachricht erſtatten wil. 2
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